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Vorwort, 

irgendwo, aa kat bef iem ¥mie, wovon hior die 
Bede seyn wird^ der Zufall mit seinem ganzen Eigensinne 
gewaltet Vor aMhreren Jahren fonden die Arbeiter bei» 
neaen Cliausseebatt in geringer Entfernung von der noA denlL- 
wörd^gen Stelle einen aehr woU erhaltenen Silberdenar deo 
Kaisers Tri^anos, der sich in einer Heidelbeiger Samndong 
befindet '3 9 gruben wenige Schritte von dem Jetsl|gea 

Fandorte den Boden m den Fondament^ einer längß der 
Landstra&e gezogenen neuen Hanert ohne irgend eine Spur 
des Oenkmais zu entdecl^en, welches jetzt offen vor uns liegt, 
firsi dieses Ftfäl^tiKt Q sollte uns mali einem Geschenk llberu 
raschen , wovon ich , um ehrenvollen AnfTorderungen zu ent- 
sprechen, in möglichster Kürze handeln will* Ich gebe dem- - 
nadi sofsrt den wesentUeken Inhalt diesw Abhandlung an. 
£s ist zuvörderst zu betrachten: Fundort und Verlauf 
der Entdeckung} sodann das Uauptdenkmal selbst 5 
endlieh das stomtUehe Beiwerk an Siulenfragmen- 
ten, Reliefs 9 Inschriften, Anticaglien, Bruch- 

« > ' 

sticken verschiedener Art und an Mdnaeif. ^ Wenn die 

Natur der Sache hierbei einige vorbereitende Bemerkungen 
tifoer den Cnltus fordert, dem diese Gegenstände gewidmet 
waren, so werde ich dabei, Jede allgemehiere mythologische 
Erörterung vermeidend, das Deoluoal selbst im Aiige be- 
halten sudien. 
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Fundort iiud Verlauf der Entdeckuu^. 

Am südwestlichen Abhänge (nichl am nordwestUohen, 
wie ich in der Frsnkforter Oherpostamtaeitong irrig ange- 

gebeny des der Stadt Heidelberg gegenüber liegenden Hei- 
lig^berges, beim Eintritt in das ]>orf Neaenheim,. dicht an 
der von der Stadt befianfenden Landsfrafse, rechts rön leli^ 
terer, ist jene örtlichkeit gelegen, die uns diese Denkmale 
i^iefert bat Über die Beschaffeidieit des Grand and Bodens 
wurde ich so^rleich von meinen verehrten Amtsijenossen v. 
Leenhard and Bronn belehrt; und vom Profil des Tenains 
Wi(S vM Grdndri6»e des Mithreum selbst werüen sich die lie<« 
ser aus der, diesem Berichte beigeiügteu lithographischen 
Tafel Nr. 1 eine anschaoliche lljß^i^lt^^^ 
Ich verdanke sie der gfitigep,Mitthei)un|^{nisers , dem Hte- 
-Hülben Pafolicum schon längst rühmlichst t^ekannten akade- 
#liiMtett Garten-In^Nieb^ Herrn Metngrer, der sieh^rdi 
einsichtsvolle Leitun»; der Ausgrabungen und sorgfältige Auf- 
bewahrung des Gefundenen nene Ansprache aof nnsern Dank 
erworben hat Die flthographl80heTaMNr«lb desDenkmalsM 
nach der sehr getreuen Zeichnung des sehr geschickten Mei-^ 
atm» Hem Volek gefertigt; Zur Anffindjing selbst gab 
Graben der Fnndamente eines Hauses Anlafs, welches-sswef 
Einwohner jenes Dorfs gemeinschaftlich tu bauen unternom- 
men hatten« Der QH feetgt überhaupt in^ seiner Oeniarknng 
in Ziegeln, Scherben, Münzen u. dgl. manche Ilömerspmreh,' 
hat auch fräher verschiedene Anticagiien geliefert J and eine 
rdmisclie bsehrifl, dfe seit Vier Jatsrcn in ein^ B s fta aii e 
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niedergelegt war, und im Verfolg mitgethcilt werden soll, 
wurde erst jetzt bekannt und erworben. 

Der Heiligenberg, an dessen Fufs das Dorf liegt, wei- 
set auf seinem Gipfel in altem während des Mittelalters über- 
bauten Grundgemäuer auf das ehemalige Daseyn einer Mili- 
tärstation f Castrum) der Römer hin 5 w^oraus im vorigen Jahr- 
hundert einige Inschriften und eine Ära mit Schrift und Bild- 
werk ins Antiquarium zu Mannheim gekommen sind ^3* Jetzt 
dürfen wir vermuthen, dafs auch an andern Stellen des Ber- 
ges sich Niederlassungen und Heiligthümer befunden haben. 
Von dem, was uns beschäftigt, zeigten sich seit dem Monat 
April Vorboten, indem man ausser vielen Römerziegeln und 
Scherben das Bruchstück einer unten mitzutheilenden Inschrift, 
Säulenschäfte, eine Basis und ein korinthisch-artiges Kapital 
zu Tage förderte. Erst am 23. April und an den folgenden 
Tagen gab sich das Daseyn eines Mithreum nebst einer zwei- 
ten Ära (wovon unten) , eines Hercules en haut-relief u. dgl. 
aufs entschiedenste kund. 

Die hier stationirten Römersoldaten scheinen diese Stelle 
am Fufse des Berges theils als eine gute Position gewählt 
zu haben , wie denn im dreifsigjährigen Kriege eben dort eine 
Schweden-Schanze sich befunden , theils der Nähe des Flus* 
ses , des Neckars , wegen ; wohl nicht wegen einer Quelle , 
welche daselbst hervorbricht, und die vielmehr durch Ver- 
sumpfung des Bodens den Umsturz der Mithras-Capelle ver- 
ursacht ZQ haben scheint , da deren Bildwerke sämmtlich nach 
onten gekehrt angetroffen wurden. — Waren die Tempel der 
Alten in der Regel von geringem Umfang, so schliefst der 
sehr enge Raum des dortigen Locals den Begriff einer Mi- 
thras-Grotte ([spelaeumj oder «Capelle vollends nicht aus, 
da fast alle diese Heiligthümer, wie B. in ansrer Nähe 
das in den Vogesen aufgefundene und das Heddernheimer ^3 
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keine sonderlich weitere Bäuinlichkeit zeigen. Diese Cultus- 
handhmgen forderten nur die Anwesenheit einijger. weniges 
vediradertoB PennMien. Das Daehwerk mnrer Gipdle, in 
Hintergrunde. auf eine Mauer gestützt, deren Überreste sich 
Turg^fBanidm^ war au £ju^aoig€ von Jenen fifolen g&kttgenkf 
deren dl»en gedacht worden. 

Die Würdigoi^ dieses Fundes überlassen wir gelehrten 
AlterthofliflfofMhern and liebten lüitt^^ ana 
jedoch folgende Bemerkungen : 

1^ Das Neuenheimer Mithras-;]>enkBial tritt .doreh den 
BeiehtiiiiiB des Bfldw«rka , im Mittelfelde sowohl als in der 
oberen und in den 8eiteuleisten , den beiden groisartigsten 
Monomeiiten dieses Kreises, dem Tyr^ler, jetat im MiserL 
kdnigl. Antiken-Cabinet in Wien, und dem Heddernheimer, 
Jetat im hentogl« Nassauischen Museum .m Wiesbaden) 
aSchst an die Seite. 2) Der JScuiptorstyl in angfiastigea 
Material des rothen Sandsteins, wie er in hiesigen Gebirgen 
bricht, verdient grofeeste Anerkenanig, indem melmre Figo* 
ren und Gruppen , selbst im kleineren Maafsstabe der Qner- 
and Seitenleisten , an die Bildwerke der Säulen des Trajan 
and des Antenmos erlnnem. 8) Das eben an^elluidene Mo-^ 
nument vervollständigt den Kreis der mithrischcn Bildwerke, 
da einige interessante Figuren und .Grqii^^ enthält« die 
aar keinem der bis Jetst bekannten verkommen. ^ Ober die 
Stiftungszeit dieses Mithreum soll hier nicht mehr als eine 
Temnithnni^ ansfgei^recinn werden; ^toin -obgleieh eine in 
Boden desselben gefundene EmnäifiBe*, welAe d^ Ues^ 
um unsem Fund sehr verdiente J^yceams-Director , Herr Pro- 
fessor Brnmner ^ so sdur sie gelitten, doch sogleich gifiek- 
lieh dechiffrirte (^wovon, wie von einem Silberdenar der jün- 
geren Faustina. unten im dritten AhschnittJ) dem dritten Con- 
salaie #s Mareaa Aarelias, authin den Jäkre 170 ttaehjite; 
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Geb. angehört, so könnte der Dnu der CapeUe dennoch so- 
wohl in eine etwas frühere als in eine betrachtlich spätere 
Periode zu setzen seyn, da Münzen einer späteren Regie- 
rung ebensowohl in ein älteres Gebäude, wie ältere Kaiser- 
münzen in ein späteres gekommen seyn könnten. Jedoch 
möchten sich in Erwägung aller Momente die Urtheile der 
Kenner wohl über das zweite oder dritte Jahrhundert für die 
Anlage dieses Heiligthums vereinigen. 

Am Schlüsse dieses Abschnitts kann ich glücklicher Weise 
die für das üadische Land entschiedene Sicherung dieses 
Besitzes melden; denn kaum hatte Seine Königliche Hoheit 
unser Kunst und Alterthum liebende Grofsherzog von den 
Ergebnissen jener Ausgrabung Kunde erhalten , als Höchst- 
dieselben unserm verehrten Stadtdirector, dem Herrn Geheime- 
rath D eurer, den Befehl ertheiltcn, mit den beiden Grund- 
besitzern den Kauf abzuschliefsen ; welcher denn auch alsbald 
die höchste Genehmigung erhielt, mit der weiteren Verfü- 
gung , alle aufgefundene Gegenstände sofort in unserer Uni- 
versitätsbibliothek unter Aufsicht des Oberbibliothekars nie- 
derzulegen ; wo denn das grofse Mithra-Relief vorläufig mit 
seinen Beiwerken zusammengestellt, neben einigen andern 
demselben Cultus gewidmeten Altören Betrachtung 
alier Gebildeten offen aufbewahrt wird. 
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II. 

Das HauptdenkiuaL 

Htemit bezeicboen wir den g^oüen tf iihrassteia mit «ei« 
«en Büdero in Mittelfeld und den bfldlieiien Yamleilnigeii ' 

auf der oberen und auf den Seitenleisten. Das Material ist 
kefeits mtgegeben^ die Mafse aad miteii Ibeseiehaet. Mi 
wende mich daher sofort znr Erklärung' der dargestellten Fi- 
guren und Handlangen. fiUlige Leser werden sieh jedodi 
bescheiden, dais bei den bier gestedctenfirtosen der grefiie 
Gegenstand nicht in allen iieziehungen erschöpft werden 
kann , und werden nir Naelisidit schenken , wenn sie erfah^ 
ren, dsfs wir wahrseheinlieh Aber hundert IttthrasdenknMle 
besitzen ^3 9 ^^^^ ^^i^ Wiederherstellung der Wissenschaften 
eine kleine AiMiotbek fiber den MithMsdienst geschrieben 
-werden ') und dafs endlich eben dieser Cultns zu den bezie- 
hungsreichaten,. am meisten zasammengesetxteA und mithin 
iBchwierigsten ^i^ehM, die es anf dem gamsen GeUete der 
Religionsgeschichte nur irgend geben kann. 

Das VeratändniTs uKcrs Denkmals foodert gebieteriseh 
wen^stm eine al^emefaie Bdebmng übttr-das Wesen, dem 
es gewidmet ist , und das hier mit andern Neben|»ersonen in 
Handlang erscheint. 

1. Mithras also (^dessen Namen. Jßin^e aus der alt-per- 
sischen Sprache Ven innUr^ die liebe, Andere ans der ab» 
indischen, von mitro, Freund, herleiten, gegen welche letz- 
tere Annahme sieh der graste i£enner beijdl<^ setztj war im 
fieUgicnsqmiem der ArimMMi C'* k. der IMlrisohen,lln» 
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dischen und Persischen Völker) nur ein Wesen zweiter Ord- 
nung ^ aber unter den vom Schöpfer Ormuzd geschaffenen gu- 
ten Geistern Qzed's") der höchste. Er heifst der Glanzreich- 
«te, war aber nicht die Sonne, mit der er zugleich angerufen 
ward, und zwischen welcher und dem Monde er in beständi- 
ger Bewegung erscheint. Er glänzet, heifst es von ihm, 
wie der Mond, ist hocherhaben wie Taschter (der Genius 
des Fixsterns Sirius) , hebt seine Hände auf zum Ormuzd , 
dem Könige der Welt; ist mit tausend Ohren und mit tau- 
send Augen aller Menschen Schutzwächter und Segenbrin- 
ger, spricht die Wahrheit in der Versammlung der Izcd's; 
über Albordi (dem Berge Gottes) erhaben segnet er Iran 
(das heiligreine Heimathsland dieser Völker) mit Fried' und 
Glück, giebt der Erde Licht und Sonne, und vertreibt die 
Darudis (die Geister der Finsternifs). Gleich von vorn ma- 
che ich auf zwei Stellen dieser Religionsurkunden aufmerk- 
sam, weil sie unser Denkmal erläutern. Im Jescht-Mithra 
(Lobgesang auf Mithras) Carde (d. i. Abschnitt) 4, lesen 
wir: „Mithra, welcher der erste Himmlische das Gebirg 
überschreitet aus der Morgengegend der unsterblichen Sonne, 
welche die eilenden Rosse lenkt, Mithra, der zuerst die 
mit vergoldeten Gipfeln schön glänzenden Höhen in Besitz 
nimmt 5 eine Beschreibung, welche zugleich durch die grofse 
Ähnlichkeit mit Stellen der von Rosen übersetzten alten Hym- 
nen der indischen Veda's überrascht. Im ersten Capitel des 
Izeschne, eines der kanonischen Bucher dieses Cultus, fmdet 
sich folgende Stelle , Abschnitt 9 : „ Ich rufe an , ich preise 
Mithra, der die Paare der Stiere vervielfältigt, der 
tausend Ohren, zehntausend Augen hat, genannt mit dem 
Namen des Ized. ®) In demselben Lobgesange Nr. 4 heifst 
es weiter von ihm : Mithra erhält die F'ülle d«s Segens in 
Iran. Auf diesen erhabenen Bergen seines Thrones sind 



Weiden des Überflusses , er giehi das Gewässer, über wel- 
ches Schiffe ^eheii, welches iSaamen bringt an diese iku^^ 
die nach ihm mit Sehnsneht lechzen n. s. w. — Fetter- and 
Wasserdiensl eder vielmehr die Verehrung der Etem^^te 
in^geswpt in dieser Religion die GnuidUige eues ftgS^t 
tischeii ^^fnHebm der agrarisdien Cdftinr. Tertilgung der 
schädlichen Thiere und Pflanzen, Pflege der nützlichen, 
In ländlicher Arbeit yrtut das «rste Gebot des PeraerflefplBia. 
Der Feldbauer war hochgeehrt. Reinheit, Fleifs und Ord- 
nung waren die Grandartikel der alt-persischen. .ES^^It^, die 
hhiwieder auf den Gmndlehren dieser nrsprfingUeh sehr ein- 
fachen Religion beruhte, nämlich von dem Gegensatze zwi- 
schen Licht und Finstemifs, oder von Gpt and Bte; womt 
jedem Bekenner dieser Glanbenslehre die Richtschnur für sein 
Verhalten, xum Vermeiden und zum. Befolgen gegeben war« 
Daher ehi organiairter Feaer- und Lich£d^Ml9t^ die Feuer« 
altäre, das heilige Feuer, das dem Ikö^^ig vorgetragen wur- 
de, aber auch die Verehrung der Mbendigen Qoellen und des 
die Erde hefinichieiiden Wassers , welches in der Litorgie 
eine grofise Bedeutung, and unter Anderm eine Einweihung^ 
taufe zur Folge hatte, wovon die^Ebräer im Eiul ihre Pro- . 
«ie)3rtentaafe entlehnten. Jener Gegensatz von Licht und Fin- 
.«ternils, Gut und Bös ^wickelte sich auch im System em^r, 
l^edoppelten Ordnung von hinmliiMshen Bttdit^ , von Gelsteni 
des Lichts und des Guten und von denen der Fiusternifs und 
Bosfadt So wie jene als Bcfwohner und Anbaoer von rdneii 
Segensanen gedacht wurden , so soHten «uch diesem himiK» 
tischen Vorbilde gemäfs d^r liönig und die Grofsen auf Er* 
den in Fleifs , Reialieit und Drdnnng ihren Unterthanoi yoriF 
leuchten. Sie umgaben ihre Pallaste mit Paradiesen , wie 
man sie in der Perseisiprache nannte, d«^h« jnii Thier- Baum« 
^flit Pflanzeq^^ die/afo_Mii# 
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Landescultur befördern sollten ; und von den gröfsesten Kö- 
nigen wufste die Sage zu rühmen, dafs sie persönlich sich 
der Cultur des Bodens gewidmet. Auch die beglaubigte Ge- 
schichte meldet solche Beispiele. Der rühmlich bekannte 
jüngere Cyrus führte den spartanischen Feldherrn Lysander 
in seinem Mustergarten herum ; und als dieser über die Rei- 
hen der edelgewachsenen BÄume , über die Fülle der Pllan- 
zungen und über die Lieblichkeit und den Duft der Blumen 
und Kräuter höchlich verwundert war, und den Gärtner lobte, 
erwiederte der königliche Prinz: Dieses Alles, was du da 
stehest und lobest, habe ich mit meinen eignen Händen an- 
gebaut, und ich schwöre dir beim Mithras, wenn ich gesund 
bin, gehe ich niemals zu meiner Hauptmahlzeit, ohne eine 
Kriegsübung oder eine ländliche Arbeit verrichtet, und somit 
das Gebot der Perser erfüllt zu haben , welches , füge ich 
bei , einer unsrer ersten Dichter so aufgefafst hat : 

f, Grabet euer Feld in's zierlich Reine j 

Dafs die Sonne gern den Fieifs bescbeine; 
,,Wenn ihr Bäame pflanzt: so Bey*8 in Reihen, 
,,Dcnn sie läfst Geordnetes gedeihen.** 

Das war der Perserschwur: „beim Mithras, dem grofscn 
Licht", wie auch beigefügt wird, beim Licht- und Ordnung- 
bringer, beim unverdrossenen Schutzherrn der Feldarbeiter, 
welcher durch Landessegen in zahlreichen Heerden und üp- 
pigen Pflanzungen den im Lichtdienst unermüdlichen Fleifs 
belohnt. — Somit hätten wir also vorerst diesem persischen 
Genius eine sehr praktische Bedeutung abgewonnen , und ich 
scheue mich nicht zu sagen , dafs ein Bild des Mithras kein 
unpassendes Symbol für jeden landwirthschaftlichen Verein 
wäre. 

Eine andere Schwurformel der Mithrasverehrer war: 
),Der Gott ans dem Felsen". Diese wie die meisten For- 
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mein und Gebräuche haben uns die Kirchenväter aufbehalten, 
welche die zu ihrer Xf^it so sehr in Verfiill geratiienen Hy^ 
sterien mit Fu^ imil BedH bekimplteii, so arg:Ios tmk Man* 
ches in seinem Ursprung und im naiven Sinne alter Natnr- 
rehigion gewoM war. Dies isl Damentlieh dioser Formal 
and dem kindlichen Myttns der Fall, woraus sie entstanden^ 
gleich dem andern von den aus Steinen erwachsenan Oon^ 
kaliontsehen Urmehaelien, nur mit dem Unterschiede, dufti 
die persische Vorstellung mit dem nationalen Sonnen^ und 
Fenerdientt^ gnsam men h ien g , wie mit dem hejägen I^oeato 
der Felsengrotten , worin dieser Cultus verrichtet wurde. 
Mithras war nämlich mit den^ Qott aus dem Felsen gemeinti 
wefl er ans einem erhftasten Feken gelKHfeii seyn sMte ^*3* 
Wir müssen am unseres Denkmals willen den aus 
Stein gehofaen 044 in Felaenärrotten v^r^krtan Mi« 
Äras noch ein wenig im Auge behalten, und bemerken da- 
her, dafo ein persischer Edelstein mMrax von ihm den Na- 
m^ hatte, ond dafs lier Gott aas einem von ihm hefiruehte- 
ten Berg am Flusse Araxes einen Sohn gewonnen , der wie 
der Berg -Diorphos genannt ward. Dieser Name kesseieh-^ 
net das SwieHefat, die zwischen Nacht und Tag eintretende 
Dämmerung. Wie der Sohn, so der Vater. AM dii^r Lialit*-- 
aeheide atdiaft nteUdi Wlkra «dber ; iii der FrfiMiQgsgleicto 
zwischen Jahresdunkel und Jabreshelle , zwischen Sommer 
und Winter ^ ^ and ^aiekteeteide swisahea 
Flnsternifii oiid^ Morgeiiliebl. - Duher die Blithrasgrotle der 
ihm geheiligte Ort* Ein sogenanntes Speläum (Mithrashöhte) 
wird faat Immor aia der Ott darg^rttilt^ waria ar verahrt 
wird, oder wo er selber opfert, und zwar der Aufgang der 
Grotte, da wo die telluriscfae Dunkelheit sich in in das sola-: 
riscke TageaHdit verliert* INese Skiaanwett aelbat ist eine 
Grotte , sie ist der Dämmerujpg vecfaUen,. ujad iacht i|(t Yon 
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der Finsternis in ihr niemals rein geschiedeD. Eine solciie 
kosmisclie Grotte iintti» Zoroa^ter in Iran'« Bergen ans dem ' 
Felsen i:ebäut , whI Plala hat dieaea Bfld in aUnepi Bnehe 
vom Staat ethisch ausgeführt. Wir hait^en jedoch, um beim 
NUeha^ffOl^abtneii, bai aaaera Bildwerke) stehen an Ueihen,. 
den im Mithras personificirten Feuerstrahl in Gedanken, der 
9m deflPL Stcwe hervoii^eaprungen die Erde darchsträml und 
dwrchglfiht \ w«M dann Ae andere YorateOwg gans nahe 
lag, den Mithras auch als. den aus dem Äther entsprungenen 
SopaaMahl ev nebnen, ^ als die iS^anne «attat, die jnit, 
ihrer Kraft die Erde befrachtet, den- Mond erleo^tet und be- 
aaamet, «ine Yocstelioog, die im Laufe der Zteiten so ge- 
Uiifig geworden, dafti der niitlherwindliehe HithrM^ 
~ mit dem unüberwindlichen Sonnengott identificirt in ^ 
addr^ehmi Farmeln und InachHften ao altgamein verbreitet 
ward , dafe der fiersische Eigenname di^ Gattes in den mei* 
sten Fällen als öberflliaaig hiowegfiel. '0 beiden Besie-» 
hangen, aowoU ah.Oels^ npaittan »viaehaB HuMmA Fin« 
alernifs, wie als Sonnengott, wird Mithras auch Mittler, 
and führt diesen Namen ausdröeUiciik , „ Zoroaater der Magier» 
sagt efai wohianterriditetar Sehriflatdier '«3, kewl swei 
Götter; den einen nennt er Ormnzd, den andinrn Ahrimanv 
«id Jfigft hkizn , nater den ainnUefoen Diagen gieiehe Jener, 
am meisten dem Lichte, dieser der Finsternifs und UnwisK 

. seiAeit* Mitten Awiaehen beiden atehe Midiraa* Daher nen- 
nen die P^nar den Kthms den Vm».^ DIaa aind drei , 

Personen persischer Götterlehre, deren weseaiUiehe Sätze 
falgapde alad^ . IKe Weitj, wie ate «aai JWngen wgtgm^ 
gtti, war licht , nnd gat. Jedoch sie verfinaterte sich. Es 
entstand Kampf zwiscben Licht und Finsternifs , Gut und Bös. 
Biaaer Kampf JedMb M miii^ Aai Hada der Ste^ wini 
er iu Liebe aufj^ßl^^t^ . j4i^8e t^ebe (ßifi4ci '^i im Mithras 
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PcMmi gl^aKdco. Die Btme ist der Afcftoui des hfimmli:^ 
sehen Lichts. Dieses ist Lebensquell und Wurzel aUes UeiJs 
nnd Segens in der Nutiir; es ist aber aaeh der ^ntsdndettii^ 
nnd begeisternde Fnnke ffir jede ethische und heroische That* 
Die Sonne, des himmiischen iaehtes Bild, hat gegen iekk: 
die FtnstfMifs ; das Gute haf gegen sich das Bdse. In d^ 
Zeit ist ein Kampf gesetzt, der Kampf des Tages mit der 
Nacht, -der Lichtseite des Jahres mit der Na^tseüe« der 
Frömmigkeit periodisch mit dem Laster. Die Vermittlung ist 
im Mithras gegeben. Im Verhaltnifs zwischen dem Färstea 
des Lichts (Ormmd) mid don der Finstemib CAhrittan3 isf 
er das schmelzende, vereinigende Liebesfenerj in der Natur 
ist er Soonenhort. Im VerhiUtnife tm den Menscim Ist er 
* Läaterer; in Bezog anf den Ewigen ist er die Gnadensonne, 
Hiernach darf man sich nun nicht wundem, dais dieser JMi- 
thras schon bei den Persern aHmüdig ab das hdeisie ewige 
Wesen selbst genommen >*) und an die Spitze eines, aus 
Ideen des Natorcoltus und der ß^^sm^^^^ des Zoroister 
{jwörm er der ebenste Geist zWeiter Ordnung war} znsam^ 
mengesetzten Systems ge^^t wurde ; wie er seit dem Ende 
desi^lfiiptehfln.Fr^ als der pttelpunkt der ihm ge^ 

fieierten Mysterien erscheint. < v . 

2. Von diesen Wanddimgeh nnd Weihen bis zum end- 
lichen Erlöschen dieser Weltrehgion ist nun zum Yerständ-^ 
nifis onseis Denkmals noch das Nöthige zo bemefien. 

Bisher kannte man zwar aus griechischen und römischen 
Schriftstellern die Verbreitung der peraischen Bel^iMien hl 
die viNrderasiatiseben Lftnder ; abci' was den Hithraseolt be^ ^ 
; trifft, so zeigte sich eine empfindhche historische Lücke bis 
ans Ende des römischen F/eistaats. Eme nmrerhofft anfge- 
Amdene Mssse von indisch-griechischen und indisch-scythi- 
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seken n. a. MüAseB, worauf ich ganss neoerlieh in iUiolieher 
Besiehnn/BT antinerksaiii ^emaelit habe i^}, hat dieselbe reich- 
lich ausgefüllt 9 und ich hatte vorher schon für die persische 
und indisehe Religions^^esehichte davon Gebrauch so machen 
angefangen* Jetzt kann ich wohl nichts Besseres thun, als 
ZOT Efftönterong der M ithriaka eine mir so eben bekannt ge^ 
wordene gedrängte Übersieht von einem berfihmten Arehfio- 
logen zu entlehnen ^^3* l^^i ^^^Ihe giebt aus dieser Münzen- 
reihe snvdrderst eine Liste fremdartiger mit grieehiseher 
»Schrift geschriebenen Götternamen, mit Angaben ihrer bild- 
lichen Yorsteliang: 
1. Mithras, der Sonnengott genannt, eine Gestalt in orien- 
talischen Gewändern, mit flatterndem Mantel, um den 
Kopf ein kreisförmiger Nimbus mit spitzen Strahlen dar- 
an , den rechten Arm ausstreckend, den linken auf die 
Hüfte stützend y oder an eine Lanze lehnend. 
2* Mao, der Mondgott, ein JfingHng in orientalisebe^ Be- 
kleidung, welche der phrygischen Ahnelt, mit flattern- 
dem Maiitel, fOM Art Turban auf dem Kopfe, nut ei- 
nem grofsen Halbmond idnter dort Sehultem, wie ihn 
der deus Lunus auf kleinasiatischen Münzen tragt; die 
Stellung im Ganzen wie beim Mithras. 
8. Manaobago , offenbar ein dem Mao verwandtes Wesen, 

auch mit der Mondssichel , aber vierarmig vorgestellt. 
4. Anaitis, eine weibUehe Figtur mit ftdtm^ichem Ge- 
wand und mit Strahlen-Nimbus ii. s. w. 
5« Okr o , eine vlerarmige Jungliogsgestalt, leicht und dünn 

bekleidet u^ s. w. 
6. Ardochro, ein weibliches Wesen in langen Gewän- 
de» mit einem kreisförmigen Nimbus um den Kopf, mit 
tinem grofsen Füllhorn in den Hitnden. 

«. 

. «. ... ^ 
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7. Athro, ein alterer bärtiger Mann in lan/^em flaUem- 
dem Mantel , von oben mit Fiammen umn^eben ; also ein 
Feiierifenios. 

8. Ardethro, mit Flammen um die Schultern, wie Athro* 

9. Oado, ein jogendlicher leiehtbekieideter Marni mk einer 

Strahlenkroue , laufend, so dafs sein Mantel Bogenlinien 
biidet 

lÜ. Orlando, oder Arda^no, ein junger Mnni, mitfietan, 

Lan^ und Schwert ausgerüstet. 
11. Pbaro^ von Mithras wenig versehieden , mit soiMl- 

geworfenem Mantel; die rechte Hand ausgestreckt, die 

linke an einen langen iSpeer gelehnt , um den Kopf ein 

kreisförmiger Nimbus. 
1^ Ein kaum lesbarer Name einer wenig charakteristischen 

Gestalt. 

„Fragen wir, fährt der Berichterstatter fort^ nach dieser 
AnAsiUiuig der einzelnen Figuren , welchem Religionssysteme 
sie im Oanaen angehdren/ so fähren Mithras und NanAa 
auf eine ganz sichere Spur. Mithras, nach Herodot 
ein Wesen des Vorderasiatischen Natoreultns, aber bereits 
damals Im persisdien Gotlesdieiiste aufgenommen und der 
Ormozd-Religion , wie sie in den Handschriften vorliegt, als 
einer der S8 I«ed'« einVerieibt, war in dieser ein Oenias 
des Lichts und der Fruchtbarkeit, der mit dem Pla- 
neten Venus, dem naben Begleiter der Sonne, in eine 
enge Verbindung gebraebl wurde. Nachdem der 
Verf. bemerkt, dafs Mithras schon bei den Persern an die 
Spitze des ganzen Aeligionssystems gekommen (s* meine 
obige Bemerkung mk Amn. 1^3, veelehes mmi Immeir sdMin 
aus den Mithras-Mysterien habe schliefsen müssen, wie sie 
seit der Zeit des Pompejus , erst obscur und mdieaehtet, 
dann als einer der angesehensten Colte des kaiserli- 
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clien Hofes selbst, über das römische Reich ^phyca^brei^ 
tet haben, führt er 90 fort: Jetzt aber faUt von einer gans 
andern Seite, von wo man es nicht erwartet hatte, ein Licht 
ayf di,e Geschichte des,JI|LitlLraisnias. Jüan sieht, dafs sidi 
an den Mithni» em eiipenthfinilicher Polytheismnfir, der 

von dem Geiste des bildlosen Lachtdienstes der echten Ma- 

... .. _ ^ 

(per himmelweit abgewiclien^ war^t^^ibgMhlossen hatte, dals 
in diesem Cuitus Mithras selbst als Sonnengott, He«» 
lies, gefafst wurde, wie der 8oi invictus Mithras der 8p&-> 
teren rSmMciien Inseliriften (9, oben mit meiner Anm. 18) , 
upd eine Anzahl von Wesen sich um ihn gruppir<^ 
ten, die, ao viel wir sehen, aaf demselben Synkre« 
tismns vorderasiatischer und iranischer Religions*^ 
demente bexahen*. Unter diesen tritt am deotlichsten die 
Anaitis hervor, vne wir in der Benennong Nanfta bereiti 
in diesen Apz. 1835. S. 1777 nachgewiesen haben; wenn aber 
in der armenischen Geschidite des A^^athangdon, wie Herr 
John Andall in ehier Bemerkung über einige der m Begram 
gefundenen Münzen anführt , ein anaitischer und nanäatischer 
Tempel als versclnedene Heiligthämer neben dnander er« 
wühnt werden so kann dies wohl nur beweisen, dafs 
nnn die gleiche Bedeutung heider Namen in späterer Zeit^ 
vergessen halte (^?3. Der GnKas dieser Anaitis, welche 
auch die persische Artemis genannt wird , war alter Landes^ 
coitos in den drei an einanderstofemid^n Landschaften, Kap« 
padocien, Armenien und Medien, von wo er sich besonders 
^rch das von Berosps erwähnte . Oecret des Artaxerxes- 
Mnemon Übar |d|e Haoptstlldte des persisi^en Reichs, aneh 
nach Baktra verbreitete (^?3 5 daher Anahid auch in den per- 
sischen Bel^gionsurkunden , nämlich im Bundehesch , als Name 
das Planeten Venns gefunden wird. > Auch ist die fSickettm«" 
gendc, dreigefaltete Artemis-Hekate , welche H^rr Baoul- 
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Rochette am ileutlichsten auf einer schönen Tetradrachme 
des (baklrischen Kdoigs) A^athokles erkannt hat, nur 
eine ;s^rieisirte Form der in diesen Gegenden bereits ¥0r der 
Herrschaft der Griechen verehrten Gottheit. " — „ Die Ver- 
bindnng, in welche der Gott Men (der Mondsg;ott3 hier ([in 
Vorderasien) mit dem Mithras als dem Sonnen^otte tritt, 
war schon durch allerlei Denkmäler angea&eii^^ das merk^ 
wfirdigste ist eine Bronzemünze aas Elagabais Zeit , welche 
kürzlich der gelehrte Forscher in der alten Münzkunde, Herr 
Fr. 8. Streber, in den Denlus»chriften der Mönchnw Aka« 
demie herausgegeben liat. Hier reitet der Dens Lunus in 
seiner bekannten Tracht auf einen kleinen Altar 2uj vor ihm 
steht ein Jöngling in phrygischer Tracht mit erho-« 
b e n e r , hinter ihm (ein zweiter gleicher) mit gesenkter 
Fackel, wie sie »onat am das Mithrische Stier- 
Opfer herumstehen,** ") — „So viel anch hier noch för 
gelehrte Orientalisten zu erklären und zu erforschen bleibt, 
80 ist doch aoch nach dem bisher Geleiileten scliffirt^^ 
deutendes Stück asiatischer Religioiisgeschichte nun gewon- 
nen, ond namentlich ein wichtiges Glied ui der Kette her- 
gestellt, wdche die Idten Volksreligionen des Orients mit 
dem späteren Mithras-Cult verbindet, wovon auch Hr. Geh« 
. Rath Creazer in dem zweiten Hefte der neuen Beirbeitong 
seiner Symbolik und Mythologie H. H. S. 1186 (vielmehr S« 
8Sß if.3 bereits einigen Nutzen gezogen hat Dem Unter- 
zeichneten stellt sieh die Saehe so d«> : In der 2eit des in* 
nern Verfalls der persischen Nationalsitte und Religion, die 
bereit» unter den Achümeniden eintrat, erwachs aos dem rei- 
nen Ormnzddienste ein wefttfloftiges System voA biUlieh dar^ 
gestellten (löttern, welches besonders vorderasiatische Ele- 
mente aus dem dort haschenden Natorcidtos an sich zog^ 
jedodi so, daTs alle darin aafgaMmmienen Wesen das idige- 

i 
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meine Gepräge von Lichtgöttern bekamen. Armenien, 

Kappadocien , die Enphratlander waren es besonders, wo diese 
Religion herrschte, welche den Partherii, als sie unter Ar- 
Bike» I. die Herrschaft aber Persien gewannen, mehr znsagte , 
als die reinere Form des Manismus 3 als sie das Heiligthuin in 
Eiymais, wo die Göttin Nanaa verehrt wurde, unter Arsa- 
kes YI. einnahmen und dessen ^ehfttse sieh aneigneten, wer- 
den sie auch den Cultus dieser Göttin unter dem Namen , der 
dort gerade gebr&icliiieh war, angenommen haben; und wie 
sie für griechische Bildung bis auf einen gewissen Grad em- 
pfänglich waren, wird damals eine and die andere dieser 
Gottheiten mit griechischen identMeurt worden seyn, wie 
Mithras mit Helios, und im Allgemeinen eine bestimmte, 
der griechischen Kunst verwandte Darstelhuigsweise dieser 
Oottheften anfgekommen seyn>^ fis wird darauf gezeigt, wie 
anch eine Horde der Mogolen diesem Sonnen- und Feuerdienst 
geimldigt habe^ und aus Minzen geseUossen, dafs dieser 
Götterdienst erst einige Menschenalter nach 130 v. Chr. an den 
Viem des Indus Eingang gefunden, dafs er aber von da sich 
JUurhunderte fortgepflanzt und erhalten iiabe. 

Ohne nun was ich in der Symbolik ausgeführt ^0 (^dafs 
die JMithriaka schon in der alf-^rieehischen Vorzeit mit dem 
Argolischen Liehtdicnste des Perseus so wie mit dem Ceres- 
cultus sich vermühltj auch nur andeuten, oder Karl Ritters 
Annahme einer uralten vorrömisehen Emwandernng derselben 
in die europäischen Westländer berühren zu wollen , führe ich 
den historisehen Faden dieses Cultus weiter fort Auch in Sy- 
rien und Pjlistina war er eingedrungen , und mit syrischem 
Sonnendienst kam er schon in den letzten sechzig Jahren der 
Republik nach Rom, und vermischte sich mit der röndsehen 
Staatsreligion; denn wenn mati auch den Mondiscult mit den 
heiligen Kühen für rein syrisch, halten wollte, welches kaum 
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i&tt behaupten ist, so kann doch die hieratische Sitte, ein^ 
männliche Fi^^ur aof den Stier zo setzen oder %u stellen, nur 
aus einer mithrischen ForinatioD gchörlp; erklärt wer- 
den. — Mit den römisehen Kaisern werden die Naehrichti^ 
vom Mithrasdienste häufiger. Hadrian hatte durch ein EdSct 
die Menschenopfer überhaupt und auch die mithrischen aufge** 
hohen , aber wie maii im Orient diesen grausamen Opferdienst 
fortsetzte, so schlachtete auch der Kaiser Coiuinodns dem Mi- 
Ibras zu Ehren einen Menschen. 8eit Elagabalus, vom syth^ 
sehen Ela Gabel, Gott Schöpfer genannt, verbreitete sich d6r 
orientalische Sonnendienst \Yeiter, und erhielt unter Aurelian 
und Probus durch den Palmyrenischen Feldzug und andeire 
Bewegungen im Orient neue Nahning. Das Soh' invicto comiti 
£dem unüberwindlichen Sonnengotte, dem Bc^gleiter} wird in 
Aufedtriflen und auf Münzen immer häidiger. Es werden dlsfii 
Mithras geheiligte Grundstücke erwähnt. Nach Constantinns 
erwies der Kaiser Julianus seine An}li^^ßfäkJft^mak,^ Hei- 
denthnm auch durch eifrigen Mithrndilmst, imd sefnfer 
Thronbesteigung war eines seiner ersten Geschäfte die förm- 
liche Wiederherstelinng der Mithriaka inConstantinopel. Wer 
dieses Kaisers Gunst suchte, liefs sich in diese Mysterien 
einweihen. Aber auch auf Münzen der occidentalisdien C&- 
iN^^ Wie des Caraushis , lesen wir mithrische Aufschriflen. 

^"•J, Zwar berichtet der h. Hieronymus, der Stadtpräfect Grac- 
dius habe im Jahr 876 die Mithi;atempel zerstören Islonar; 
aber, mochte dies auch in Rom gescheh<m seyn , so behauptete 

^ sich dieser Cult anderwärts noch immer ^ denn noch yom Jahr 
nach Chr. kommt ein italis<^es Mithrasdenkmal Vo^V^ 

;ein christlicher Dichter Paulinus gedenkt noch 394 oder 

^Aer „schwansen Mithrashöhlen^^. ^^y-'^^'^^'i^r^r-]:, ♦ fw^iW^'r?^^' 
/' MDber die ungemeine Ausbreitung der Mithriaka 

bedarf e^s, d^ sie sich schon aus dem Bisherigen ^rgiebt, nur 

i 



nodä weiii^r Worte in Setref der Westifoder. Selbst bis in 

die britischen Inseln will mau 8])uren davon o;eriinden liaben, 
aael^ moneiitlieli ia gäiiseiieii und irisehen Spracliwurzeln and 
Stammwörtern , die mit dem altpersischen Namen des Mi'thras 
verwandt seyn sollen : worüber icli micia natüriicii alles. Ur- 
theäs enthalte. Was wird man aber erst sagen, wenn emer 
iinsrer aniversellsten Gelehrten, Herr Alex, von Humboldt, in 
seinen pittoreak<;n Ansichten der Cordilleren, Tübingen 1810 
8. 41, den Satz aufstellte: „Auch scheint der Mexicanische 
Tonatiah mit dem ilrischod der Hindus — und mit dem Mi- 
thras'der Ferser identisch zu seyn^^? woräber man 
das Weitere bei ihm selbst nachlesen mafs; und dennoch er« 
hielt ich sechzehn Jahre später in Paris durch gütige Mitthei* 
hmg dieses edkm Forschers einige vor mir liegende Durch- 

* 

Zeichnungen amerikanischer Bildwerke uiythologischen Inhalts, 
die jedem Unbefangenen durch iiure Aeiinliciikeit mit einem 
griechischen Mythus vom Wersens und mit ekier Vorstellung 
auf Mithrasdenkmaien aulfallen werden. Wenn sich 
dem Pondlier bis in die neue Welt hin, wohin uns keine Ver-* 
biadongswege leiten, solche Yerwandtschaflen darbieten, wie 
dürfen wir uns wundern , in den westlichen Ländern der alten 
Welt ans dem hohen Asien herverpllanzte Cultusmonumente 
vor den Thoren unsrer Stadt anzutreffen, da wir die Wege 
kennen, weiche die weiterobernden Aömer gezogen, und die 
OertUehkeltea, wo sie sich in den Donau- und Rheinländern 
niedergelassen? 

8. Bevor wir zur Erklärung der Bildwerke unsers Denk- 
mals sciireiten, ist das luerher Gehörige der Cultushand- 
1 nagen zu bemerken. Letztere zerfallen im Mithrasdtenst in 

fünf Arten: Prüfungen f Kasteiungen , Züchtigungen^ , iSacra- 
mente, Weihen (vund Mysteriengradejr Opfer tind Feste. Zu 
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«iifenii Zweefce haben wir hmiptalidilioli die vier ersten so 
betrachten. 

Ober die Prüfungen, wie über diese Coltusluindinngen 
fib^haopt haben wir mit wenig Ansnahmen Berichte der Kir- 
chenväter und derer, die aus ihren »Schriften geschöpft haben. 
Nun stimmen sie awar in der Zahlangabe sämrotiich ül^ein, 
dafs es nämlich achtzig gewesen; sie beschränken sich jedoch 
auf die beispielsweise Aufzählung weniger, und stinunen ancä 
im Beridit über die Volgenreihe keinesweges anter einander 
überein. Obschon ich nun für mich eine Tabelle über diese 
IMerensen gemaclit iiabe, so will ich die Leser doch damit 
versdionen, in einer Anmerkung pfllehtm&fsig die Quellen 
angeben, und sofort hier im Text die verhältnifsmäfsig volU 
stündigste Aiigabe mittheüen* Die Kaiserin Eudocia berichtet 
also : Der Candldat zu den Mithrasweihen mufste folgende Prü- 
fungen *0 bestehen: erstens, wenn es geboten ward, bis auf 
fiunfzig Tage hungern; Kweitens viele Tage weit hemm 
schwimmen^ drittens das Feuer berühren^ viertens zwanzig 
Tage lang im Schnee liegen ; fünftens zwei Tage lang Geifse- 
Inng ertragen ^ sechstens sich in die Wüste Kurfiekslehen, und 
dort Fasten halten^ wobei ausdrücklich beigefügt wird: nebst 
^nigen anderen Prüfungen mehr; worunter wir ohne Zweifel 
auch geistige zu verstehen haben. Hierbei ergeben sich meh- 
rere Betrachtungen : Zuvörderst über das Lebensgefährliche 
dieser Prüfungen 3 welches die . Berichterstatter selbst snm 
Theil bemerken ; wodurch sich schon von vorn ein sehi* fana- 
tischer Geist dieser Culte bemerklich macht, ein der alten 
reinen Magierlehre entfremdeter und ans andern materielleren 
Religionen eingedrungener Geist; denn die alten Zendurkun- 
den wissen B. von einem Fasten nichts, sie mifsbilligen es 
■ sogar. Die Wasserprobe aber beruhte ursprünglich auf dem 
altpersischen Slementendienste, wovon obeu^ und. wenn ge- 
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wifs audi eiii ao lebensgef^briichesHSchwiinmen eine spätere 
Zotbai lyar, so erklärt sicii mm der Wasserpcobe doch, wtrmti 
die Mithreen sich so häufig in der Nähe von Flüssen und Quel- 
len fioden, wie eben das Neuenheimer unmittelbar an dem 
Ufer onsera Nedcar. Das JJegen im Schnee dentet auf Q6v 
birgsländer, als das Vaterland dieser Cärimonien, wie di^ - 
pherpiMläpelijBp^LAnder, die aedischen, persiseheit und arme^ 
nischen Hochlande waren, deren Cfimate die römischen Mi^ 
thrasdiener in den deutschen Ländern wiederff^^den , und wirk» 
Jieh ^eben einige EUdwerke der Mithreen, namentlich des 
Heddernheimer SEn Wiesbaden, in Figuren, die von unten bis 
lin den Nabel herauf in woikenartigen Klumpen stecken Qwie 
Nr* l nnd Z Tab. XYI« der Mithriaqnes von Hammer-Par|i^tall)| 
deutliche Anzeigen davon. Die Feuerprobe kam auch in grie-» 
iM^m^^^jfg^ißtk vor» Das Fasten in der Wüste hat seine 
Parallele in der evangelischen Geschichte {^Lnc. IV, 2.} ; aber 
auch bei, heidnischen Völkern ,^ wie hei den-Assyrern (ßwfüßfk 
in, 5. 6.) koauaen fi^iOte v<^^r^^ 

Unter allen Mithrasdenk malen giebt das von Mauls in 
'fyroi yergieichungsweise die meisten Anschauungen von die?* 
sen Prfifangsaeten. Ich theile daher, wie billig, einen Aas« 
ziig aus der Beschreibung dieser Reliefbilder mit und füge 
^inilge Anmerkungen im Anhange bei. Oer Verfasser theilt die 
Prüfungen in körperliche und geistige, und fängt unter den 
12 Seitenfeldern mit dem Iten links oben an^ Die Vorstel* 
long desselben giebt er so an , der fiingeweihete (^l'initie) 
stehet im Wasser und wird von einer andern Person damit 
besprengt ''3. Zwtttes Feld : Der Noyise ist auf einem 

-mm ' ' 

Sehmerzenslager ausgestredd; welches an jene mit Stachelftv 

versehene Qual - Betten der indischen Fakirs erinnert 3*). 
Drittes Feld : Des Novizen F6fise sind euigesenkt in die Erde^ 

oder in eine blasse von Schnee oder Asche 'M. Viertes Feld: 

• . . « • • - • . • ^ ■ • ' ' * • • ■ ' " 

* . •- - • 

\ ' ■ • ' 
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iBr steckt seine Hand in's Feuer. Pfinftes FeU : fir nmflr 

sich in einer gewaltsamen , peiolicheo Stellung liaiten '^3* 
Sechstes Feld: Der Myste ist versdiwnnden , und seine 
Stelle nimmt eine Kuh ein. Die Indier lassen nämlich nach 
den materiellen Prüfungen durch Wasser, Feuer, JUuft und 
Ef^de die letzte Reinigung folgen, welche im Dnrehkrieehen 
einer zu diesem Zwecke gegossenen goldnen Kuh besteht^ 
worauf die geistigen Reinigungen folgen« Beide bezeieham 
sugleidi die doppelte Seelenhahn des Herabsteigens aus hMie^ 
ren Regionen in diese materielle Sinnenwelt, und des Wie- 
derhinanfeteigens zu Jenen. Daher die ersten Felder auf dar 
Seite des Genius mit gesenkter Fackel liegen 5 die letztem 
sich zunächst an den Genius mit aufgerichteter Fackel an- 
schliefsen. Ich habe diese Deutungen des geistreichen Orien- 
talisten mit aufgenommen, weil unser Monument einige 
Felder mit ähnlirhen Vorstellungen hatj wie sich aach so- 
^eich aus dem Folgenden ergeben wird. Zu den geistigen 
Prüfungen geht nun der Verfasser, aufsteigend von dem 
nnte^ten Felde der reohten Seite, über. Hier aber zeigt sich 
zunächst eine Vorstellung, die dem unbefangenen I^aien nichts 
weniger als geistig erscheinen, den weltklugen und in mo- 
dernen Ansichten Befangenen aber zpm S^tte reixen dihrfte, 
während der ernste Alterthumsforscher auch das Fremdartig- 
' ste, das in der mensehlichen Cultnrgeschichte ein Moment 
ausmacht, nicht von sich stöfst. — Nachdem der Neuling im 
Durchgänge durch den Körper der Kuh die letzte körperliche 
Reinigung erlangt hat, ergreift er nun ihren Schweif , nach 
der Sitte der Indier, welche, dem Tode nah, durch das Au- 
fassen der Kuh sinnbildlich den Mond als. die Station der See- 
len bei der Rückkehr aus diesem Leibesleben in das andere 
geistige zu bezeichnen pflegen. Hiermit beginnt also der in- 
dische Novize in Begleitung seines geistigen FidireiB (Chiru) 
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die neue Laufbahn der spirituellen Aeinigungen. Diese 8cene 
füllt das erste Feld , rechts von unten. Zweites Feld : Der 
Novize liegt vor seinem geistigen Fährer nnf den Knieen. 
Drittes und viertes Feld : Der Myste folgt seinem Mystago« 
gen , der ihm im dritten Feld mit erhobener Hand die StnCe 
der Vollkommenheit zeigt, die er erklimjucn soll. Fünftes 
Feld: Letzterer sitabt mit seinem Fährer auf dem mit sechs 
frferden bespannten Sonneuwagen und wird som Hfanmel er- 
hoben. Sechstes Feld: Der Eingeweihte ist verschwunden, 
wie dorten im sechsten Felde links,, aber auf andere Weise* 
Man sieht nichts als den Thron des Mystagogen , ansadeir- 
ten, dafs der Myste, nachdem er die ganze Stufenfolge der 
leiblichen mfid geistigen Länterongen dorchlanfen, ^opte ge^ 
worden und würdig auf dem Stuhle seines geistigen Führers 
und Meisters selbst Platas m nehmen. 

Unser Beschrelber rechtfertigt diese Ergänzungen mithri«^ 
scher Präfangs- und Weihungsscenen einerseits durch Zeug- 
nisse griediischer Sdiriftsteller, andererseits doreh die that- 
sächliehe Nachweisung , dafs diese körperliche und geistige 
Übungen noch heut zu Tag unter den indischen Fakir's und 
Yogf s im GeiHrauehe sind 

Es folgen die Einweihuogs gebrauche (^Sacraniente3 
und die Grade der Eingeweihten. Zuerst wird eine 
Wassertaafe erwfihot. Nach jenSn strengen Präftingen war^ 
den nämlich die für würdig Erklärten in den Mithrascapellen 
durch die Taufe förmlich anfgenommen. Dabei Ist auch von 
Zeichen die Hede , die den Einzuweihenden auf die Stirne 
g^edrückt wurden ^ und mit Darreichung von Brod und Was- 
ser wnrden* Einsegnnngsformeln ausgesprochen, worauf das 
Ritual der Krönung folgte 3 so doch, dafs der Eingeweihte 
die Krone niemals weiter aufs Haupt setzte, sondern, erklirteif 
Mithras selbst sey seiiie Kioue . ' - - • 
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Dllreh diesen letsten Ritus war der Eingeweihte unmitteU 
har Streiter CmUe^J des Mithras geworden 'Q, eine Oe- 
iiennan^ und Bestimmiiiig, die nicht mir auf dner OnmdAir« 
derung des Persergtseizcs, streitbar zu seyn , beruhete, son- 
dern insbesondere auch auf dem heroischen Charakter, yiFdU 
eher A&bl Mithras bei^ele^^t ward , indem er selbst m^emf^ 
wird als erhabener Krieger, der in einem AugenblicJi die 
Feinde vmiichtet, der die bösen DlUnonen niederschllgt, mid 
als Keim und Wurzel des Soldaten , der siegreich seine Waf- 
fen führt Die Mitglieder des zweiten Grades (JLteqntica} 
hiefsen Löwen und die Wanen (^denn auch weibliche PeraoMn 
nahmen an diesen Weihen AntlieilJ Löwinnen ^Q. Mochte 
dieser Name inunerhin die in den Prttlun|[^en erprobte iSt&rke 
besefchnen , so bezog er sich doch hauptsächlich auf den LS- 
wen im Thierkreis, ja wie der so eben eingeführte- Haupte 
«ehrißsteUer will , vor»$glich auf die 8^mm0^i»^ ^vx^ 
den Thierkreis und somit auch durch das Zeichen des Löwen. 
Es wird dabei bemerkt, dafe bei €l^| ^ ^ 4 ii ft a h «e 7 ja^» diesen 
OjpiA die Wthrasjünger allerlei Thiernmsken vorthaten, mit 
Betng ^u/.jli^ Vorstellung, dafs di# iM^enschenseele in ihrer 
Wanderang verschiedene Thierkörpar «i;darcblanfeii liabe^*)^ 
hieran scheinen sich die Coraciu anzaschliefsen , oder der 
Grad der. Ministranten , die man Raben nannte, und wovon 
^ch nidit nur auf den gröCftren Mitiiraerti&faiefi, sondern 
auf Gemmen bildliche Andeutungen finden. Diesen Raben 
; bezieht man auch auf den HiameJ«vi!ge{ €ki^09Ä iak jb^tlm^ 
Vesta Nun folgte der Grad des PerMS, welcher vom 
Gotte selbst , den Namen liatte, indem Mithras selbst Perses 
und Persidicas genannt wurde vielldeht zum Symbol 

des in ümi personificirten Himmelsfeuers den auf Mithra^stei- 
nen vorkommenden Blitz hatte. Noch wird ein Orad des 
Greifen cOryp/ms) angeführt j und ein anderer des JSTeüNH 
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äromus (oder deB HdMromios, des Sonnenläafers , oder des - 
Soimen-Bakcluuitea ^Q. r~ Die letete Weihe war die der 
sogenannten Pairieä^ d&m die in sie Anfg^omimenen war* 
den Patres, Väter, Älteste genannt; auch Adler and Wei- 
hen (Falkenj 9 Welche beiden Vögel auch auf bekannten Mo» 
nmnenten vorkommen; ihr Torsteher wurde Pater patnun, 
der Oberalte, genannt**). 

Die Opfer, im Mithraadienste zerfallen inbhitige, wovon 
oben nnd im Verfolg, und in unblutige 5 letztere bestanden 
in Darbriogung des Brodes und des Kelchs, nach altpersi- 
schem GeiR'aoch, indem dieses Opf^ in den Zendbffchem 
Mizd genannt wird. Die Formel Nama 8ebesio, auf dem 
MithrasdeniuBal der Villa Borgh^so nnd nach sonst vorkom-» 
mend , wird ebenfalls fihr persich gehalten , aber sehr ver- 
schieden erkl&rt. Über das erstere Wort ist man ziemlich 
dnveratanden, dafs es Ehre, Preifs heneichne; beim zweiten 
hat man an den vorderasiatischen Sabazios (Bakchus) ge- 
dacht; Andere beziehen eai auf die grfine, dem Wlhras hei* 
fige Farbe, wefl er die grüne Vegetation hervorbringt i einet 
der neuesten Sprachforscher deutet es einfach: Lob and Dank- 
0agmig'*'3* (^nter den Festen der Perser ward Mihragttl 
("Mihrgan) d. i. das Liebesfest, einige Tage nach dem Win- 
teisolstitium gefeiert, am 16ten Tage des Monats JHihr j daher 
fai Rom der Gebmrfstag der nnfiberwindfieiien Sonne anf den - 
25. December fiel (wie schon oben bemerkt worden}* Ein 
zweites Mithrasfest fiel in dasFrühhngsäqoinoflstuui) nnd whrd 
bei den nenem Fersem nodi-miter dem Namen Newroz ge- 
feiert — zu £hren des Dschemschid, der an diesem Tage mit 
Biner von Edelsteinen strahlenden Krone anf seniem Throne 
die aufgehende 8onne begrüfst haben sollte 5 und noch bei 
4oQ Aömern wurden die Mithrasweiheii vorzägMeh im jMLonaft • 
April begangen 
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Monuments gehörig vorbereitet seyn. Natürlich sieht das 
Mittel bild mit der Hiiuptgestait zuerst unsere Augen jwl 
sieh. Es ist Mithras. Aber kein Idwenköpfl^er , Ja nidil 
einmal ein asiatischer in einer fremdaiHigen , reichen , mil 
seltsamen Zaihaten aus|^tatteten Gewandung und lait df^ 
über seinem Haupte schwebenden aclttsti*ahli/^en Sterne, der 
einen der Geister aus der himmiischen Hierarchie ankündi^ 
(9. oben n, mit Anm. 18)* ^ Es ist ein edelgestaltet^, 
jogendlich-kräftii^er Heros i seinen Kopf bedeckt die vorwärts 
'nmgeb<|gene phrygisehe Mütse oder dii» Mitra oder Tiaro^ bei 
höheren Standespersonen ans Goldstoff, der Farbe der Sonne, 
bereitet; ein Leibrock (persisch sadere) oder eine mit dem 
Gfirtel befesti|(te Twka um/^iebt ftnist and Leib^ ein me^ 
disch-persischcr Mantel (^Muidys^^ im Moment der lebjiaften 
]^HttMDong sorück^eschlagen und vmn Win4|^ f^i^iigen^ . bil- 
det, wie fast immer in dieser Seene, einen faltigen Bo^n; 
die Schenkel und Beine sind mit de||;,persisch6n^3eiflklei- 
dem (grieeUseh anasEyrides, persisch tschaksehir genannt) 
bekleidet 5 die Füfse mit leichten Stiefeln Seine Stellung 
^fiist die gewöhnUehe, wie in allen. Bildwerken: das gebogene 
^nke BUe stützt sieh aaf den'RMLai des filtierei^; das redrte 
, Bein ist über dem rechten Schenkel und FuTs des Thiers ans- 
^^(^e|kt. Mit der linken Hand hfilt er deevien Hanl anf^ 
iMfafe g^chtet; mit der rechten hat er ihm den Dolch in den 
Nacken gestofs^ Dfi^ Handku^g gfiht ain. Eingang einer 
Hoble vor 

Aber was will diese Handlung bedeuten? Mit dieser 
Frage treten wir auf das n^ftbologische Gebiet , das heibl 
anf den uns Neuern sehr fem liegenden Boden alter edmi«- 
scher Religionen mit einer vielgestalteten Götterlehre ^ mit 
. einer Menge von Sinnbildern, sinnbüdlichen ErsaWongea mid 
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Rnm Coftns ^elidrigen GebrAiiclieii. So stellen denn aoek 

Bild-Denkroale , wie das unsrige, nicht blos die HaaptgotU 
lieil, hier also den tfithras, sondern aaeh die Nebenpermmeii 
dar; wie wfr flm denn eben von einer ^nmen Gruppe sol- 
cher Wesen omi^hen sahen. Solche reicher ausgestattete 
Htthrao-Menomente, wie das vorliegende , enthalten ausser* 
dem noch einzelne Cultushandiungen , wie Prüfungen, Wei- 
hmigen, Opfar o. dgL Und die Haupthandiong ist hier, wio 
immer, ein Stieropfer: Sein Yerstindiiirs setst Bibelleser 
voraus, aber auch manches andere Bild, das uns hier vor 
Aagen tritt; wie denn überhaupt Bibeifumde, besonders Be- 
kanntschaft mit dem A. T. die beste Anleitung giebt, solche 
rdigiöse Denkmaie zu enträthseln. Wenden wir .dies ana 
aaf den Stier unseres Bildwerfcs an, so erinnert mm dies au- 
siehst auf die Auslegung Josephs von den sieben schönen 
ud fetten und den sieben mageren Kühen nod von den sie« 
ben vollen und sieben dünnen Ähren im Traume des Pharao 
als eben so vielen fnu^tbaren und unfiniehtbaren Jahr^ und 
•Efiiteii, 80 wie an die BrkUxvng , die ein Kirehenlehrer davon 
giebt , dafs in der alten Bildersprache 8tier und Kuh die Erde 
Mlbst) den Aeicerban und die Nahrnng bexeichiiet iiaben *^y» 
Atteh die Israeiiten waren gewohnt, bei dem Riad nnd A'ekeiv. 
stier an die zeugende und schaifende Kraft Gottes zu den- 
ken; vrelehes so mmieh^ Steilen des A« T. beweisen, dato 
wir uns nicht wundern dürfen, wenn sie den Cherub, als 
das Symbol der Kraft Gottes , aucli als einen geflügelten Stier 
mit ehiem Mensdi«nantlite damisleMeB pfl^en '0- Wem 
in jener Traumdeutung die Kühe für Jahre genommen wnr<« 
den; so Iiieng dies mit allgemeinen Yorstellangen zosammen^ 
daftr Rinder and Stiere Sinnbader der Zeit nnd der Zeiflieh- 
keit überhaupt seyen^ wie denn in alter Sprache Rind oder 
Stier bestünmi den Monat bedeutete .-r^ . Im JM^nat April,. 



Digitized by 



a» 

wenn die Sonne im Zeiehai des Stiem steht, wM die BIriie 

geöffnet. 'Wer öffnet sie? Mithras, von dem es heiOst: 9, Ich 
rufe an, icli preise Mitlira, der die Paare der Stiere verviel* 
ffilti^t^' (^Izesehne [Ya^na] L 9. naeh Bamonf); von dem 
es ferner heifst: Lobpreis dem Schutzwächter 3Iithra, der 
dem Gerechten Oetreide giebt^ (Jescfat Mithra Nr. 14.>; 
\on dem wir weiter hören: Mithra ist Mehrer des Was- 
sers und der Bäume f ebendaselbst Nr. 15*3 *^ endUdi^ 
,»Wenn ich mit Thieres Fleiseh mein Gebet vor dii^ 
bringe 5 — so sey meine Hilfe ; wo Heer den sind, da mehre 
die Zeugangen^ 0 starker Mithra^ Nr. 22.). Vom 
Dschemschid aber , in welchem hmisehen Köni^ das Abbild 
des Mitiuras auf Erden dargestellt ist, spricht Ormuzd, der 
höchste unter den ersten sieben Himmeis^äfaten: „Dschem- 
schid nahm von mir einen Dolch, dessen Scharfe Gold war, 
und dessen Grilf Gold war^^ und: „Dschemschid spaltete^ 
die Erde mit seinem Goldblech, mit sehiem D(4eh, m4 
sprach: „„Sapandomad (der weibliche Genius der Erde, Or- 
musd's Tochter} freue sich.^^'^ (Vendidad Nr. II. 8. 804 f.) 
Hier steht also die Erde statt des Thieres. Dsi^eaischid , 
will das sagen, der Abglanz des Sonnengenios Mithras, öff- 
net mit der Pilogschaar die Erde, damit die Sonnenkrafit sie . 
durchdringe und befruchte 5 denn das Gold ist hier, wie so 
oft, Sinnbild der.Sonne. Der Jüngliiig also, der mit dmn 
Dolche den Stier tödtet, ist nichts anders, wie schon eün 
alter pfälzischer Archäolog **) gesehen , als der Acker- 
nmnn, der sich die Erde unterwirft^ sie pflügt und Frächte 
2n bringen zwingt. Die Folge von diesem Ackerfleifs ist 
Getreide^ welches ^ wie wir hörten, Mithras dem Gerechten, 
▼erleiht. Iib Mde könnte also schon in diesem Uos i^pm- 
rischen Sinne der Stier mit einem in Ähren auslaufenden 
Schweife vorgestellt werden) Mri9 in der Bilden^ache das 
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Opfer bezeichnet wird. Aber die Schöpfung überhaupt 
wkd Ton den Indiem als ein Opfer vorgestelit, weldiee die 
Gottheit selbst verrichtet •*) ; und hiermit treten wir für die 
BetracktDng Jenes miüirisdien 8tieropfers auf einen höheren 
Standpunkt, zn dem^ onn aneh der fibri^e Bilderkreis hin- 
fährt, womit dieses Opfer umgeben ist. Hören wir zuerst . 
folgenden Aanif aa diesen Genius: ^JMüthraf er 9 der Wohl- 
iMti^e, der Erhalter imd Vollender des Guten, der Wacht- 
haber über die Todten.'^ (Jescht-Mithra Nr. 31.) 

Dieses wtiset sehen daraof hm, dafs Hithras mdir ist 
als der blofse Genius der Sonne. Mit Einem Wort, er ist 
der erste der Ised's, der Vermittler der Sehöpfnng, 
der Führer der Seelen Er wird ausdrücklich De- 
jniorg (Schöpfongsvecmittler) und Herr der Zeugung genannt, 
md swar in derselben Stelle, wo es von ihm helM, dafs er 
mit dem Schwerte bewaffnet anf dem Stiere sitze Dieser, 
dem Demiofgen onteigelegte Stier ist der Ur- oder Weitstier, 
Atradad , dem im Zendaveista ein fthrnnüsehei^ CMst (Temer 
lieigelegt wird. Er heifst König, einzig in seiner Art ge-> 
sehailtin', nad wird als Wmzel aUer Vegetation nnd Genera^ 
tion, als Princip alles Lebenden und alles Wachsthuras ge- 
schildert; sein Geist and seine Seele werden angerufen, and 
ihm wird Weissagekraft eagesdnieben; Hieraas ergiebt 
sich, dafs wir seine durch Mithras vollbrachte Opfe-> 
rnng als einen Schöpfongsact in der Art ma nehmen 
haben, dafs Mithras nicht absoluter Schöpfer aus Nichts, son- 
dern Vermittler der Schöpfung ist, der durch Zerlegung der 
Materie fd. h. dm^eh Tddtting des Urstters) die in diesem letz- 
teren enthaltenen Keime der gesammten Animalien und Vege- 
tabilien hervorloekt and nun jUaseyn bringt. Die hen'oi^' 
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spriefsenden Keime der Vegetation sind in vorliegenden, wie 
in den meisten andern Bildern, durch die sieben Getreideähren 
am Knde des Stierschweifes versinnlicht, und der Mythos 
meldet ausdrücklich, unter Anderra seien auch die 25 Ge- 
treidearten aus dem Ursticr hervorgegangen. — Aber ehe noch 
aus dem Körper des getödteten Abudad die Thiere und Pflanzen 
hatten hervorgehen können, war der Grundstoff von den Dews 
f bösen Geistern^ schon vergiftet. Ahriman, der Fürst der 
Finsternifs, hatte durch die von ihm hervorgebrachten Gift- 
thiere die Testikeln des Stieres benagen lassen, auf dafs 
alle nachfolgende Zeugungen verunreinigt würden, und diese 
ahrimanische Erbsünde ist auch in das Reich der Geister ein- 
gedrungen. Da ist keiner, der vollkommen rein wäre. Hier 
tritt nun ein Dualismus in der gesammten Ordnung aller Wesen 
hervor, in den Lichtgeistern und in den Dämonen der Finster- 
nifs, in reinen und unreinen Menschen und Thieren. in Kraut 
und Unkraut bis zum Elemente des Wassers herab. Daher 
die doppelte Aufgabe für den Parsen: die agrarische; reine 
Thiere und Pflanzen zu pflogen und zu vermehren, die unrei- 
nen auszurotten. Durch Fleifs im Ackerbau, sagt dieses Ge- 
setz , werden sogar Sünden getilgt 5 welches mit der ethischen 
Aufgabe zusammenhängt, durch Reinheit des Willens und des 
Wandels jene ahrimanische Erbsünde abzubüfsen: 

Sanften Fall des Waswcrs nicht zu schwächen, 
Sorgt die Gräben fieifsig auszustechen; 
Rohr und Binse, Molch^und Salamander, 
Dngeschöpf e, tilgt sie mit einander/* 

Hiermit wäre nicht nur der Sinn jenes Stieropfers, son- 
dern auch der auffallende Nebenzug erklärt, dafs in dem vor- 
liegenden Bildwerk ein Molch an den Testikeln des ge- 
opferten Stieres nagt ; und durch die in unserm Denkmal ganz 
deutliche Zeichnung dieses Thieres ist auch Herrn Lajard's 
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auf andern Mithrasstcinen vollkommen beseitigt. - »iv« . 
„ • ^^nd liieniii sind wir in den Kreis der NebQ9/ij|iirei|i ' 
des Mittel - oder Hanpt-Feldes eingetreten, die wir n|ii 

unten fortschreitend weiter zu betrachten haben: 

Da jedoch unser Djenkmal mit dem von Ladenbnr^ *0 19 

der Verbindung von Becher und Schlange und in der Aufnahrae 

des^|4Öweiit)M^s übe^einkfl^ so will ich zuvörderst das 
Nöthii^e über dieses letztere vortragen: Dss Bildwerk, von 
geringem Kunstwerth und sehr abgerieben , hat zwei Abthei- 
longen« Auf dem oberen Plane sieht mnn den liegenden Stier^ 
über dessen Hörnern der gewöhnh'che heih'ge Vogel schwebt. 
. Mithr^a mit entblöfstem Haupt, und oj^e 8pnr von phrygisohen 
Mötze, knieet auf dem Stier, und indism er ihn bei Einem 
Hörne falst, scheint er den Todesstreich erst noch vollziehen 
2u woHen. fir hält des Dolches Spitze gegen das Schlfteht-*^ 
Opfer hin. Den Schweif des Thieres, der keinen Ähren- 
büschel hat, halt eine fast ganz n^te £erson> gleighfajh 
ohnel(opCbe^0<(ki|ag'>i^^^'' Lonk^ geftifst In ihrer Reehteil 
halt sie einen Hirtenstab. Hinter ihr, vom Stier abgewendet, 
siebt man^ioen Löwan. Auf dem nntern Plane, imter dea 
Vorderfufsen des Stieres, sitzt ein Hand, rfiekwürls m Hm 
aufblickend. Ihm zunächst, gerade unter dem Stier., erscheint 
eine männliche F^or, die in der Unken Hand ein Gefäfli hält, 
und mit der rechten aus einem andern Gefäfs auf eine kleine 
Ära das Trankopfer ausgielst. ^Daneben steht ein anderes 
Oefifs, gröfser als die Ära. Eine mächtige Schlange, die 
mehr als die Hälfte des untern Raumes «innimmt, uraringelt 
des Gelftfses oberen Rand, und sieht von oben hinein« — ^ 

Ich habe in dieser Vorstellung eine Vermischung der 
Mithriaka.mit den phrygischen Sabazien gc^unden^ 
theils weil in diesen letztem Mysterien dl^ Jfoad- ats'mäniH 
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lieh (Lniras) aufgefafal war, onl der gdWerte CM Sabos 

(SalMUKios} Herrscher des Mondes (^Menotyrannus^ genannt 
warde, theila weil in diesem Cultiia Stier und Sehlaiige' in 
einer Ritual - Forme! mit einander verlmnden waren, und die 
Selilaiige ala ein Bild des befruchtenden Zeus ein Symbol 
des Se^ns; endlieh weil da* Hirtenstab Qpedüm) ebendort 
Auch in einer heiligen Formel erwähnt war. Demzufolge habe 
idi das ganze Düd so aassadeoten gesucht: Mithras 0|ifert 
den 8 1 i e r , S a b o s *0 schlägt ihn mit dem Hirtenstabe. Mithin 
ersclieint auf dem obem Plane eine göttliche Opferhandlung« 
Daneben Löwe und V^ft^j ds Andeatun«^ der %wei Mifhras« 
Grade, der Leontica und der Coracia. Unten das mensch- 
liche Opfer|^eschäft. Ein Verehrer beider Gottheiten , e&l 
Priester des Mithras and des Sabasstos (oder des Mao} zu- 
gleidi opfert seinen grofsen Gottheiten, die so eben selbst das 
grote Natnrapfer verriditeo. Der Hirtenslab iät anfj^hoben, 
der Dolch gezückt, die Opferschale ausgegossen, der Hund 
sieht zum Stier auf, und die gehelomifsvolie S^ilsQge biiekt 
ia das mystltehe Oeflfik Diesen Moment hat der Büdner äea 
Beliefe nifht ohne Einsieht ergriffen. Im Wesentlichen stimmt 
t*^Aiaäaier>OMili^^ 95 sq.) dtoser ErklArong bei. 

„Le chien et le serpent, ssL^t er, comme l'a dejä observe 
M. Crenzer , ne paraisent nollement ici (auf dem Ladenburger 
Stein) eomme des animanx ährnianlqved^ nais bien eomiiie 
participant au sacrifice qu'ils semblent b^nir; und weiterhin: 
Cette aasertion est eonihranee par ee basrdlief on le serpent 
entoure, m ngne de Mneik^km, le vase on craiere que le 
Hon. tient entre ses pattes sur les monumens deja cites/' Da- 
gegen iafyi^ sidi Nik. Mäller über diese bildlidien Ersehei^ 
nnngen (S. 126) so: „Die Erklärung des Löwen hängt 
demnach genau mit jener i^eses Gefäfses^ so wie mit der ahri« 
manischeii Sehlange nuiftmmen^ w^diennf'dem Hedderli^ 
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heimer Steine und auf jenen von Fehilii^ch und i^aden- 
borg ans diesem ÖelÜfse, das sie nmseiiitogt, m trinken 
bemüht ist^ was die Löwen verhindern zu wollen 
aeheinen»^^ Dafo «tfese Ansieht ganz verfehlt ist, xeii^ ein 
blofeer Bliek anf das Nenenheimer Bildwerk, waranf die 
Schlaiige unmittelbar unter dem Maule des Löwen gan^b un- 
geslSrt sieh aiur Mlindang des Gel&fees erhebt 

Und hiermit kehren wir zu uns er in Denkmal zurück, 
und betrachten zuvörderst Gefafs lind ^aichiange, sodann 
L5vire and Hund. Hierbei, so wie bei den folgenden. Bil- 
dern und Gruppen, werde ich immer verschiedene £r- 
klürnngen, wo sie ml^heh, oder wirklieh gegeben sind, 
neben einander steilen, je weniger ich mir anmafsen darf, 
jene zum Theii vieldeutigen Bilder jedesmal so zu sagen mit 
Biaem Wurfe in ihrem Sinne tretfen zn kdnnen. Was nun 
zuvörderst das Gefafs betrifft, so bezieht dies v. Hammer 
auf die Misehung der sinnliehen Natur and Creator, wofür 
das Mischgefäfe ein hergebrachtes Sinnbild war: „Noossa^ 
vons par Porphyre, sagt er a. a. 0., que les mysteres de 
mthra etaient relatifs a Ja frmismigration des Arnes, et solia 
ce rapport un passage de Plutarque ne iaisse pas Ic moindre 
deute sor la veiitable signifieation de ce grand vase: c'est le 
grand etatire 4e to ffenertOim humide que ^äme vM de, 
/om«^> Ich ghmbe zunächst an den Becher des Pa- 
triarefaen Joseph^ erinneni in mteea, wovon wir (Genesis 
XLIV, 4.3 lesen: „der Becher, woraus mein Herr weissaget" 
Das war. das persische Gefais Kondy, oder der Becher des 
Mithras, des Ized (Genius} der Wahrheit, wie er heifst, und 
der Wahrsagung, der Becher seines Abbildes, des Hschem- 
sehid, der Becher und Weltspiegel des Hermes, des Salomp 
und des Iskauder (Alexander^; jenes Gefafs, welches anf 
einem Basreiiel neben Mithras steht, das auf einer fi^assanir 
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deninfiosGe des Nanes mit dem persischen Feueraltar verbun- 
den erscheint, und dessen Wunderkräfte sieh his in die Sa^en 
des Mittelalters vom heiligen Graal im Andenken erhalten 
haben — Bei der am das Geförs ge^ndenen und in das- 
selbe blickeaden Schlan*j:c haben wir aber nicht blos an die 
iUinlieh dargestellten lleiUlkciehe der Isis und des Äsculap zu 
denicen, sondern uns auch an die Heilschlange der Israeliten, 
an die eherne Schlanze Nehustan zu erinnern , und wie Moses 
auf einem heidnisch -christliehen Bildwerke die^e Trostes- 
Schlanze dem Keprasentanten des jf^equälten Menschenge- 
schlechts, dem Prometheus, vor Augen hält ^*). Endhch ge- 
hört in diesen Bilderkreis die aus dem Kelche hm'orragende 
Schlange in den 1 landen des Evangelisten Johannes, wie wir 
sie in dem sclidnen fopferstich von Müller sehen. So weni^ 
ist in unserm Bildwerk an eine ahrimanische Schlange zu 
denken. Es ist dieUeilschlange, die in den Wahrsagebecher 
des Wahrheitefgenius Mithras hineinblickt. Ja die Schlange 
umschlingt, wie hier das Gef/ifs, so in andern Monumenten 
den löwenköpfigen 'Mithras (s. oben mit Anmerk. 18 u. 42f) 
selbst; und wie die Sonne Lttwe genannt wurde, so hiefs 
sie auch Schlange nicht nur wegen des scharf durchdrin- 
genden Blickes, der diesem Aeptil eigen, sondern auch we- 
gen ihres Instinkts, die Heilkräuter aufzuspüren ; weshalb sie 
auch den Ueilgottheiten als Attribut beigesellt war. Zwei 
Löwen halten die VenorsHula am sogenannten Ldwenthore 
zu Mykenä in Argolis, wo Mithras-Perses unter den Griechen 
einheimisch geworden. Aus einer Säule springt als Mann und 
Löwe der dem Mithras gleichgestaltete indische Wischnu 
hervor. Der auf hemmen und Münzen vorkommende Löwe^ 
welcher einen Stier würget, ist nichts anders als die Son- 
nen kraft, welche die Erde unterwirft, und durchdringt. Üat 
aber die Sonne im 'Thierkreis das Zeichen des Löwen er- 
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reicht, so (hirchdringt sie mit ihreo feurigen /Strahlen die 
Ecdfeste am aliertieHiteii. Auch in der Bibel ist der iiöw« 
das Bild der nnwiderstehliciieii Kraft Gottes, and TheÜe des 
Löwenkörpers waren auch dem Gebilde des Cherub beige«« 
fi^t Hieran» wird sich von selbst ^gebeny wartna 

nnter dem 8tieiropferer und Sonnengenius Mitfaratt In nnsei*em 
Bildwerke auch der wachthabende Löwe erscheint. — Dafi^ 
•ein Kopf mir.niehtbar ist, deatet, wie man auf, andern Mt^' 
thrassteinen sieht, die Höhle an, woraus er hersorkommt. 
Von iiun war auch der Grad Leontica In den Mitiuraswethe» 
^reaannt Leisterer ist au^eksh hier durch dieses Thtei^ hie- 
zeichnet; so wie der andere Grad, Coracia genannt, durch 
das Bihi des hinunUachen Bähen fiohisch, welcher, wen» 
auch andere heiUire Vft^el in denJfithraa-Denkmalea fehlen, 
doch in allen fast beständig vorkommt nur in dem Neuen— 
heimef nicht; er ist aber wafarecheiaUeh vorhanden gewesen; 
denn an der Stelle über dem Bogen, den der Mantel des Mi— 
thras bildet, wo .dieser 'Voigel gewi^miieh aeinea-^lata^ hat^ 
aeigien tUk in eiMr LOeke des Steines dentiiche Spuren dieses 
ApslaJis. 

Ehen ao sündig, und gewotolieh an denselben. Ort nad' 

in denselben Stellung, nämlich gegen den sterbenden iStier 
von vorn heranspriogend^ wie unser Bildwerk ihn zeiget^ 
efschelnt der Hund« 'Auch diesem Thier. hat Inan in dieser 
Umgebung eine falsche Bedeutung untergei^t, als wolle er 
des ^eres Leih afierreifeen und fressen. Yemnlassung, an 
solchem Irrthom halfen griechische Schriftsteller gegeben,* 
welche von Baktrern and Medeün ec^ählcn, sie hätten abge-* < 
labte Greise oder gar. alle iSterhende noch lebend d^ Hunden' 
vorgeworfen Zwar beobachteten die Perser die Vor- 
flchrift: „.dem Lebendigen übergebt die Todten^S ^* ' 
hraehten did Gesforbenen auf hoch aüfgehantar und wdhlver» . 
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wabrte FVMhdfe (Dakmell'B}^ am sie dorten Mi der Luft 
vertrocknen, oder von den Vögeln \'erKeliren zu lassen. Jener 
Berieht bat aber im Millsiversitebeii einer penriacben 8itte aei- 
nen Grund. Wenn sie nämlich glaubten, dafs es mit einem 
Kranken au £ode gehe, so verrichteten sie das sogenaaiite 
Sagflid (d. k der Hand, siebet}, indem sie einen Hond vm 
der 8eite des Sterbenden, hei^ durch einen Bissen Brod heran- 
loekira, damit. er jenen ansäten mufoie« Der Sinn dieses 
Ctebraucbs lag nicbt bios in der Aehtuug, worin bei den Per- 
aern die Hunde, als treue Gerührten und Wächter der Men- 
sehen npd üeerdea nnd als AnfbM^er^ des Erdbodens stan-^ 
den, sondern in einer astronomischen und anthropologischen 
Beziehung, wekbe auch bei den ikgyptiem Rii^ng gefondeiu 
In der Letzteren Hieroglyphensehrift wurde ebi Balsanirer 
menschlicher Leichname und Todtenbestatter. durch einen Hund 
bildlich besB^jCbnet, nnd der OatN9lieriMSi^;4en jintf Knnst 
des Baisamirens beilegte, ward mit einem Hondskopfe vor- 
gestellt; wie wir ihn denn in ägyptischen GrabesgemäldeiH 
abgebfldet seken, er einen von ihm einbalsamirten Ldeh- 
nam zur Bestattung .einsegnet. Dieser Gott ward aber nicht 

fMidern aach,^^eeMiifiibirer g 
Abgeschiedenen den himnriischen Sphären 
üßd durch deil^JkUe^^r Fixsterne zurückfühfen soU^^ Unter 
dfieiaen letztem war aber der Sirim der ätem des Höndes*:! 
So kam auch der siderische Hund Snra bei den Persern als 
der.trene Wächter dar himmlischen Heerde fd« h* der iäter«» ^ 
n^ittuere des Zodiakos) nnd ab Begleiter der Seelen vIn^; ^ 
und jener Gebrauch des Sagrdid, d. h. des Aufblicken des 
Handes zmn. Sterbenden, war. eüie .symboUsche Handbing, 
wodurch die Hoffiiurig der Unsterblichkeit der Seelen und ihrer . 
Bäckkehr in himmlische Wohnungen yersinnlicht werden sollte. 
So gesellte die peiaisdhe Theologie in den WUuasbiiaeni dem - 
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sterbenden Stiere den aufschaueoden Uuod bei, weü aus sei- 
nen Leiefanam neiies Pfaasen«, Thier- ond SedenMen ber- 
Yorgegan o;en , und weil er weissa^nd auf den Handsstern, 
als das Zeichea der Paüngenesie der SeeleD, iiiiigewieato 
halte . 

Steigen wir in dein Mittelfeld aufwärts, so stellen sich 
auch hier, wie fast aUenthalbeii, die beiden Fackel tra- 
genden JängHnge in phrygischer TVacht zu beiden Seiten 
des Stieropfers dar, der eine mit erhobener, der andere mit 
g^esenkler FaekeL Über ihre Bedeirtong sind die Ansiditeii 
sehr verschieden. Einige halten sie für blofse Ministranten, 
Mrelehe die in der helldonkelen Grotte vergefaende Gpferhaad- 
Jmg brienefaleB; Andm lifer Jugend nnd Aller, o^Lebe^ 
und Tod. Montfaucon nannte sie auch Mithras, und dachte 
sieh danmler die Soaoe im Auf« und im Untergänge, so di^ 
der mittlere, auf dem Stiere knieende, die Sonne in ihremr 
Mittagspiiakte bezeichne, und in den dreien der dreifache 
Hltiimi^ wie er genamit whd, irergeMIt wfre. — Nun aber 
erscheinen in unserm Bildwerke Sonne und Mond noch zwei- 
mal; welches doch ein sonderbarer Pleoaammw will». ^ Die-» 
selbe fiksbwierigkett^ triinr auch die andere EHdirahg, dafii dii» 
beiden Jünglinge den zu- und abnehmende Mond darstdl^^ 
ten, obwehl es keäm Zweifel nnterUi^, dalb iii aotikeii* 
Bildwerken Artemis -Diana mit erhobener und mit ttfederge-^ 
senkter Fackel in dieser Bedeutung mehrmals vorkommt 
Wieder Andere wollten in ihnen deii FkttKng nnd Hevbsl^ 
erkennen. Für eine andere Annahme, dafs der Jüngling mit 
erhobener Fackel dmi Morgeoslem (Phospheros), der mit ge- 
senkter den Abendstem (^Hesperos) bezeichne, spricht die 
Wahrnehmung, dafs beide in einem Monument mit Sternen 
auf den Köpfen vorgestellt shid. Dagegen wendet v. Hain* 
mer ein, diese Vorstellung sey nicht persisch, sondern per- 
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sisch sey Anahid (^Anftitis) als Morgen- und Abendstem in 
Einer Göttin, vereinigt Er deutet lUese Fackeltr%er vielmehr 
als swei aymboUselie Gestalten, worin der Fall oad da$ Wie- 
deraufsteigen der (Seelen versioniicht sey , und bringt zur Be- 
atitigimg dieser Erklärung den morgenländiselien Mytliaa von 
swei Gemen Harnt und Marat and Yemnaft} bei, 

welche , auf £rden herabgestiegen, sich in den Menschen- 
tiJkfßr verliebt bitten. Dafi die Lehre von der Seelen Fall 
nnd Rückkehr in der Mithraslehre versinnlicht war , bezeugen 
die Alten aosdröcklieh; da aber diese JüngUogsgebilde nieht 
von morgenündlsehen, sondern von grieehiaohen Känstleni 
ersonnen und dargestellt worden, so liegt kein Widerspmcli 
darin, dafs die Mithrasdiener römiseher Periode, für die jene. 
Bildwerke gemacht worden, unter dem Phosphoros und Hesperos 
oder, einer andern Dentomg nach, unter, der Frühlings- und 
Herbst-Sonne ohnehin an die aofwMs .slellgfende und an die 
gefallene Seele dachten — In jedem. Fall, und wie man 
diese Fackelträger auch ben^inen sMg, sind in dieser hell auf- 
lenchtenden ond hi der ausgeldsehten Fackel «i beiden Seiten 
der Grotten -Dämmerung die Grundgedanken der alt- persi- 
schen Licht- und Streittheologie gegeben, welche wur. 
oben schon in dem 3Iythus von dein aus dem Dunkel der Erde 
zum Tageslicht hervorgegangenen. jSohne des Mithras, ge- 
nannt Dtorphos , angetroffen haben , nnd die -icfa nicht besser 
als mit den Worten eines unsrer gröfsten Dichter bezeichnen 
kann '0 • 

„Drei Eigenschafleo f^ibt's, die tich Terschieden gattcn« 
In dir. «ad jedem Diogs lAcbt» FiMlerniT« und Schatten. 
VrgdttUch iat dM Ucht, mifdttllcli Finitomifa, 
'. Und Bwiacben beiden find die Schatten nn^wib. 
Die Schatten anehen Tbeü am Idcht, nm an entatehii, 
Ihid durch die Fintamib hMfeiia aie na4.Tai9cha. 
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Oh sie fll FliitMPalfr vergehen , oft i» IMIf 

Im Knrapf vorgehen sie, den diee und jene ficht. 

Iiu Knmpf, in wek-hciu sie verg^ehn, entstelin sie immer. 

Versöhnen wollen sie den Kampf und konnen^s nimmer. 

Sie legen , um den Kampf zu söhnen , sich dazwischen , 

Uod mstsoB in.d«it KWßift «idi wi4»w WiUw aiifiili«iL*' 

Unser Büd hAt noch das Ei^ne, dafs die beiden Jüng" 
lin^e neben den Fackeln ancb noch Blnmen tragen, denn 
der Blumenkelch ist in der Hand des Jün^Iing's mit gesenkter 
Fackel deutlich sichtbar« Jedem der Geister höchster Ord- 
nung (Amschaspands) , so wie denen der folgenden, waren 
bei den Persern Blumen geheHlgi* Weil diese Blumen hier 
sich KU den Büsten des Sonnengottes und der Mondsgöttm er- 
heben , so könnte man bei der einen an einen Zweig einer Art 
von Teucrium (^Marum^ denken, weil dieses der Sonne, nnd' 
bei der Andern auf die Lugnes genannte Blume rathen, weil 
letztere dem Monde geheiligt war. Nach der dem Mithras 

« ' 

geweihten BInme brauchen wir nicht besonders zu IVagen, da 

die Urkunde von ihm sagt : ihui sey Alles neuaufkeimende 
zugeeignet. Vorzugsweise jedoch vielleicht die Lilie (^wo- 
von zwei Arten in demselben Verzeichnifs heiliger Pflanzen 
genannt werdenj, weil sie in unserm Bild erscheint, und weil 
dieser Blumenname mit dem dieses Gottes in persischen Ei-' 
gennamen verbunden vorkommt : Susi-Mithres , d. h. Lilien- 
Sonoe, wie denn auch eine Hauptstadt des persischen Reichs 
Lilienstadt (Susa) von -den hier reichlich wachsenden Lilien 
genannt ward Jedenfalls können wir die Beziehung der 
Blume zum Sonnenfuhrer Mithras mit desselben Dichters Wor- 
ten aussprechen *^]) : . . ' 

. „ Sein -Fioger hat dß» Hmpi gckebret 
Der Blome , die der Sonne Gang 

Vom Auftritt bis zum Niederschrciten 
Mit •tlUem Blicke soll begleiten." 
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Hiermit mftttrfen «Ml jedMli , naeh dm Oebte dieser 
Beligion, auch magische Gebräuche. Aus Tamariskenzwei- 
gea w^aaagt&k die medisehen Manpler, and von den Pmern 
meldet die Geschichte: sie verrichten sehr lange Besehwö- 
nu^gs-Gebete, wahrend sie einen BäBchei dünner Tamaria- 
kensweige aber dam Altar halten **3* 

Von den Blumen kommen wir zu den Bäumen, wovon 
auf dem Nenanheimer Steine, am von diesen voreral so iqm- 
ehen, sieben swisehen den Köpfen von den Sonne- und 
Mondabttsten am einem Felsgebirge emporsteigen. Zeha- 
tansend versehiedene BAnme sollen aoa dem Körper des ner- 
legten Urstiers hervorgegangen seyn. Unter ihnen sind aus- 
geseiehnet Horn and BanBom. In dem* ersteren, den andi 
die Grleehen kennen, soIKe das Oesetseswort vorgestellt seyn. 
Er ist ein Baum der Erkenntnifs, aber auch des Lebens^ dena 
es heifiit von Hun: ,,der den Tod vertreibende Horn wirdxnr. 
Auferstehung derTodten das Leben geben". Daher auch ein Stück 
von seinem Holze wxl jedem Opfer wesentlich war. ^ Mit dem 
Horn , heübt es femer in den Callasformeln, dem Fleiseh and 
dem Barsom spreche meine weise Zui^j^e das Wort aus.^^ und 
an einem andern Orte: ^ Yai^ (IseselnieJ den Bäumai, dem 
Monde, der Sonne, die über dem Baume Barsom wacht, 
dem Mitkra dem H&optÜAg aller Provinz* Desigleichen : 
„Der Menseh sey rein, spreche Ya^ and halte das Hohs 
des Barsom mit dem Fleisch der Thiere in seiner Hand.^^ 
Barsom. wird |ar die Cypresse gehalten} and wennanch Pal- 

* 

men und einige andere Biomo aof den Mithrasdenknoiilen er- 
scheinen , so sind doch auf dem uusrigen, auf dem Heddem- 
heimer, 8iebenb)liiger a. a. am häufigsten ejrpressenart^ 

Bäume oder wirkliche Cypressen, die man auch Friedens- 
bäume nannte, abgebildet ^*J. 
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A MridhA SäHm Mm» sMben Bäume ei«dieinen lu^ dea 
oberen Ecken des Mittelfeldes die ^rollsaitigeii Bftsten der 
Sonire uid des Mondes, Jeni^, wie bemerkt, iordi sieben 
Strahlen , dieser durch die auf dem Yorderhaupt schwebende 
Mondssiehel kenntli^li. Bemerkenswerth ist noeh, dsi^iBg 
Haare der Lnna gtaa naeli der VMse gis^net sind . wie 
die Jüngere Faustina sie zu tragen pflegte^ Svie man an Bfi^ 
Sien nnd' inrff Ml^^ C^ie sieben Strahlen des Son^ 
nenhauptes , wie die sieben Bäume und die sieben Ähren am 
Schweife des Stieres seheinen absiehtlieh an diese heilig 
Zahl des Mfthras erhmem sn sollen.) Beide sind organische 
Fortsetzungen des in dieser Bildnerei herrschenden Dualis- 
miur ton Tag nnd Nacht, Idehi lud Finsteri^e^- Meide sind 
Beigeordnete des Mithras. 'Ton der Mithra-Selene (LunaJ 
ist insbesoiMlere noch zu bemerken , dafe die Magier sie die 
Voimidiengebe«^ oder Wahrsagerin för die Perser nann- 
ten« Wenn es aber in einem Gebet an den Mitiffas **3 
femer heifeti Mein Gehet 

Senne ) nnd wenn sie über den forchtbaren Albordi tritt, ge- 
lang zu Dir^S oder wie unser groll^r IHchter den Parseil 
sagen Iftte; : r| r^u.- . .i - v. ^-- -- i, 

•■ . -.1 -'i ^-^ - t.v,.r->-i..;-i^ V.--. 

nWcoB die Sonne 'ridh aaf M«rnaBiq^ -y^ 
' Oamawende.aBslUiUgeB IKplblb^gebi ^ /-^^^ 

so schreiten wir damit zu dem Mittelfeld der oberen flfMr* 
let^t^nns^ Benkinals, wö^#^^ MithrsB in hastf|^ 
ger Ä«wegung den auf vierspännigem Wagen nh0 
Berggipfel aufwärts fahrenden Sonnengott beglei^' 
ten sehen, wiOirend redte die Mtindsgöttin ihr Zwei-r 
gespann bergabwärts lenkt. — Es. war Dichter- und 
Künstlmitte , der Soinie vier v dem Monde swd mid de#' 
Sterilen Bfai Rofs hei»ii%en^*}. Die Perser weiheten und 



46 

opferten stiwefleii aaeb dem SowMugoitp weifise RMse. Je^ 
nes hatten die Ebrüer von den Peraern angenommen. Daher 
es heifst: „Und Joaias that ab die Hoase, welche die Könige 
Jada hMm der Sonne geweüil am Eingang dei Hauses des 

Herrn" 

Zunifchst rechts und ünka von diesem oberen Mittelfelde 
schlfefsen sjch swei andere Felder an, welehe einen aufrecht 

stehenden und einen knieenden Bogenschützen zeigen, 
beide im Begriff vmi imten PfeHe abzuschiellien. KampMstige 
muthige Verehrer verlangte das Persergesetz , und der Bogen 
war eine Haupt waffe der Perser; der Ju^ieende Bfligenschütse 
ist auf persischen Gold* and fih'Iber-Däriken eingeprägt ; ein 
kaianischer Bogen , nach dem Namen der zweitep Königs« 
Dsmastie bedeutet noch im Neu-Persischen einen starken Bo- 
gen. — In unserm Bilde schiefsen die Bogenschützen ihre 
Pfeile gegen über ihnen schwebende Wolken ab) welehe 
durch ihre Schatten der Erde das Sonnenlieht entsieh^n. Das 
ist ein Dienst gegen die Dämonen der Finsternifs; „Mithraa 
sehlägt durjch seinen Ookh, durch seines gro&en Bogena 
Siein die Dews zu Boden^ — Sprich zu mir , o Mithra, 
von den tausend Bogen, — die das Gute des Himi}Qiels 
bewirken, and duroh den Gürtel die Dews sehlagen« Auf 
einem geschnittenen Stein ist in einem Bogen ein Löwe 
eingespannt; über und neben ihm. Sonne ^ Mond und Stern. 
Bogensehütz und Streiter wiprde dem Sonnen-^Apollo zu bei-, 
den Seiten gestellt 5 damit die Sonnenstrahlen was sie tref- 
fen durchdringen können. DaG» auch die Pemer den Begen 
in allegorischen Bedeutungen nahmen, bezeugen mehrere Stel- 
len ihrer Schriften« Halten wir uns ap's luchste. Knie^nde 
and stehende Bogensehflteen, wie hier, erscheinen auch auC 
anderen Gemmen und Münzen neben orientalischen Cultusbil- , 
dem, . insbesondere aber auch auf mehrem Hithciisstftinen mit 
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dem Stömipt^, Es fiM aelarfsehe^MillirasgeWItle ; mi wie 
jener in den Bo^en eingespannte Löwe mit tSonne , Mond und 
SMn d€n>Grnd deir^hewäUc» beaseiehnel, so bedeuten dies« 
stehenden und knieenden Schätzen des Mithras' Kricj^er 
(^milites} , und die in diesen Grad Eingeweihten bekämpfen 
die LMil veridllenden Wdkensebaften , • wie flfitfanis selbst 
die Dämonen der Finsternifs *^). ' ' 

* Bei den äufemtni Seitenfelde , oben rechts^ «ilsteht 2n- 
vdrderst die Frage: wer ist der mit phr3'giseher Miitze 
bedeckte, bis an die Brust aus dem Wipfel eines 
Baames hervorragende Mann? Ist es der VerUndiger 
des Gesetzes Horn« aas seinem Baume des Lebens hervor- 
wachsend? Wir wissen, er wfr selbst als Baum' der Ikw 
kenntnifs vnd des Ldiens nndals vmrdenTodtfenerweekendes 
Holz vorgestellt. Auf dem Heddernheimer Denkmal steigt eine 
dhnlii^ Itaniesii^estatt ittit dem ganseii Oberleib ans einem 
Baume hervor 5 worin der Erklärer „den halbentwickelten 
Menschen, wie in der Wiege, so kn fersen des unentwieketi» 
tea Bmne»^ erkeiräit Oder' ^ire tidlektlit gar hi diesem' 
Zwi^ewächs eine Idee von der Seele der Pflanzen und von 
dem orgiltisdien Anfste^en des Vegetabflischen mmi Anima^ 
lisehen, ja Anthröpischen versinnlicht ? Da die Mfthraslehre 
so manches Indische aufgenommen, so möchte ich zunächst an 
jene- hhidostaniselien Bamii-- nnd Pflansseiigdfier denken, deren 
Ursprung, schon in alt -indischen Mythen wurzelnd, sich in 
den Dionysisch- Bakchisch^ Fabeln und Bildern bis zu den 
Oriedieil bhi veifülaiist tet; wie so Tiele fiMdlemili»e», be- 
sonders kretische, und einige geschnittene Steine beurkun- 
den M), ^ Aber ' wie Mithras an«! i^eiit Berge einen Sohl 
liervorgenifen, so konnte er, der Urheber und Erhalter der 
Pflanzen und Bäume, auch wohl aus einem Baume sich einen 
Sohi^ mid Diener erwMU Jiaben« Hterttit wüfde oi^;aniseii^ 
zusammenhängen : ^ 
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Das GegenliUil lioks in dem Feld« dieser ober- 
sten LeüBte, welches exnjsn anb^ekleideten, Jedeeä.]oit 

einer Phrygiermütze bedeckten, ^egen einen Baum 
seine Binde «asstreekende^ Jüngling vor Asigeii 
stellt. Sagt ert besdine Barsom, d« h* lobpreiset and segnet 
er den lieSigen Qaam? oder pjl^et er ihn? In jedem Fiüle 
thnt er das, was das Peris«r||^etn tedertOv mid was insbe- 
sondere dem treuen Mitbrasdiener zukam, der, wie der jün- 
gere Pyni6, bei dmem^CSotte alsdann betheuren konnte^ er 
habe sidi der Banmpflanzung und (aimipflege sdiber ange<* 
nommen. \ , . ^ 

Noch sind in den ^l.nfsersten Eeken der obersten 
Leiste rechts und links die beiden ^geflügelten Köpfe 
zu bemerken, denen ein.Harach aas dem Munde gebt. 
Ti« solcher gefliigdton Bfisien, wovon aber nur Euier, der 
unterste rechts, hauchet, erscheinen aaf dem Monoment TOn 
Heddernheim, und der Eriüiver beneiehnet sie sos ,) Vier 
Hermesköpfe auf den vier Ecken in den vier Haupt- Qua« 
litäten der Seelenleitong, bei Gebart, bei dem Tode, der fes- 
fländen Befedtsttnkeit,^es filicks im .Weltverkehr^^; nnd un 
Verfolg: „Auf derselben Tafel ein anderes Mercurbild, das 
luf .den vier Ecken des Obloiiigams vier Köpfe ndgt, welche 
vnbes^treifelt die vierfache Natnr Merenrs andeotet, wie 
auf dem Heddernheimer Mithrasrellef^ u. s. w. An sich hätte 
die Einfilhnmg des^pcnnes-ltaremnas in .einen mithrisehen 
BOderkreis, zumal aus der rdmbtchen Kaiserzeit, nichts Uh- 
Boldssiges^ und wir haben oben se^ aas einem griechischen 
Antor bewiesen V dafs der aai dimn beitoi Denkmalen., wie 
auch auf dem Ladenburger, dargestellte Mithras- oder Dschem- 
schids-Becher auch das msgfecfae Gefilfi» des Hemes-Miefcodos 
sey. Aber andere Schwierigkeiten dridien diese Beotung; 
denn zuvörderst kann man fragen, warum gejlit aus des 
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letzten Mercurius, des Seelenfillirers, Mund ein Hauch aus, 
and nicht aveh, oder vielmehr noch, ans dem' der drei iM* 
gen ? Auch weiTs das Neuenheimer. Monument von vierfachen 
Qnalitilteii) oder viereriei Mereoren nichts, dmin es hat nor 
zwei Büsten. Viel besser b]ei^)t man also bei dem allgemei- 
nen Ausdrucke. Mystagog, oder Guru^ deutet mit v. Hammer 
die vier Bfisten auf dem HeddemKehner Relief so. dafs es vier 
Einweihende seyen, und erklärt den Hauch des Einen für den 
l^istigen Anhauch, womit der Vorsteher den Neophyten In die 
Weihen aufnimmt ("le sonilVe spiritnel par leqnel le mystagogue 
doit avoir le redpiendaire3 mit der Erinnerung an die 
noch hente fihUche Sitte, die Novisen in die Orden der Der- 
wische , auf welche viele alte Mystenengebräuche sich fort- 
^reerbt hahen, durch Anblasen einzuweihen — Auf nnserm 
Denkmale bezeugen aber die oben auf beiden Seiten über den 
sämmtltchen Bildwerken schwebenden Fiügelköpfe durch den 
Hauch ihres Mundes aufs sprechendste, dafs hier (Tötter nnl 
die ihrem Dienste Geweihten in Handlung erscheinen. 

Steigen*wnr nun sunächst hnks herab, so zeigt uns das 
erste Seitenfeld so deotlieh, wie kein anderes Denkmal, 
den aus dem Felsen gebornen JMithras selbst. Sein 
regelmilfdges ansdmeksvolles Angesicht Ist wohl erhalten. B&i 
Kura Unterleib aus Klippen hervorragend, hält er mit der einen 
Hand die Sonnenscheibe, oder auch vielleicht die Weltkugel 
empor, mit der andern den goldenen Dolch, womit er den 
£rdstier tödten oder die Erde spalten wird, abwärts gesenkt. 
SSr Ist ans dem erhitzlen (dnn^ Blitz entzündeten) Felsen 
l^boren, ein Mythos, welcher mit dem Feuerdienst der Parsen 
xasammenhfingt, eine Ansdiauung, welche unser treffliche 
Dichter In einem Lobgesang anf den Herrn des Lebens so 
ausgesprochen hat: 

4 
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«.Kr schart Set Brdeaf«aMra FUmme, 
lichte Fankeii Roicn ainil/' 

und ein imdvrer: 

^Und niiii 4«rr der Meiifeh Priepter wagen 

Guttes Gleichnirs aus dem Stein sn echlngen.** 

Zum Brandopfer nämlich^ weswei^ et dann auch dem hefli- 

gen FeutT «;e^eiiüber seinen Mund mit einem Vortuche (Penom) 
v^huUte) damit der Odem dea materiellen Leibea das Feuer 
nicht verunreinig. — Aber Mithraa, der Sonnengenins , iat 
selbst ein Blitz- und Donnergotts und mrd ausdrücklich so 
genannt, namentlieii in einer Votivinsdirift, wo Ihm unter die» 
sem Namen eine heilige Grotte geweihet wird. Er sollte auch 
durch Befruchtung eines Berges (durch BUtz und Donner^ 
einen Sohn ehseugl haben In diaser meleoralogiMshen 
Eigenschaft üel JUithras in den vorderasiatischen Culten mit 
dem Juppit^ zosammen) der sdher BUt» {Mgwr) genannt 
wurde . ■ 

Den Blitz sehen wir denn auch auf dem zweiten Felde 
dieser Seite recht bedeutend., fir ist andi auf andern Mlüiras- 
steinen abgebildet; aber erst v. Hammer hat eine glückliche 
Anwendung davon gemacht. £r erinneirt auch an den Mithras- 
Bronton auf einer Inschrift, and da wir gM: keine Naehrieht 
über das Zeichen haben, womit der Mithrasgrad der Persica 
kenntlich gemacht war^^ das Feuer Mifar-Bersui (d. i. des 
Mithras-Perses, des Zendavesta} aber nichts andai« als der 
Blitz war, so ündet er wahrscheinlich, .daüB dasvSymbol des 
Blitzes den Persea und die Peraica beseichoete. Ehe ich non 
unser Bild näher betrachte, mufs ich hierbei an die aus der 
Jl^hr^töleluce herstauunende griechisch -argoUsche Sage, von 
^ Perseus erini^ern, der vom J^ppiter im (Mdregen ([d. i. im 
Feuerregen} im unterirdischen Gemache der Danae (^der Erde^ 
gezeugt worden war lu unserm Bilde sehen wir nun einen 
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priesterltch am Hinterhaupte beisdileierfeti MaDn , in der einen 
Hand einen Hirtenstab , mit der andern einen Blitz über einem 
Altar balteod; ein weiter von vom anbekleideter, mit einer 
langten Lanze ausgerüsteter bÄrtiß;er Mann, mit einer Turban- 
artigen Kopfbedeckung, empfängt den Blitz aas der Hand des 
erstem. Bezeichnet diese Handlang eine Blitzesweihe? Oder 
ist es eiiie 31itzesschau in Folge einer Vermischung von Mi- 
tiirascnit mit etmrisch-römisdier Weiasagerei? Dies liefse 
sich in Bezug auf Mithras, den Beschützer der Bäume und 
Fruchte, woh\ denken« Ich bleibe jedoch beim Nächste; und 
stelle mir unter dem darreichenden Priester einen Oberalten 
der Patrica, des höchsten Mithrasgrades, vor, der durch 
Obergabe des Blitzes de» fimpfSnger zam Persea weihet, 
d. h. in den Grad der sogenannten Persica aufnimmt *^). 

In dem nächstfolgenden dritten Felde sehen wir einen 
bärtigen Mann auf einem Felsenberge schlafend 
liegen. Ist dies eine Incubation, oder ein Schlaf, um Traum-* 
eingebongen zu erwiricen, wie dies in vielen Grotten nnd 
Tempeln gewöhnlich war, selbst bei den Israeliten, die diesen 
Gebrauch von ihren heidnischen Nachbarn angenommen haben 
moditen ? Aber der SebiafBnde hat den Blitz üi der Hand« 
Es wird also wohl derselbe seyn, der im vorigen Bilde den 
Blitz empfangen, als Ferses eingeweiht worden v nnd nun auf 
dem Felsenlager raht,- mit denr Symbol fn der Hand, anzu- 
deuten, dafs Mithras-Perses, der Blite- und Felsgebome, von 
nun an «ein Fahrer sey« Es ist also eine dramatisdie Hand- 
lung 5 dergleichen in diesem Cultas ausdrücklich erwähnt wer- 
den *^). Bei dem harten Felsenlager, worauf der Mithrasdiener 
hier jiMergesoidLen, missen wir aber vielleicht anch an mnen 
Aufenthalt in der Wüste und an körperliche Erschöpfung durch 
langes Fasten denken, Präfungen, die dem Novizen der Per^ 
sica anferiegt seyn konnten, um sich 21a einem hUieren Grade 
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würdig zu machen '0- — einem jeden der Uer verkom- 
menden Mithrasdiener kann man also sa^en, dals er Aeinen 
Streitdfenst durch das heifa'ge Fener Vollbrin|pe; aUenthidbeii 
kündigt sich Verehrung des Erd- und des Himmel -Feuers 
(deä BUtaes und der Sonne} an,^ und von dieser Seite Uifat 
sieh die5!er ^an/.e CuHns in die Worte eines Autors susanoi« 
menfassen: „Die Perser verehren den Fels-gebomen llitbras 
wegen des Feuers Ifittdpunkt^ 

Das vierte oder unterste Feld links zeigt uns einen 
Jungten mit phrygiseher Mätse bedeekten Mann^ 
bemöht, eine grofse mit einem etwas wenig ge- 
streiften Hand eingefafste Scheibe auf seine 
Sehultern su nehmen, und sieh aus der halb- 
knieenden Stellung aufzurichten. Wäre es etwa 
ein SBmmelstrliger Atlas im Begriff das Himmelsgewölbe auf 
sich KU laden y In der Tbat hat die mythologische Foirt- 
schung eine solche Correlation herausgestellt : Mithras , den 
Sonnenfiihrer, und Tantaks, den Himmd^riger im Osten, 
und A innion ^ den Sonnengott^ neben Atlas ^ dem Himmels* 
träger, im Westen **3* Vielieicht möchte aber folgende Vor- 
•Idlnng mit den tfbr^^ Bildwerken unsers lleidLmals mdur - 
im Zusammenhang erscheinen. Da wir nämlich in den nächst- 
vorhergehenden Seitenbüdem die DarsteUungen mehrerer 
Mithras-Grade verm'uthet haben, so könnte in diesem Fdde 
ein Hello drom US dargestellt seyn. Denn wenn v. Hammer 
den vierspinnigea Sonnenwagen hierauf besiehen wfll, so 
ist dies unzulässig. Sonnenläufer wäre vielmehr Mithras 
' aelbst SU nennen, der, wie wir in unserm Denkmal oben 
sehen, rasehen Laufe den fahrenden Sonnengott begleitet^ 
aber ebensoM ohl den zweispännigen Wagen der Mondsgöt- 
tin, wie gletehfdls ebendasdbst bcaaerkt worden. Yidmehr 
acheint es in den dramatischen Festgebrauchen die Au%abe 
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desHeliodroinen gewesen zu seyn, eiue schwere metallene 
Samensdlieibe auf «einen Seholtern trag^d einen Lauf «i 
vollenden, und durch diese Anstrengung seinen Gott, den 
eilenden Sonnenliufer Mithras verherrlichen. Der grofye. 
ronde ArgoKsehe Sehfld ward audi als Abbild der Sonne vor« 
gestellt, und bei Festscenen wahrscheinlich auch in der Pro- 
eession einheigetri^gen. Aber wir brauehen solche Venmi- 
thungen nicht. Ein geschnittener 8tein zeigt uns den 8tier, 
das Symbol der Erde , mit der Sonnenscheibe auf seinem 
''Nacken; ja hn Ifonnmente von Sidsbmf^ Irtfgt der mit seiner 
Keule den Stier erschlagende Mithras selbst über dem Helm 
auf seinem Yorderhanpte die Sonnenscheibe^ ^nd avf 
indisch -griechisdien Mdnnen ist der Begleiter des Mithras, 
Oado., als ein jugendlicher mit einer Strahlen kröne ge- 
aduntickler Hann im Laufe vor/^estellt Es wdre end- 

lich der Analogie gemäfs, wenn auch der Repräsentant des 
m^hras auf Erden, Dschemschid, der Stifter des Sonueiyah- 
res, ja der personMieurte Perser-Kalender, der persische Osy- 
mandyas und Janus, als Vorbild der Ueliodromen mit einer 
Sonnenseheibe auf Haupt oder Schultern vorgestellt würde. 
Dodi von ihm wird gleich zonidist noch ehmiai die Rede seyn. 

Die sämmtlichen Bildwerke in den vier Feldern der 
redilen Seitenleiste, welche, ansserdem frei Weiden- 
den Stier, drei leichtbekleidete j unge, mit phry- 
gischen Mützen bedeckte Männer mit Stieren be- . 
nehftftigt darstellen, kdnnen aus einem dreifachen Gesietits- 
punkte betrachtet und erklärt werden. Erstlich, man bezieht die 
Scenen dieser vier Felder auf die Vorstufen der geistigen 
Prüfungen des in den Mitlirasdienst Einzuweihenden, und 
erklärt sie ans der indischen Lehre von der SeelenwandeniQg 
nnd Seelenreinigung und der damit sosanmienliingeaden 
Askese. In diesem Falle wäre auf diese vier Vorstellungen 
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unsers Denkmal« im Vf^esentlicheii Alles dnt mmwendeii, 

was ein gdstreicher und gelehrter Orientalist von den anaio-. 
^en Bfldem auf dem Tyroler Miüiras-llelief von Maida an- 
gedeutet hat; 80 dafs in unsenn obersten Seitenfelde rechts 
der Neophyt ebenfalls aLs persönlich verschwunden gedacht 
werden mfifste, weil er im Körper des Rindes selbst die letste 
körperliche Reinigung erleidet *^3* ^ wenigsten ge- 

neigt, eine solche Ausdeutaqg ohne Weiteres m verwerfen) 
Je mehr ieh mieh fibenseogt habe, dafs sdion Irahe indisehe 
Elemente mit der Lehre und dem Cnltus der Mithriaka sich 
vermischt haben. Allein an der Annahme dieser Aoslsgang»- 
art hindert mich einmal der Umstand , dafs in unsern Bildern 
dorchaos nur Ochsen (^StiereJ und nirgends Kühe erscheinen { 
sodann die Oberneugung , dafs andere firkllmngen nSker 
liegen. 

Oer zweite Standpunkt beruht nämlich auf beslimmtoi 

Zeugnissen der Alten, dafs Mithras ausdrücklich der Stier- 
räuber und daneben auch der Herr der Zeugung genannt 
wird — eine mysteriöse Bezeidinungsart, wobei man thells 
an die unbemerkt und verstohlen (^diebischer Weise3 in die 
Materie und in den.Järdkörpcfr eindringende und befrndi- 
tende Fenerskraft denken sollte, theils daran, dafs Mi- 
thras als Ized (GeniusJ der Sonne im Zeichen des Stieres 
(im Thierkreise) der FInstemifs einen Tag, Ifonat, dn Jahr 
nach dem andern un vermerklich und heimlich entführet und 
ins Licht. auurückbringt. Dafs Kühe Jahre bedeuten, und daTs 
im Rind überhaupt ein Bild der Zeit gegeben ist^ haben wir 
schon oben aus der biblischen Erzählung von Josephs Traum- 
deutupg gelernt. Diese bildUdien Beseichnungen wurden in 
mithrischen Sagen vom ArgolLschen Perseus und vom Sonnen- 
heros Herakles fortgepflanzt; welcher iets&tere Geryon's Rin- 
- der m dem Westlande ranbt ond dem Osttaide ssofläuety d. lu 
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Tngß und Monate aas dem SomieiMUitergangsgebiet in die Re* 

gionen des Aufgangs hinauffuhrt. 

Mit dem Sonnenlielden Hercules, der sich durch die swlüf 
Thiere des Zodiakus hindarchkSmpft ^ treten wir auf den drit^ 
teil Standpunkt. In der ersten iSiibe des Namens Dscheia- 
Sehid ist sein vorderasiatischer und ägyptischer Name ge^e- 
ben. Jener ist zusammengesetzt aus Dschem und Schid (d. i. 
die fiionne) und wie der persische Dscbemschid mit der «Sonne 
verbunden ist, so begleitet auch der ägyptische Som dieSonne 
in ihrem Lauf^ ein Sonnengott und Sonnencult, der sich von 
Tyrna aus mit den Phöntdem nach Tarsus, Thasos, Theben, 
Cypern , Malta bis nach Gades in die ferne Westwelt verbrei- . 
tet hatte. LlAter den Griechen und italiern hatte der Name 
Herakles s Hercules den des Dschem oder Som verdrängt, die - 
Grundideen waren geblieben — Nun sehen wir auf eir 
nem Babylonisehen Cylinder einen mit der persischen Mitra 
bedeckten , bärtigen , ehrwürdigen Mann zwei gebändigte 
Stiere zusammenbinden '^^). Hier haben wir 
digenden IGthrasdiener in seuier Altesten morgenländischen 
Gestalt. Sehr alterthümlich kommt Heraides aucli auf grie- 
cNechen Gefäfsen al^ehiJdet vor. In allen solchen Darstel- 
lungen sind die nothwendigen Bedingungen des Acker- 
baues vor Augen gestellt^ er ist bedingt durch den Kampf 
mit dem Stiere, den der Ifensch sich ,unterwär4g machen 
mufs^ ehe er pflügen, säen und ernten kann. Auf diese Weise 
treten Mithras, Dschem.schid, Herakles in die durch- 
aus bildliche Urgeschichte der agrarischen Cultur 
ein — '«n Neuenheimer Mithras-Uause liaben wir neben 
dem Hanptbilde (in hocherhabener Sculptur-wie dieses) eine ; 
Figur des Hercules mit Keule und Löwenhaut vorgefunden, j 
wodurch sich die Verbindung des Sonneiifgenius Mithras mit i 
dem kämpfenden Sonnenhelden Herakles beurkundet, und ] 
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^68er Heros zdgi sieh in vielen 9iMwerken mit dem Kreü«- 

schen Stiere ringend, nicht selten in denselben Stellungen, 
wie einige Mittumsdiener in den ^erkämpfen auf dieser 8ei«- 
lenleiste unseres Denkmals *^*)« 'Demsafolge glaube ieh mich 
befogt, die Felder dieser rechten Seitenleiste von unten nach 
ohen dnrchsnmustern, Uiemadi seigt das erste Bild einen 
MiArasdiener, wie er den Stier, mit den Hinterfiirsen fiber 
seine Schultern rückwärts £tösend fortschleift i im zweiten 
Bilde von unten, wie der Stier, nadidein er sidi losgerissen, 
nun seinen Bändiger, der ihn halten will, im eiligsten Laufe 
auf seinem Bücken mit sich fortreitst; im dritten, wie der 
Mensch den ermatteten Stier, dessen er wied^ Meister, ge- 
worden, auf seinen Schultern fortträgt; endlich im vierten 
oben, wie der völlig gezähmte Stier nun irei auf der Weide 
geht. — Und so wäre mit diesem Felde der solarisch- 
agrarische Bilderkreis, den diese obere und die Seiten- 
leisten besdireiben, vollkommen' gerundet und abgeseUossea. 
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m. 

Beiwerke. '"0 

% 3' %" hoch, 1' dick; grofses Bruchstöck eines 8äulen- 
schalls in ganz flachem Basrelief mit Laubwerk umgeben , 
Worin ein^e Yögd iritsen, wovon einer an Weinbeeren 
pickt. 

. Schon bei den Persem wurde der Weinstock 2ur ersten 
CSasse d^ nfitzlfehen Fmditbäume gerechnet Dafs insbeson-^ 
dere Mithras auch dem Wein stocke vorstand, geht aus den Er- 
sAUnngen des Ktesias und des Duris hervor, dafs am. Mithras-' 
feste selbst dem Könige der reichliche Genufs des Weines er- 
laubt war Ich hebe diese Beziehung absichtlich hervor, 
well ein so verzierter Sänlenschaft für mittelalterlidie und spa- 
tere Arbeit gehalten werden könnte. Die aus italischen und 
andern Weinländem geburtigen römischen Mithrasdiener konn- 
ten aber auch Bakehische Architekturomamente nicht unpas- 
send finden , und so könnte Jenes Ornament ohne alle Bezie- 
hung auf den Mithras seyn. 

II. 1' hoch, 1' 8'' dick; Römisches Säulencapitäl , statt der 
Voluten mit vier Köpfen oben verziert, wovon einer ab- 
geschlagen gefnnden ward. 

Schon früher erlaubte sich die römische »Sculptur solche 
YariationenniitThiei^uren, wie Zi B. mit Adlern an der Por- 
ticus der Octavia. Hier könnten die vier Büsten die vier Jahrs-» 
Zeiten bezeichnen, wie die zwei 8eitenleisten des Heddern- 
hjBimer Htthiassteines an den vier Ecken durch vier Belief- 
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Mstea die Jahreudten voiBteUeoi ib Besag auf Mitfaras als 

den Jahresgott 

III. i' 9" hoch, V 1" breit: Säulen-Basis. 

iV. 7'' hoch, ilSVa'' breit; Brachstück eines Säulen-^Capitäls. 

V« 4' 4t" hoch, 9'' brett: ein ähnlich, wie Nr. II, verzier- 
tes S&nlenstäcfc. 

♦ 

TL 4^' heeh, 6" breit: gleuehfiOls ein fiMolenstick. 

TII. Kfinstlicb gebildetes Febenstfick. Die ans denaelbeii 

hervorragende Menschengestalt ist abgebrochen - 

YIII. Hercules mit Keule und Löwenhaut, hocherhabene Stein- 
figsr. Oer bürtfge davon getrennte Kopf hat sich, vorge- 
flmden. Ober die Bedeutung des Hercules m dieser Um- 
gebung s. zunächst vorher II. 4. 

K. 8' i" hoch, 11^' breit: oberer Theii einer Säule, wie es 
scheint, roher Ariieit. 

IL 9 T' hoch, 11" breit: wohl erhaltme Ära mit der leser- 

liehen Inschrift : 

lOVI. 0. SACiiVM 
CANDIDVS 
QVARTVS 
V. S. U U M. 
So wie das Daseyn eines Hercules-Bildes sich aus der 
Verwandtschaft des Mitbras mit ihm leicht erklären läTst (s. 
oben H. 4. mit Anmerkk. 101. HKS.) , eben so ist auch ein dem 
Juppiter geweihter Altar in einem Mithreum motivirt. Man 
erinnere sich, was oben über jden syrischen Juppiter Doliche- 
nns gesagt worden ist. Wie dieser letztere , so ist auch Mfr» 
thras auf dem Stiere stehend vorgestellt) mit den be>- 
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kannten Uni|^mij|pai und beide v^U m m k m ^ als Dci^ 

nergötter, Brontontes, ihre Namen. Ja es wird ausdrücklich 
bezeugt, daTs die Perser den Jsppiter in ^wei Erääe ser* 
legten in die mfinnliehe nnd die weibliehe Feuerakrail 
ein Mithras und Mithra) ^ wodurch demnach Mithras mit Jup-- 
ptter identificirt wird. Wenn also ein röiniseher Kriegsmanii 
einen dem Juppiter gewidmeten Altar in einem Mithreum auf- 
stellte, so dachte er nicht anders , als dals diese Haldigung 
anch dem Mithras angehöre. 

■ 

XI. 1' 5" hoch, 1' 11" breit: der untere Theil einer Ära von 
gelblichem Sandstein. Die verstummelte Aofschrift ist 
diese: 

SEXT 

PN V. S. L. U H. "•) 

XII. 3' 6" lang, i' 8'' breit: ein früher und an einem andern 
Orte bei Neuenheun, der Bergheimer Muhle g^nnber, 
gefundener Yotivstein. Da er zerbröehen^ se ist euie 
Lücke, wie es scheint, von mehreren Buchstaben entstan- 

^ den. lüelnsdirift stellt sich jetst so dar: 
CÖH. II. AVG. 
CIREN. EQ. 
Tm AVGL EI RES. 

TiTVT. VAL. ppcrr. 

Ohne sichere Apsmittelung des Eigennamens geht als In- 
halt hervor, dafis ein m dem Heorhanfen der CyrenXer die- 
nender Reuter diesen Gelübdestein in Folge wiederherge- 
stellter Gesundheit habe setzen lassen " . 

^ s 

XIII. 9" hoch , 2' 5" breit : Basis einer »Saule^ wie e» 
scheint. . » 
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Xnr. AlalNwtenie Bisto einer kMnerMi ngur (Stiteette), 

oder einer Vase, wie man oben aus dem Bruche sieht. 
Eratercs ist wahrscheinlicher* 

XV. 9" hoch, breil : einlhiüber Kopf. 

XTI. 6" lang.* oberes Stfiek eines Haiit-Reiie&. 

XVII. Eine schmale, vermuthlich weibliche Hand, mit einer 
KogeL Wäre es ein Bali, so könnte man an aipai^iai^, 
ofpaifioiioq , Ballspiel denken, wie Odyss. VI. 100. be- 
schrieben wird. Eine Ku^el dagegen lafst eine Figur 
vermnlhen , wie die in der Beilage svm IntolligensblAtt 
des Bayerischen Rheinkreises 1893 Nr.I. Vig. 7 ist, wo- 
bei man an eine Venns Urania gedacht hat^ mit einem Apfel 
mfifbte sie vor don Piris gedacht werden. Aber andi 
Victoria kommt mit einer Kugel in der Hand vor , z. B. ia 
den Diloddasione de' Jtfarmi — > di AsoU> Venesia 180ft« 
tav. L fig. 7. 

XVIII. Andere Anticaglien: a) eine Lanzenspitze ^ b) ein 
Schlüssel ***)^ c) eine sehr verwitterte kleine Lampe von 
Erz , erinnernd nicht nur an den Mithraseidt, sondern 
an den persischen Lichtdienst überhaupt^ dessen bessern 
Sinn unser Dichter so ausstricht: 

nWeKd«! Uir in {«der Laisp« Bremmi 
Fionua d«B Abghuii hölTret Liehtt erkeiiiMn, 
Soll eadi ole ein MibgMchicii ▼enrebroB 
CbttM TbtM mm Morgen %u verohron. ^ > . 

d) Fictilien an Ziegeln, doch bis jetzt keiner mit Legions- 
numer, an Bruchstücke von dem bekannten sehönMi ro- 
tben TöpfergeseUrr der Römer , vm heilerer und gans 
dunkler Farbe, zum Theil mit kraftvoller frischer Glasur, 
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mit eüiigen Namen oder ChilTeni der Topfer und mit Ver- 
sienmgsleisteii und Bildwerken. 

Ich hebe aus: Auf dem untern Theil eines feinen Thon- 
bmdisificks ersdie&it der Name: SADIO ; auf eöiem andM 
MEE ; auf einem dritten CVSIVS, welcher Name in Inschrif- 
ten bei Gmter mehrmals gelesen wird f ein' viertes hat iü er- 
hobener Arbeit ein banmstammartiges Ornament; an einem 
fünften ha| der obere Rand die bei Eme]e Taf. I. Nr. 2 abge- 
bildete. Verzierung, am Boden liest man in fremdartigen Zd- 
gen: SATTO VECTT, (Auf einer Lampe bei Emele Taf. 31 
Nr. 7« steht Satoni; aber 8atto selbst kommt bei Grutems p. 
904. Nr. 2. p. 919. N. 9. vor.) An dem obem Rande eines 
sechsten Gefafs-Bruchstücks steht ein entkleideter Jüngling 
nnt aufgehobener Rechte. Ton der Linken stürzt ein Wolf 
gegen ihn mit erhobenen haarigen TorderflKlsen die KrälIeD 
hervorstreckend. Über ihm eine grofse Biene, wie sie öfter 
in mithfischen Bildwerken dargestellt wird. 

e) Von Münzen haben sich bis Jetzt nur drei vorgeAiiH 
den; 1. eine ganz verwitterte und unlesbare in BOttelm; 
9. eine zweite fast eben so grofse Erzmunze des Marcus 
. AoreUus ; Vorderseite : H. aNtoNIN VS. A Vg. TB. P. 
XXm um das belorbeerte bärtige Haupt des Kaisers 
rechts gewendet. Rückseite : FORT. RED, CO^. III. 
C. Die sitzende Giieksgdtthi links gewendet; ^ in der 
Rechten eine Deichsel (oder GriiT eines Steuerruders) 3 in 
der lanken das Füllhorn ^^O* 

3. Ein sehr wohl erhaltener Sflber-Denar der Jüngern 
Fanstuia. Vorderseite: FAVSTINA AV6V8TA um die 
Büste dieser Kaiserin , mit der ihr gewöhnlichen Haar- 
tracht, rechts gewendet. Rückseite: CERES. Ceres 
sitzend über einem Fruehtkorb, mit der Rechten euie 
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ia^ge itekfil anf dem Boden aafreehl iudtend^ in der «uh 

^^streckteu Linken einen Älirenbüschel ^^'). 

Sey es nun Zufall oder Absicht gewesen , welehe diese 
Minie hierher gebraeht, in jedem Falle lultte Ceres mit der 
Fackel keinen schicklichem Plate linden können, als in einem 
der ükgncuUur und dem Uchtdienste gewidmeten Heil^gümm« 



• • • • 
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Anmerkungen. 

* 13 Hauptseite : Trajans Brustbild , Umschrift : Imp. Tra« 
jano Ang. Ger. Dac P. M. Tr. P. dm. V. P. P. Rfiekaeite: 
Die 8e^ensg>öttin (^Abuodantia} mit dem Ährenbüschel und 
Füllhorn in ihrenHänden ; vor ihren Füfsen ein Korb mU Mohn-^' 
hAoptem, hinter ihr etiiSchifliBivordertheil; Umschrift: S. P. Q. 
R. Optimo Principi. Bei aller Kürze, die ich in dieser Abband-' 
long beobachten will, J^ann ich doch nicht onüiin, den Leser 
mit Hinweisun^ anf das Oermanieo gleich von vorn aof deir 
rechten Standpunkt zu stellen, n&mlich durch die Bemerkung, 
daih die Ansbreilang der Rllmer in den obem 0oiiaii- uaä, 
fUieiuIanden am ungestörtesten im ersten Jahrhundert statt 
fand 5 dais sie durch den Bataveraufstand augeiiblicklich un- 
terbrochen bis anf Domitian wieder weiter sehrHt, nnd, ob-- 
wohl durch die unverständigen Züge gegen die Chatten viel- 
fach bedrcdit aiid gefährdet, unter Trajan und Hadriaii 
den weitesten Umfang so wie die grdfste Dldthe 
gewann, (s. den Bericht in diesen Jahrbüchern 1837. Nr« 
4B. S. 708, fiber Gerlaeh zu der Germania des Tadtos, Ba^ 
sei 1887i) — Für die agrarische, gewerbliche und mercantili- 
sche Cultmr unsrer Gegenden in diesen Jahrhunderten spricht 
unter Anderm einvzweiter bdm Rösenhofe geftmdener Süber- 
denar mit ahnlichem Bildwerk aus dem sechsten Consulat des- 
selben Kaisears, al^büdet in memer 8chrifl< Zar Geschichte 
alt-römischer Cnltnr am Oberrhein ond Neckar S.44. 
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i) Oeiuni 9Bn reden, der 8t Georfentaf f denn «d diesea 

Ta^e zeigten sich die deotliefaen SpnrCB dnes Hitliras-Denk-. 
iiiftls)^ also der Namenstag des Schutzpatrons, dem es ge^ 
widmet; wenn, wie ich glaabe, diejenigen Recht haben, dab 
der Persergott Mithras sich bei den Griechen in den Heros 
Peraeoa und im Mittelalter in den heiligen Georg ▼erwandell 
habe. C^m^ol^I^ ®- ^ ^* 842 A dritte Ansg.) 
Ja, Mithras war der Inbegriff aller Jahrestage beisammen, da 
sein Name, Mtidf«« geschrieben, die griechische Zahl 865 
enth&lt. (Phil, della Torre Monumenta vet. Antii , im The- 
aanms Italiae VIII. 4. p« 98 sq. vergL Kopp snm Martianos 
CapeUa p. W.) — Wenn unter den Kaisern die heidniseheift 
Römer desselben Gottes Tag in der Wintersonnenwende als 
(dies) Nataljs Solis Invicti feierten, so fanden es Kirehei»- 
Vorsteher rathsam , den Geburtstag Christi (dieser ganz an- 
dern Sonne des Heils) auf den 25sten December zn verlegen; 
woneben die Mithrasfeiertage am Rom in den Mta nnd April 
fielen , d. .h. in die Frühlingszeichen des Widders und des 
Stieres, wdl alsdann die Sonne (Mf^a8):die ganze Natmr 
befrachtet. Demsdbei^ Gotte war auch die Siebensahl (die 
Zahl der Wochentage) heilig. (Ph. della Torre p. 118. 121, 
vergL Symbolik L Bd. S. 260. 27a) Ich werde die Leser mit 
Mystik and Magisraus raöo^Iichst verschonen. Solche Andeu- 
tungen gehören aber, wie sich zeigen wird, zum YerständnüSi 
des Denkmals , welches za^liger Weise gerade im FVfliyahr 
ans dem Schoofse der heimischen Erde hervorgegangen. 

S) S«. Das Grofeherzogliche Antiqnarinm in Mannheim von 
0. 9r. Gräff. Mannh. 18S7. I. S. 9 ff. Nr. 13-15 und Nr. 44. 

43 N. Müller über das Ueddemheimer Mithras-Monoment 
im Masemn m lYiesbaden , in den Annalen des Tereins ffir 
Nassanische Alterthamskonde II. 1. S. 92 f. — ein Schriftstel- 
ler, der mit xvahrem Enthusiasmus für den G€^(;enstand eine 
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grofse Masse von Notizen über die luithrischen Monumente zu- 
sanimengesteUt hat. 

53 Aas dem beoadilMurtefi Lobeofeld und als Geschenk 
anserm akademischen Antiquarium gewidmet. Die Inschrif- 
ten bezeugen Mithrasdieost darch das Deo Soli ond Deo In- 
vieto. (s. Zur Geschichte der altrömischen Cultur am Ober- 

§ 

rhdo und Neckar 8. 115 f.) 

63 Memoire snr le eiilte de Mi'thra par le Chev. Joseph 

de Hammer public par J. Spencer Smith. Paris 1&S3. pag. 127: 
„On connail igMte vingt-six monmnens de Mithra dont yu^ 
i inscripttons et trcfnte inscriptions saus figares.^ Mit ansem 
swei Mithrasaltären in hiesiger Universitätsbibliothek und mit 
dem Neoenheimer Denkmal könnte ich jetzt me&iem verdurten 
Freunde v. Hammer -Purgstall zu Gefallen, der als ächter 
MorgenllUider dergleichen liebt, genau die Zahl 89 heraosH 
rechnen^ mithin dieselbe Naraer, womit im Zeadavesla Jesciit- 
Mithra bezeichnet ist (d. h. das Gebet und die Lobpreisung, 
welche neben andern Hymnen an göttiidie CMster gerade die- 
sem Genius gewidmet ist). Allein diese Rechnung stört so 
eben ein anderer Freund, Mr. Felix Li^jardj der in seinem 
Memoire sor le calte de Venns, Paris 183T, 88. mehrere neae 
mithrische Bildwerke wovon im Verfolg) beigebracht hat. 
Wenn aber Herr N. Müller in der angeführten Abhandlang 
S. 6 von einigen hundert en mithrisehen Gegeaständen 
redet, samuik er diese Zahl in einem sehr weitschichtigen 
Sinne genommen haben. Es ist hier nur von . eigentlichen 
Mithrasdenkmalen die Rede. 

73 Die vollständigstea lateratnrveiBeichnisse geben Felix 
Lajard in den Nouvelles Observations s«* le grand Basrelief 
Mithriaque de la CoUection Borghese au Musee-Royal de Pa- 
ris, das. 18^, 4to, und v. Hammer-Pllrgs^tt in dem ange«' 
IBkrten Memoure p. 190-«]|96. Die neueste Liiei^ftte dieser 



Digitized by Google 



d6 ' 

oberasiatischen Cnitö, woranter die Letetan^en meines Frean- 
de9 Eugene Burnoaf das Bedeutendste sind , fi^iebt die Sym- 
bolik I. i. dritter Ausgabe. — Hiersii kommt nun, eben vor 
dem Abdruck dieser meiner Abhandlung : Memoire sar Deax 
Bas-BelieTs Mithriaques qui ont ete decouverts en Transylva- 
nie, par Bf. Felix Lajard, Paris 1838. Da dieses Memoire 
aus den Xouvelles Annales — de Tlnstitut Archeologique ab- 
gedruckt ist, so werde ich eini^ Nachtrüge daraus der Kärs&e 
wegen citiren: Lajard Nouv. Ann. Im Ganzen nimmt der 
verdienstvolle Verf. nicht genug Rücksicht auf das grie- 
chische und römische Medium, wetehes* die Mithras- 
denkmale haben durchlaufen müssen. — Die zwei von Hrn. 
Lajard behandelten Mi^hrassteine sind der von Karlsbnrg and 
der von Hermannstadt in, Siebenbärgen, (bei v. Hammer Nr. 
6 und 7.) 

8} Symbolik L S; 81)^, nach E. Bmmouf, and S. 832. 8te 

Ausg. Ich mufs im Allgemeinen darauf verweisen, weil in 
diesem Theile. die hier einschlägigen Religionen nach den 
Quellen otfid neaesteilHflfomitteln abgehandelt sind, und werde 
überhaupt nur da Citate geben, wo ich um unsers Denkmals 
wHlen Belege beibringeh mnlh, die dortai, wo die Lehre 
überhaupt und nicht dieses oder jedes Monument zu be- 
trachten war, nicht anzutreffen sind. 

9} Xenophon von der Häoswirtfaschafl IV. 84; and mit 
Bezug aufs Nächstfolgende Cyropaed. VII. 5. 53. Plutarch. 
Artaxerx. IV. u. Alexandr. cap. 80. Die Verse sind Göthe's 
Divan and Kwiir dem Parsi Nameh, dem Boche des Parsta 
(Werke B. V. S. 245 kl. Ausg.) entnommen. Nicht blos der 
kriegerische Geist iler Perserreligion and insbesondere 
dieses Cottas mafste die römischen Soldaten für den Mithras- 
dtenst einnehmen (s. unten Anm. 40), sondern auch der durchs 
BeUgiottfifgesbts gdiefligte Lairdban^ die Mmlsehe Denk- 
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«nd Sinnesurt aberhaapi ansfirechen. Kein Volk des Alter- 
thmns hat das LandJelien mehr geliebt und den Ackerbau eif- 
riger betrieben als das römische, umI s^war bis in die hdch* 
0ten Classen der bäi^rüelien Gesellschaft. Mochten diese 
ietztereii späterhin aaeh dieser ^itte untreu und die censori» 
acbe Biäge, welche Yemaehlteigung der A^coltor streng 
bestrafte (^Gellius IV. 12. Plin. H. N. XVIII. 3. init.) , un- 
wirksam geworden iseya, sp hieng doch die Nation im Gan* 
sen mfl idter Liebe an diesen Besehfift jguqgen , und der prak- 
tische Römersinn verkannte niemals diese unerschütterliche 
Orondi^ der öffentlichen Wohlfahrt C^«rro de re rast L fL 
p. 185. Schneid. Columella de r. r. Praefat. 1. 17. p. 30.3 

107 Die grieehlsche Formel war in gvixpa^ ; dafo da- 
bei an Sonne und Feuer gedacht werden mufs, zeigt der 
Vers : Invlctus (das ist 80I invictus) de peifra natos Dens. 
Wie die Römer die Vesta verehrteri , sag^t ein anderer Autor, 
so die Perser den aus dem Fels geboreneu (ntx^afwn) Mi- 
Aras, wegen des Feuers Centram. JaL Finaiik» de ermre 
profan, reli^^ionum 21 p. 79 mit Munter, Jo. Laurent. Lydus de 
mensibus p. U4. An das Centralfener mochten dabei spätere 
Natorphifosophen denken; die Bfafnrvdlkef* haften zdnfiehst 
nur an die Erdwarme und an den dem Fels und Stein entlock- 
ten Fenerfunken gedadtt; so wie auch im das tiber dem 
Felsengipfel -des Albordi aufgehende Sonnenfeuer. 

11) Ph'n. H. XXXVn. 10. Plutarch. de flaminib* 

XXIU. 4. p. 1049 Wyttenb. Aio^f war der Name des 
Berges und des Bergsohns« 

12) Nachdem M^iim zum metapftysifkctien Aeon oder warn 
pOfBonifteurteD seitlosen Prineqi der wechsefaiden Zeit gewor-- 
den, trägt er, löwenköpfig, geflügelt, mit der Schlange 4er 
Swigk«il vn^wondeni vier.^eidien des Thierkreiaeft auf fteir 
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fiem Körper: Widder, Waage, Skor|iioii und Steinboek. 
Museo Pio-CIeraentin. II. 19. mit E. Q. Visconti. 

.18) 'RliOi dt9innt9q , Sol invjctus. 

14^ Pliitarch. de MA. et Odrid. 46. p. S18 sq. Wyitmifc. 
OrmusMi, ^Hpo^idin^, Ahrimao, 'Apti^ayto«, Mithras, Mittler , 

15) Hesychius II. p. 601 Alberti MtÄp»?^, 6 jt^&ro(; ip 
lUfaai« dfo^. ^ Daher avch aaf einem Qasrelief in Neapel 

' die Inschnft: OmnipotmiH Deo Mi^rae. (b. Z^ega's AIi^ 
handluii^en 8. 151.) 

16) In der Abhandliiog: : Bpeklilick auf praktische-fioteB 
des antiken Münzwesens, in der Denladien VierteQalnnMhryil, 
8tuttg. u. Tüb. bei CotU ISSS, U. 10 ff. — Die angeführte 
mythologisehe Anwendong dieser Mön^dasse tesiehl aidi auf 
die Symbolik I. Bd. dritter Ausg. 

17) Herr K. 0. Müller in den Gott. Gel. Anzel^n 188a 
Nr. 24. S. 289 ff. lA werde mir datoi einfg^e karse Aomer» 
lumpen erlauben. 

18) Hier also anek^ein rein ipMisdlilieh gestalteter BUthxfs 
auf asiatisch-griechischen Münzen. Da die Frage nahe kig*, 
wie die Perser und ihre Nachbarn den Mithras, den wir bis* 
her nur aus rdmisehen Monumenten kannten , Abgebildet, . so 
vermuthete Hr. Grotefend d. ält., eine orientalisch costumirte 
heroische Gestfdt, über welcher die Sonne mit. 8 Strahlen 
sehwebt, auf einem Cylinder ans weiihem Achat, steile den 
Mithras dar. (s. Symbolik I. S. 847 dritter Ausg. und dazu 
t'afel II. Nu 8.) Wenn IdOtatins vom Statins einen löwen- 
köpfigen Mithras kennt, so möchte Herr Bode zum Mjrtho- 
graphus y^ticanos IL 19. p. 79 viehaehr einen Aeon darin 

' erkennen, (s. oben itnare Anm. 12.) Allehi'IHM^yr. de Ab- 
stin. IV. 16. kennt schon den Löwen . als Symbol des Mithras, 
«ad £. Q. Viscona (Mus. Fio-Ctenu > 168 sq. -vetgl. VU. 
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179 ed. de fliilan) bezieht wohl sehr richtig den Löwen- 
köpf dieses Gottes Mf die 8omieiikrttfl, die sidi im Zeieben 
des Löwen aui wirksamsten zeigt. Vergl. auch den töwen- 
köpfigen Mithras in dem llilde iiei Motitfaucon Oiar. Ital. p. 
198; md gata als lAwe iomitten zweier faekelfragendeii 
Genien erscheint Mithras im Monument von Salzburg, jetzt 
im ■ kaiseri« Musemn in Wien. (s. von Uammer's M ithriaqnes 
tal». X1II.> Als jStieropferer auf den Denkmalen rdmiseher 
Kaiserzeit erscheint er sonst immer wie auf dem unsrigen. — 
So eben seist aneh eine IMittlieiloim^ des Herrn General v. 
Minutoli in den Stand, noch Folgendes nachzutragen: Eine 
6 MuSß hohe, bei Salzburg gefundene Mamorstatue stellt den 
Mithras nnt einem Ldwerikopf und mit Klanen iar und sn 
seinen Seiten die zwei Genien , beide aber mit umgekehrter 
Fackel, (s. Literar. n. krit Blatter der Börsenhalle 1888. 

8. 

193 Herodotns weifis von einem Mithras nMits , woU 

aber von einer Mithra (^Mitraj, die er eine himmlische 
Aphrodite nennt, ond mit der assyrischen Mylitta, der anu 
Msch^ AUtta (vgl. H. £. G* Panhis m den Heidelb; Jahrbb. 
1836. S. 1633 identiiicirt. s. Bahr und Creuzer zum Uerodot 
L tSL — Männliche Beisitzer der Sonne auf Münsen und 
Inschriften von Palmyra , Edessa und andern vorderasiatischen 
Städten kommen unter den Namen Agliboi, Malachbel,. Azi^ 
108 und Moninios mit solariselien Attributen von (s. meine 
Deutsche Schriften, Abth.IV. S. 11? ff-3 — Bei einer weib- 
liehen Figmr mit einem grofsen Stern zwischen zwei Stier«* 
hfimem auf dem Kopfe , die phdnleisd^e Astarte vorstellend, 
erinnert Herr General v. Minutoli (in der Notiz über Salz-i 
karger AltertMüi^r kftit. jp«^ JBevs^nhaUe 18» 
8. 1693 ^ VerwairitMi«ti^it»l llttlm^ / 
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' 20) In Folge des kleinasiatischen Fddzugs gegen die 
Seeräober s. Plutarch. vit. Pompeji cap. U p. VZl ed. Coray. 

21) le)k verweise meine Leser auf d^ Bericht dea Herrn 
J. C. Arneth üi den Wiener Jahrbb. der Lit. Bd. LXXX. 
SL !2ii7 f . , auf Benfey und 8tern Ülier die Monatsnamen ei^ 
niger alten Völker, Beri. 1886. S. 201 ond aof die Halliadie 
Allg. Lit. Z. 1837. Mai S. 19 ff. über Gesenius Scriptarae 
lingnaeqne Phönieiae Monnmenta cap. % und oap. 5. 

22) Ich habe sie auf Taf. V. Nr. 15 im ersten Band der 
Syinbolil& Ste Ausg. miticetheiit, und nenne diese Goltheit 
MMra''Ar^mit''Hekaie Cwie Mithras auch als der Drei- 
fache (TptnXotoioO bezeichnet wird. Man s. das. S. 885 f. 

23) MitgetheUt Symbolik L Nr. ia$ vergl. den Texl, 
Nachtrag V. 

24) L S. 267 ff. 3ter Ausg. und IV. S. 142 ff. 2r Ausg. 
Obschon ich, wie nnui ans dem Text.erapeht, diese Frage 
jetzt unberührt lasse, mofs ich dodi, bei meinem Torsatsse, 
die Differenzen, mögiichst zu berücksichtigen, nachtrügHch 
bemerken, dafe Herr Lajar^ (Nonv. Annales p. 2 sq.) sidE 
der Annahme , die Mithriaka seyen im 7ten Jahrb. vor Chr. 
in die Donaolündi^ eingewandert, widersetjbt; wübrend ei- 
mge der ersten Forscher nicht ans Etymdogieen, sondern 
aus andern gewichtigen Gründen auf ein viel älteres Daseyn 
derselben in Europa schlie&en« 

25) Unter dem Namen Juppiter Döttchenns; nach daer 
^ syrischen Stadt Dolichene, wie er selbst in einem. Pforzhei- 

nter und in dnem Wärtemherger Denkmal vorkommt Idi 
hätte dabei in der 8chrift zur röm. Cultur S. 61 und 107 f, 
nicht blos an den syriachen Bad and ammonitiachen Moloch, 
sondern aneh an den jtfithras auf dem Siier eriaiiem sol- 
len , und daif es also dem seel. Böttiger um so weniger ver- 
srgen, wenn' er in seiner Kunstn^ythdogie L S* S15 auch 



Digitized by Google 



I 



aicbl ao den Milhras gedaeht Iwt. Ein Gdfibdesteiu «n den 

Juppiter im Neuenheimcr Mithreuin bekoiDmt daraus auf 
eiamai seine Erkläron^. (s. iinteo III. Nr* X.) 

263 iSckhel D. N. V. Yin. p. 45 sqq. , ver^l. die iahiilts. 
reiche Anmerkung Wernsdorfs zu des Himerius Lobrede auf 
die ^tadl Conatantinoiiel 8» sq. 

273 ^'^^ schläft in die röiiiisehe Rechtsgeschichte ein, 
und Jacq. Godefroi hat diese Puokt/e treffücti erläutert (ad 
Cod. Theodos. IX. 85. 8. Vol. III. p. 275 BiUer.) , worans 
delJa Torre p. 137 sq. und 8aintecroi\ sur les mysteres II. p. 
150 zu berichtigen aind. Übrigens vgl. v. Hammer Mithria- 
ques p. 100. Aneb zeigen der Ladenborger Blitbrasstein und 
der vor mir liegende Abdruck einer Mithraslampe in der Mün- 
ter'scben Sammlumg einen sebr späten Skoiptuf^tyl« 

283 ^'"^ ^^'^ zeigt eine weibliehe Figur im Moment 
der Gefahr, von einem .»Seeungebeuer verscUluoigen zu wer- 
den, äbnlieb der Andromeda im Augenblick ibrer Rettniiig 
durch Perseiis i auf dem andern sieht man Bäume , wie auf 
den Mitbrapsteinen, nnd eine um einen, derselben sieb win- 
dende Scblange , ganz wie neben dem Stieropfer des Jlitbras 
auf dem Denkmal von Heddernheim in Wiesbaden. 

293 So konttl^ icb sebon )810 in der erstmi Auag^Ate der 
Symbolik mit Hinsicht auf den Ladenbnrger Mithrasstein sa- 
gen, jetzt 1888 um so mehr, seitdem das Mitbreom zu Neuen« 
bebli anfgeiftiaden worden. 

303 Nicetas in den Scholien zur Rede des Gregorius von 
Nazianz gegen den Kaiser Jolianos bei delia Tonre Monnmm. 
vet. Antii p. 117. Nonnns über eben diese Rede nnd zwar jn 
zwei nicht mit einander übereinstimmenden Steilen p. 130 u. 
p. 148 ed. Eton. Endoeia in Yialar. p. 291 und die ans elneni 
Bodlejanischen Codex neuerlich abgedruckten Scholien über 
die Gedicbte des Gregor von. Nazianz p. 49 ed. Gaisford.. 
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Hier nur wenige Banerkun^n : Im Tett des Nieetes molk 

aus cod. Flor, statt des sinnlosen vef^foy nv^oc gelesen wer- 
den: l^o^ov «. Dies bestätigt der eben angefahrte Scboliast: 

Tbp Ml^^ap ol (tlp fpaitip ol 9h thp t(f>o^op np^dq. Also 

den Mithras nannten hiernach Einige (nämlich der Spätem) 
den Sonnengott , Einige den Aufseher des Feuers. Der an- 
dere Nonnus, nennt ihn (Dionysiaca XL. vs. 401) den Son- 
nengott von Dabylon. Der angeführte Scholias.t legt die Mi- 
thrasweihen den ChaldAem bei. Nonnus äber des Gregor Von 
Naz. Lichterpredigt (in der Münchner Handschrift Nr. 131.) 
nennt die Chaldäer einen medisehen, die Kaiserin JBudoeia 
einen persischen Stamm; — Alles Verwechsehuigen mit 
den Magiern. 

Siy Diese Prüfungen werden übereinstimmend «oXd^u« « 
d. h. Züchtigungen und Kasteiungen , genannt. Wenn v. 
Hammer-Purgstali Mithriaqnes p. 84 die Zahl 80 unglaublich 
findet, und daffir 12 Plagen annimmt, so hat sdbn deHa Torre 
richtig gegen C. Barth bemerkt p. 117 , dafs man sich meh- 
rere dieser Pröfungspliigen alsmehreremid wiederholt zu den- 
ken habe. Aach hat sich v. Hammer durch die 12 Arbeiten 
des Herkules bestimmen lassen, und endlich zu einseitig sich 
an das Tyrder Monument von Manwels, oder Manls, jetzt 
im Antikenmuseum in Wien, gehalten^ welches letztere frei- 
lieh 1^ Felder, auf Jeder Seite 6, mit solchen Vorstellungen 
hat Jetzt bedarf es keiner Weiterung mehr, dtf alle'Cm der 
vorigen Ahmerk. Nr. 80) von mir angeführte Quellenschrift- 
steller In der Zahl d. L 80, äbereinstünmmk Das Ge- 
schlagen- oder Gegeifseltwerden heifst 4^e<yda» (sc ftaaTtfi) 
s. ad Ploiin de pulcritud. p. 3d6 sq. cd. Heiddb. 

St) Nadh V. Hammer^s Mithriaques p. 84 sq. Der seel. 
Silvestre de Sacy hat aus einem deutschen Aufsatz in den 
Wiener Jahrbb* d« Lit. diesdbe Beschreibung französisch m 
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seinen Notes zu des de Sainte-Croix Recherches siir les iny- 
steres du paganisme II. p. 125—127 mitgetheUt 

88) H. V. Hammer versichert p. 178, die seinem Werke 
beigegehene Abbüdiuig (Nr. V.) sey nach einer sehr |[^enauen 
Zeichnung des Hrn. Fendt g'emacht, nnd wer wird nach die- 
ser Versicherung nicht einem Gelehrten glauben, der Original 
und Copie t%lich vergleichen kann. Indessen nennt H. N« 
MüHer (^Annalen des Nassauer Alterthums- Vereins II. 1.) 
seine, in der beigefügten Mithrasgallerie Nr. ft gegebene Ab» 
bfldnng einer nach dem Original von geschickter Hand /s^efer- 
tigten Zeichnung, auch getreue Darstellung. Nach Letz- 
terer nnn erscheint mar diese erste Scene vielmehr als eine 
Geifselnng, die wir nach allen Quellen unter den Prüfun- 
gen nachgewiesen haben* Nach v. Hammer's Annahme müfiste 
diese erste Handlung anch von den Prufongsacten getrennt 
werden, und wäre eine Weihe-Scene 5 welches dem Orga- 
aimus der folgenden filcenen nicht so angemessen ist. 

. Biese Vorstellung ist auch auf unserm Neuenheimer 
Steine abgebildet. Da ich aber weder auf dem Tyroler Re-^ 
lief noch auf letzterem etwas v on Stacheln sehe , ja auf die- 
sem vielmehr einen felsigen Gebirgsrücken, so wie Maundrell 
(^Reise 79} die Ortlichkelt der Versoehung Christi in der 
Wüste (Xiuc. IV. 2 f.) beschreibt, so gebe ich zu erwägen, 
ob wir nicht vielmehr in diesem Bilde emen durch langes 
Fasten erschöpften Mithrasjönger auf seinem harten Fei- 
sen lag er erkennen möchten? 

85} N. Müller 8. 105 läfst den Neophyten vielmehr hier 
Ottf dem Weltkahne fahren, and in seiner Abbildung sieht 
das , worauf der Neuling steht , idlerdings einem Kahn sehr 
ähnlich. Aber die mir bekannten Schi-iftsteller melden unter 
den Prüfungen von einem Weltkahne nichts. 
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Nach N. Müllero Abbilduiig erkenne ich in diesam 
Felde vielmehr einen, der mühsam in einem Strome 
vorschreitet, oder einen nach obigem Bericht in der viei- 
tägigen Wasaerprobe begriffnen Novizen. . Unter den 80 
Prüfungen kann auch eine in gezwungenen peinlichen Stel- 
lungen bestanden haben; aber anter den ausdrüciilich ge- 
nannten kommt eine solehe nicht vor. 

»S. V. Hammer Mithriaques p. 87 , und der grofse und 
besonnene Lehrer der orientalischen Wissenschaften Siivestre 
de Sacy giebt zn diesen Erklärungen aus indischer Askese 
seine Zostimmung. Er sagt am Schlüsse Q>. 1273« ^^^lyety 
i|ai est anssi corienx , que TapidieatiOn qn'en fait M» de Ham- 
mer paroit ingenieuse en meme temps , et tres naturelle. — 
Dagegen wiU jetzt F. JLajard ([Nouv. Annales 26, 
von einem indischen Ursprung der Mithras-Lehren nad Ge« 
brauche nichts wissen. 

SS) TertoUian de baptism. p. 226 ed- Big^t. Oerselbe 
de praescr. haeres. V. 40. Justin. Martyr. Apolog. prior §. 66, 
p. 83 ed. Paris. Letzterer sa^t ausdrüclüich, dieser Genuis 
von Brod und. Wasser sey eiqe NachfiAmg des van ClaeMis 
eingesetzten Abendmahls ; wie denn die Kirchenväter in die- 
sem ganzen Mithras-Bitual eine Nachahmung christlicher C6- 
rimonien faniten; welcher Ansicht einige Neuere beigetrefen 
sind, nicht bedenkend, dafs analoge Gebräuche lange vor 
Einführung des Chrislenthnms in den vorderasiatiscliea nnd' 
griechischen Cybelen- Ceres- und Bakchusweihen schon im 
Gebrauche gewesen. Wenn di^egen Dupuis das^ gesaminte 
Christenthnm einen jungem Zweig des JüAnusidlenstes 
zn erklären sich erkühnte, und der ehrwürd^e Sylvestre de 
Sacy sich dadurch bewogen /ühlte, ihm eine gute |)osifi 
wnrz anzorathen Qi. 14T not. 1), so hat dieser gutgemeinte 
Rath einen deutschen ^'chriftsteUer/ dessen Namci^ ich .hier 
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vendkwei^n will, nieht verhlnilert, diesdlie ODd andero 

Hypothesen wieder auszukrameii. 

89) TertulUan. de conm. eapw 11 pan^. IIL 
40} Stellen der Anrufungen bei v. Hammer Mithriaqiie 
p. 2& aqq. und p. 151 151. 8ehr schön bwerkt Herr La« 
jard (NeOT* Anrndes p. 2): der Vereiii der Soldaten des 
Mithras mit den Eingeweihten aller übrigen Grade habe 
eine streitbare Versamminng gebildet, als ein irdischea 
AUiild der liininiliselien Heersdiaaren , die wie ein Sternen» 
chor Ormuzd's und Mithras Throne umgaben (Zendavesta IL 
p« 256 ed* d'Anquettt-dn Penron), und dafe deswegen die 
römischen Legionäre an dem hochherzig-miiitärt- 
sehen Geiste des MithrascuUes einen so entschie- 
denen Geschma.ck gefonden. — Man könnte dasselbe, 
sage ißh, noch von den Templern vermuthen, wenn sie 
wirklieh mithrische Symbole aufgenonuaen haben. 

41} Obsdum Samnaise ad Lamprid. Conunod. IX. p. 49 
einen Grad vavixä bezeichnet , so haben doch die Kritiker in 
der Haiqitstelle des Pallas beim Peiphyrins de Abstin. IV. 16. 
p. 351 ed. de Khoer , wie dieser Herausgeber selbst und Sil- 
vestre de Sacy zum Sainte-Croiz JL p. 128 , statt des Les- 
art iwira^t Hyinen, die andere Xtatv«« » Löwinnen, vorge- 
sogen. 

4^3 Bmelbe Atttor erinnert ebendaseihst an die manchen 

Gottheiten beigelegten Thiernamen; woraos ich wa nnserm 
Zweck nur ausheben will, dals die Sonne Löwe genannt 
wurde als das ihr vorsfiglieh geiieiHgte TMer (an den Mithras . 
in Löwengestalt, oder doch mit dem Löwenkopf, ist schon 
oben erlmiert worden). Auch ist qbj^da^elbst von Aömer- 
liamen die Rede, die von Thiemamen entlehnt waren, wie 
Aper, Taurus, Merula, Ursas. Da nun in einem Mithreum 
neben TUerbildera > auch das Bild einer mit einem Thierfeiie 
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VOTBnmmteii Person gefunden worden («• de Bhber n. n. 0.) , 

60 haben wir bei solchen Maskengestalten auf den in unsrer 
Oegend voriummiendefi nlt-romisehen Fictilien vielleicht aaeh 
an dergleichen Mithrasmaskirongen sn denken, wie denn z. B. 
auf einem zu Ladenbarg gefundenen Bruchstück eine Bären- 
iigar mit einem rdmieehen Waieiirt»cke bekleidet ersekeiat 
Ebendorther haben wir auch einen Yotivstein gewonnen , 
worauf der Name Ursus eingeschrieben ist. 

483 Porphyr, a. a. 0. p. 850. Anf einem nieolo in ekwNn 
Siegelring (Symbolik I. tab. VI. nr. 20.) ist ein Rabe einge- 
graben , ond bei fast allen solchen Siegelbiidem mit Lowen-i 
Raken, ist wohL an Besitzer su denken, welche Mithrasdie«-» ' 
ner waren, (s. Fr. Munter zum Jui. Firmicus V. p. 20«> 

« 

44) Porphyr, de antr. Nymph. XYI. p. 16 mit der An» 

merkung des Ruhnkenins. Die Inschrift mit Persidicus Mi- 
thras steht auch bei Orelli nro. 2353. 

45^ Hieronymus ad Lketam ITH. p. 85 ed. iVaneof.: 
Nonne specum Mithrae et omnia portentosa simulacra, qui- 
bus Corax, Niphpa, Miles, Leo, Perses, Helios Bro- 
mius, Pater initiantnr snbvertit, fregit, exussit?^^ Statt 
Niphus steht in Handschriften Nymphius und Gryphiusj 
welches Letztere v. Hammer (Mitkr. p. 50 a. 161) vorziekt, 
weil es auf Inschriften und in Bildwerken vorkomme. Er denkt 
dabei an den dreigestalteten Hufiraschmodad, woraus der fabei-p 
hafte Vogel Simurgh enlstanden. Use man weiterhin , sage 
ich: Heliobromios, so würde dieser Name als ein Diener 
des lärmenden Sonn^igottes der Bakchanten sa erkl&ren seyn. 
Alsdann wäre auch die Schwierigkeit vermieden, dafii acht 
Grade herauskämen, da die Mithrasweihen nur 7 hatten, nach 
der Pianetenzahl, worauf die T Feneraltäire auf einigen Mi- 
thrassteinen und die 7 Metalle der mysteriösen Stufenleiter 
mA, b#iueben. Jedodi zieht v. Hammer vor.; Ueliodrp« 
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^ ans, das auf MoniimealeD vorksmme, und das, fägeidk bei, * 
auch die Analogie von SoXi^o3^6^io<; ^ vy^^^oSfo^oq , axadio' 
d^|io€ n. dgL fär aich hat — Li^ard (Noav. Aiuiales fh 88 
vgl. p. 88) zieht dagegen, ohne Jener Sehwierigkeiten zu ge- 
denken, die Lesart Helios, Bromius, vor, thut aher dem Hrn. 
V. Haouner Unrecht, wenn er vermnthet, dfeaer habe den 
Helios mit dem 3Iithras selbst verwechselt ; nnd meint endlich, 
ein Eingeweihter dieses Grades sey Helios (Sonne) genannt 
worden* Im Verfolg wird sieh seigen, dafs Helfodromus 
(Sonnenlüufer) mit d^o Eigenschaften des Mithras selbst or« 
ganiaeh xnsanunenhAngt« 

46) s. Porphyr de Abst. IV. 16. p. 350 sq. vgl. Sylvestre 
de Sacy «am Saintecroix IL p. 181« 

47) Tertidlian de praes. XL. 216. Silvestre de Saey a. a. 
0. H. p. 144. v. Hammer Mitbriaqiies p. 53 sq. F. Lajard 
NonveHes Ohaervalions sor le graad JBasrelief Mithriaqae Borg« 
hese pag. 24 und Fred. Portal des couleurs symboliques, Paris 
1837.. pag. 205 sq. 

48) FMret m den Mteoires de f Aead. des Inscripft. XTL 
p. 283 sqq. , Silvestre de Sacy a. a. 0. H. p. 144 sq. , v. Harn« 
mer Mithnaqaes. Die Maafise der nnnächst beschriebenen 
Mfthrassteine sind: der Mittelplatte: $'1" Breite, 5' Höhe; 
höchst erhabene Arbeit. Der beiden Seitenleisten: 5' Höhe, 
Vh' Biteite ; Hant-Bdief. Der oberen Qaerleistr: 8* Sr Län- 
ge, r 8" Breite. 

493 Job. Winckelmann fand in diesem Mithraseostome 
eine fiflnstler-Conveiition, nm den anrfindisdien Gott 9n be* 
zeichnen^ so sey er „von griechischen und römischen Känst- 
lem m Bom dargestellt worden. (Gesch. der Kanst 1. 8« 156 ^ 
der nenen Dresdn. Auisg.) Es ist gut, dafs er der griechi- 
schan J^önatler gada^kt iiMi .denn d6A*.tlherg&ng s^u dieser 
CoBtnolimng des Mlthfas sehen wbr schon anf iiidlseh«griechir 
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' seheto Mfiioei^ iifimlich die aiiflg€9tmkle rech^^ 

flatternden Mantel (s. oben II. 1 mit Anm. 17)5 ^^f^ 
sn: wie er dem himmlischen Heliodromen, der rastlos zwi^ 
sehen Sonne mid Mond sieh bewegte, snkam. Über das Bin- 
seine der Bekleidung s. v, Hammer Mithriaques p. 76 sq. und 
F. Lajard Ninkv. Obsenrv. m le basrelief Borghese 17. 
Diese Beinkleider (Ava^v^iSi,;) gehören aneh zam Costame 
der Amazonen (s. Le Bas Monuments d'antiquite flguree I. 

52 sq.) _ Der Gdrtel, oder die Leifobinde, welehe bei Per^ 
sern, Indiern und Griechen Sinnbild der Einweihung war, ist 
in anserm Büdwerke besonder» deutUeh ihgeM4»U 

503 Wohin auch Statias Thebaid. L 715 sqq. das Loeale 
verlegt: — „seu Persei sub rupibu^ antri Indignata sequi tor- 
quentem coraaa Bfithtam." — Wenn übrigepa m Texte die 
Stellung des Mithras ais die gewöhnliche bezeichnet ist, so 
wifd der Kenner aich djodi ia diesem Relief durch das ausr 
drucks volle Zurückbeugen des Haaptes , daceb daa Aufwärts!* 
blicken und die ganze Haltung des Gottes besonders ai^^ezogjen 
flililen. 

61) Genesis XLI. 1. 2. 22. 26. 87- €9eaans Alexandr. 
Stiomm. y« 67.1 Polteri. I4*.,wiä hier kein Gewicht darauf 
legen , dafs der Opferstier «asers BiMwerka am Bode aeiiiea 
, Sdiweifes sieben Ähren hat 5 welches, so wie die sieben 
Strahlen des aber Am achwebenden SoaneiMSattea and die 
sieben Bäume sich vielmehr auf die dem IfitilKas heilige_Sie- 
beofeahl beaieiiea möchte^ . ' 

523 s. W* Ck^ ¥. Bfthr Syaibf^ d(ea Mosinscbeii Cal** 
tos I. S. 343. ver«:!. Züllig^ der Cherubim- Wagen S. 19. In 
einem Gebilde am Eingaag.^es PaUastes au Persqvdis, vorr 
stellend einen geflügelten Stfcr mit memeUielun Aageaicht 
und der Tiara auf dem Haupt (s. B. 1. Taf. H. nr. 16 der Sym- 
bolik 8ter Anii^O m*kennt v. Hanoimer den immeben (Aerob $ 
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Gui^aiaul Reli^ions de l antiq. (zu pl. XXUI. nr. 119) : den 
persischen Urstier Abudad mit dem Urmenschen in Einem Kör« 
per vereinigt 5 wovon sofort die Rede seyn wird. Ein dem 
Mithrasdienst an^ehönVes geflügeltes Rind mit rechts gewen- 
detem Kopf anfwärts blickend, m Pont de Venn in Franke- 
reich gefunden, habe ich nach einer von Herrn Lortet mir 
mi^etheilten Zeichnung anderwärts (Zur Gemmenkunde S. 
95 t nnd S. 186) erwihnt, und es wird hier zum Beweis in 
Erinnerung gebracht, dafs mit dem Mithras-Cult solche Ge- 
bilde aas dem fernen Mor^^enland bis in die Abcndlinder sich 
verbreitet haben. Auf dem vor mir lie^^endcn Abdruck einer 
Gemme des Herrn Oorow hat der von Mithras geopferte Stier 
em bärtiges Mensehenantllts; wo also, wie im Mythua 
vom Abudad, die Verbindung menschlicher Intelligenas 
mit dem thierischen Körper deutlich vor Augen liegt 
5B) Proebs hi Hesiodi Oper, et Dies p. 16a 

54) Lor. Beger im Thesaurus Brandenburgicus L p. 146. 

55) S* £. Bomonf Comment sor le Ya^a p. Ste sq. 

56) V. Hammer in den Wiener Jahrbüchern d. Lit. 1818. 

Ä 108 ir. 

57} Porphyr, de aatr. Nymph. XXIV* p. iSt' ed. Goens. In 
unserm Denkmal ist die dem Rücken des Stiers , worauf jMi- 
thras knieet, anfgelegte viereckige Decke m bemerken. 

68) Jescht-Fargard Nr. 24. (Zendavesta I. S. 258.) Der 
^Ferner (Fravachi) war nach persischer Lehre der göttliche 
Typus jedes mit Intelligenz begabten Wesens , der habere 
Genius, der es begeistert und über ihm wacht. (Burnouf 
€omm. & le Ya^a p. S69 sqq.) 

59) Göthe' Divan, Buch des Parsen S.S45. — In 
den meisten Bildwerken dieser Classe hangt ein Scorpion an 
jenem Theiio 4s8 sterbenden memk 12b iat abevisdwn von 
V. Hammer (Mithriaques p. 88) bemerkt worden, dafs in Denk- 
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malen die Viper oder der Molch an jener Stelle ersdieint Oer* 
selbe Gelehrte fafst ebendaselbst (p. 127) die Haaptroistellang 
mit folgenden Worten zusammen: ,,Le g^roupe principal reprö- 
sente toajoora le sacrifiee deMithra qni immole le tameau eo9^ 
mogoniqucj symbole de la generation et re^eneration du monde, 
de la production des corps et du perfectionnement des etprüM, 
de la namanee eirenainmiee des ämet, qoi descendoes de la 
hme^ sont recondnites au moyen de purifications et d'epura-^ 
tions, d'eprenves corporelies et d'exercices qiiritaals, a kor 
origine eheste par JRßMra le generaieur ei regenera^ur, le 
conservateur et hienfaiteur, le pacificateur et mediateuT) le 
aanvev et Uberatear, le gerne de la verite et de ramour.^ 
Diese Ideenreihen , die ich hier nicht verfolgen wollte , wird 
man ün Capitel vom Mithras im ersten Bande der Symbolik 
ansgefohrt find^ Herr Lajard falbt jetzt (Nonv. Annales p. 
SO sq.) diese Scene so auf : ^^Mithra s'y .montre environne des 
iignres et des emblemes propres a retracer ans yenz des inities 
les phcnomenes da ciel mobile qui ont une indiience directe sor 
ceax de la terre^ les principaux phenomenes de ia generation; 
le mdange dn bien et du mal ; les deox grandes epoqnes de la 
Tie hnmaine; le sacrifiee expiatoire da premier peche (v. Ham- 
mer bezeichnet dies so : zur Sühne Gottes und des Men« 
sehen, zur Yemlehtung der Ahrimanischen Erbsände 
dargebracht^^ s. Symbolik L S. fS47 3ter Ausg.) Mithra y pa- 
rait jenne et imberbe) distriboant a la terre les differentes sair^ 
sons, et ramenant au commencement de l'annee, a Tepoque de 
requittoxe da printemps, ee principe etemel de^vie, de lomie- 
re, de ehalear, qol est la sooree de toos les biens de la terre 
et de son inepuisable fecondite. Nous Vy voyons enfin presi- 
dant d'one maniere tonte speciale a la destinee morale et phy- 
siqne de l'homme^ offrant a Ormuzd, en faveur du genre ha- 
main, un sacrifiee symboliqae de redemption, et servant de 
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goide et de modele a rhomme pendant le sejour de son äme sar 
la terre. SchlieMch maSs za der Haaptvorstellon^ noeh 
bemerkt werden, dafs anf antiken Monnmenten aller Gattun- 
gen eine geflügelte weibliche Person eben so auf 
«inem Stier knieend und ihn opfernd dargestellt wird. 
Auch diese Yorstellung ist aus dem Mor^enlande zu den Grie- 
chen und Römern verbreitet worden, mag man diese geflügelte 
Gdttin mm mit dem persiseheii Namen als die Mithra (Ml^ga^ 
Mtt^a) oder Anaitis, oder mit dem griechischen Aphrodite 
matnf&^i (Venus Yictrix}, oder 8elene, oder mit dem latei- 
nischen Luna bezeichnen. Ich habe sie auf Tafel IV. Nr. 12, 
nach einer terra cotta im britischen Museum (s. Symbolik L B. 
S. 847 dritt Ausg.) abbilden lassen. Jetst gewührt das neue* 
sie Werk des Herrn F. Lajard Recherches sur le culte de Ve- 
nns. Paris 1837—1838. die vollständigste Zusammenstellung ~ 
dieses Stierofrfers der Gdttin. (Man s. pL Tin. IX. X. XIL . 
XJV.) — Schliefslich will ich nur noch bemerken , dafs unter 
Anderm der Verfasser dieses gehaltreidieii Werks den Be- 
weis ZQ führen versprochen , dafs die Mithrasmysterien aus 
dem uralten Cultus der assyrischen Mylitta hervorgegangen 
Seyen. 

&f) Ladenbnrg ist von dem neuen Fundorte Nenenheim nur 
1 Stunde entfernt Sainte-Croix (Rech, sur les Myster. IL 
p. 128 ed. SilV« de Saey) erwähnt dasselbe als Im knrförstlieb 
pfalzischen Antikencabinet befindlich, ohne weiter etwas dar- 
tber aso sagen. > Noch jetzt wurd es dorten aufbewahrt, (s. O. 
Fr. Graelf Das Grofsherzogliche Antiqaarium in Mannheim S. 
4 £0 £ine Abbüdung giebt Taf. IV. Nr. 11. der Symbolik L 
SBa 9. 268 drItt. Ausg. 

6I3 Jetzt habe ich gar nichts dagegen , wenn man diesen 
Moodsgott lieber Mao niiinien wäl} unter welchem Nimen; 
wir ihn ans indisck-grfediischen Mönzen mit dein Attribot des 

, • a ' 
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Halbmondas als einen Dens Lumm kennCD gtlenit ludieB. (s. 

oben II. 1. mit Anmerkk. 16, 17, 18.) 

6:^3 Piutarcii de N. Y. p. 566 ^ a p. 279 Wy ttenb. Un- 
ter diesem «It-orientalisclien Bilde hatte schon Plate im Timins 
pa^. 41.44. die Kigenschaftcn der sinnlich \ tniunftigen Men- 
schenseele , die MischuQg der Temperamente und die homonise 
Entstehung der animalisch^^menschliGlien Körper vor^est^ti 

633 Ausser den Bibelstellen 1 B. Mos. 44, 2 f. Jerem. 
85, 5. vergL man über das persisch-magische Gefäis Komi 
{%b aeoyav) Athen. XL p. 269 Schw. ; über die Beeherwahr- 
sagung der Perser Augustinus de Civ. Dei VII. 35. Hafi*s 
Divaa von Joh. v. Hanmer I. ddl; «her den Wahrheifa- 
«^eiiius Mithra dessen Mithriaqiies p. 183 ; über den Dschem- 
schids-Becher Uerbelot Bibliotheque Orient« IL pb 127. 132 ed. 
de la Haye; and über den h. Graal den Pareival vs. 7068, 
vergl. die Preface zur neuen Ausgabe von VVarton's History 
of the English Poetry pag. 76 sf* Dabei darf die bestimnte 
Nachricht eines griechischen SchriHstellers (Posphyrde anlr. 
Nymph. XVII. p. 17) nicht übersehen werden , dafs der Kra- 
ter neben dem Mithras Symbol der Quelle und der Feiichl|g- 
keit ist. Lajard (Nouv. Ann. p. 19) bringt damit den Lö- 
wen, das Bild der Hitze , im ^ouunersolsütium in Verbin- 
dung, dessen Auf- und Untergang i^n Wmmel mit dem des 
Bechers in Opposition steht. (Manilii Astronom. V. 231 sqq. 
249 sq.) Beim Löwen in unserm Bilde oder vielmehr heim 
blofsen liöwenkopfe kdnnte man anch ude bei den Löwen- 
köpfen , aus welchen Wasser ilieTst^ an den Quell- und 
Brannenwachter (x^i^yofv^iaO, wie der Löwe heifist («• 
Symbolik I. 8. 502 f. 2ter Ausg.) , denken. 

643 ^^^^ Nehustan s. iikod. XXI.. 9 ii.. 2 9« <ier Könige 
18. Über diese Genesnngs- and Trostes«- Schlange aof dem 
Sarkophage Pamphili s. Böttiger 's. Kunst-JMyth^ogie IL 886 
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540 f. imd Heidelb. Jahrbb. 1888. S. 260. — Es darf endlich 
aber audi die agrarische Bedeutung der Schlange nicht 
fibersehen lyerden, worüber ich mieh neulich in den Mündmer 
gelehrt. Am. 188a 8. 119—199 aasfShrlieher erklärt habe, 
andi mit Beziehung auf Genesis III. 14 19. Hier nor dies 
£aie noch : Die morgeniändische Naturgöttin Mylitta, welche 
keine andere als Mithra ist (Herodot. 1. 131) kommt auf as- 
syrischen Bildwerken als allgemeine Matter und Ernährerin • 
mit Schlangen in den Händen vor. 

65) Porphyr, de Abstin. IV. 16 p. 352 Rhoer. 

663 Symbolik L B. S. f. 8. Ansg. nnd über den Ldu 
wen im Gehrde des Cherub K. Ch. W. F. Bihr's Symbolik 
des Mosaischen Cultus L S. 342 — 844. 

673 heiligen Vögel s. v. Hammer Mithr. p. 51 

und 126. vergl N. Müller a. a. 0. S. 131 ^ über den Mithras- 
Baben s. oben II. mit Anm. 48. 

683' Das »stere berichtet Onesikritus bei Strabo XL p. 
514 Tzsch. 3 das letztere Bardesanes bei Eusebius Praep. Ev. 
VI. p. 277. 

69} Gölhe's Dhran , Bach des Parsen S. S44. Zendavesta 
n. 1.. 8. 104 und III. Ä 250. Über die Hieroglyphe des Hun- 
des und Hermes ipvmfiawlii. und ^«x^vo^Mfö« Horapollo L 89 
mit Leeman's Note p. 256 nnd Champollion im Hus^e de S; 
W Charles X , p. 34. 751 sqq. Über Sura als Hund der himm- 
lischeft Heerde und Seeienfifihrer Guigniant in der französi« 
sehen Übffsetzung der Symbolik I. Notes pag. 713 sq. und 
«teder'a Vorwelt ^njß^l f. 

t93 S. Hug tJatontachangen über den Mythos der alte^ ' 
Welt S. 79. 

n) PoqAyiv de antro Nymph. eap. la und über diese 
verschiedenen Dei^tungen, die meinige oomblalrto-aosgenem- 
«MD, L^d Nouv« Obss. ■sar4e has^dief Borghe^ pag. 29. 

•'V.'/ / • -^-^I.ivJ^iji^cd by Google 



Müller a. a. 0. S. 101 103 und v. Hammer Mithriaqaes 
fi. 55 sq. Lajard erklärt jetast (Nouv. Ami. p. 16 isq.) die bei-;' 
den Fackelträger so: Alithra entre deux fi^res, dont 
l*one porfe son flambeau eleve, pmir rappeier Fegutuaace du 
prmiemps, Tepoque, ou le soleil s'eleve au-dessas de nofre 
hemisphere. L'autre tient son ilambeau baisse vers la terre, 
et fait allusion aa jnoiivement eontranre qn'execate cet astre 
ä re])oque de l'eqiimoxe d'aiitomne. 

7^3 Weisheit des Brahmanen, ein i<ebrgedicht voo 
FHedrich Rfiekert I. S. 11. 

T33 Die persische Urkunde ist Bundehesch XXII. S. 107 
des Zendavesta. Der persische Eigenname £ovaa(ii&fi;( bei 
Plotarch Aleib. eap. 89. mit Bahr p. 261 ; der fithiopische lautet: 
Xiat^L^pnq (Coray zum Heliodorus X. p, 325) 5 der Name der 
jStadt Td $ova« » in der Bibel Sehnschan ; — die Binme hiefs 
ao^vüp {Athen. XII. p. 409 Sehwgh. An Sänlen des Salo- 
monischen Tempels waren die Knäufe mit jUlien- oder lotus- 
f5rmlgen Zierrathen geschmeckte (Gesenios im Handwörter- 
buch S. 748 f.) 

743 Fr. Büekert's Erbauliches und Beschauliches aus d. 
MergMlandn, ansr der Naturbetraehtung eines per* 
«ischen Dichters S. 5. — Es ist von Gott die Hede. 

753 Dinon in den persischen Geschichten beim SchoUa- 
sten des Nikander vs. 618 , vero^I. Strabo XV. p. 224 Tzsch. 
Das ist Tamarix Ofienlalis , auf deren Blättern sich Honig er- 
aeugt (Kurt Sprengel Gesch. d« Botanik X S. 217.) In den 
Leontica der Mithrasweihen wurden die Novizen, statt des 
Wassers^ mit Honig gereinigt; und dem Mithras-Perses 
brachte man als dem Erhalter der Früchte Honig zum Opfer, 
wegen der antiseptischen Eigeiisjchaft des Honigs. Auf jene 
Weihen bezieht sich die Biene' im* iMla«l$ eines L5wen auf 
äoükenmidwerken (z. B. hej Hyde de religione yetemn 
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PeEMDrsm p. 18^), woriber der aielbMistralil^ Stern des Mi- 

thras schwebt. 

76) £1. Buodehesch XXVIL p. 10$ aq. ^ Piutarch de Isid. 
et Ofidrid« p. 514 Wyttenb. , wo der Horn 'Oit»fil ^nanhl 

wird 5 Neaesch Khorsched bei Anquetil II. p. 13 undNeaesch. 
Aliüura I. p. 16. vergL v. Uaaimer Mithriaqaes pi^. ft&» 46. 
126 und 156 sq. 

?73 Herodot. VII. 37 mit der Erklärung dieser luifsver- 
stsndenen Stelle in der Symb. L B. 8; 333 3te Ausg. — Das 
Gebet stdit im Jescbt Bf ithra , Carde 29 ; im oben angeführ- 
ten Garde 4 desselben Lob^esangs kommt dieser erste der 
Izeds ans der Morgengegend über das Gebirge, woröber der 
Sonnengott mit eilenden Kossen fährt. Die Dichkrverse sind 
dem Bncbe des Parsen in.Göthe's Divan entlehnt & 243. 

. 78) Lntatins zu Statins Theb» VI. 239. Spanheim zum 
Callimachos h. in Del. v. 169 und Böttigers Kunstmythoiogie 
L S. 319. 

79) 2 B. der Könige XXIII. 11. vergl. Xenophon Cyrop. 
VIIL & XI. und Curtius III. 3. 28. Diese Vorstellunn^ von 
Sonne nnd Mond auf Wagen wiederholt sich anf den Hüthras- 
steinen , z. B. auf dem von Heddernheim und auf dem Pari- 
ser aus der Villa Borghese. 

80) Ober Keman^Kaiani, d. h. starker Bogen, Herbelot 
Biblioth. Orient, in Caian I. p. 463. — Die Anrufungen stehen 
im Jescht-Mithra card. 29 und card. 31. — Der Löwe in ei- 
nem Bogen mit Sonne, Mond und Stern anf 6inem Chaleedon 
Symb. L Taf. VI. nr. 19 , 3te Ausg. Der Bogenschütze neben 
dem Sonnengott) Martianus Capeila L 13 p. 44 sq. ed. Kopp». 
Die Allegorieen bei Hyde de Relig. vett. Persar. p. 807 und 
528. Die Bogenschützen auf Gemmen und Münzen des orien- 
tafiselien Oldtns, bei F. Li^ard Reeberches sur le enite de 
Venus pl. I. nr. 6 und 7. ' :• .> ' . * * . J 
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.80 MüUer a. a. 0. S. 106. Der «vs PlUmzen und Biu- 
meii herrorgewacfasene Dionysus-Bakchns war indloekcn Uiw 

sprang, über die griechischen MünzeD und Gemmen mit 
ihnlichen V^rateliaiigeD, so wie über die hindoitaDiaelieft Ge^ 
bilde deraelbeo Gattung, Symbolik L Bd. S. 467 IT. mit Tat 
n. nr. 4 u. 5 und Taf. VI. nr. 22. 

Bf) N. MttUer a. a. 0. S. 9 o. 4S f. t. Haauner Mithria- 
ques p. 129 sq. Die Flügel können die schnelle Einsteht und 
. den Schwaig der Gedanken bezeichnen, wie an den Köpfen 
der Mosen« (Winkelmann's Werke IL 545 neoeDresdaAiis^.) 

b3) S. oben II. mit Anm. 10. „Oder mit der Weltkugel" 
babe ieb w^;ea büdlicher VoisteMungeii gesagl, die ,dea 
Blit&-Gott Juppiter so vorsteUen, wovon gleidi «mäebst — 
Die folgenden zwei ersten Verse sind Fr. Rückerts Gedicht : 
Natmrbetraehtan/i^ eines penusdien Diditers (a. a. O. IS« 4.) 
entnommen ; die zwei letztern dem Buch des Parsen in Gö- 
thens Divan 8. 245. 

84} S. oben IL mit Anm. iL — Die Inschrfifl hurt Gm- 
terus p. XXXIV. nr. 5 : Deo Soli invicto Mithrae Fl. Septi- 
mos Zoslmos V. P. fiUicerdos Dei BrantmdiM et Hecata^ Jmc 
spelaeum cönstüait^ — Bf tfyr«»!» kommt in grieehischen Sehriflr- 
stellern vor^ aber in einer andern Inschrift bei Doni (I. 83. 
{!• 9.) heiist es ansdrückliob: 'HX^f Mtd|»^ 'Aa«fo^p<»yTqp 
Aikl^ovi Naßdtp^T? £^tv;^o( Adfol^ Man bessere : *A<rTpaifo* 
^^övxT(^ (f ulmine tonanti), wenn anders die spatere halbbarba- 
rische Grficitat sidi niebt eine solebe Abkürzani^^ ertaubt bat 
Lajard (Nouv. Ann. p. 23) führt dieselbe Inschrift ohne Be- 
merkung über den sonderbaren Ausdruck an. 

85) läne liisehrift (bei Gmter p. XVIL nr. 18.) laotet : 
Javi sancto Brontotüi^ wo Juppiter also denselben Beinamen 
wie Mitbras fulirt. Das ist der Zf^« »»oi^dvti«, Jappiter 
iTd^erator , der im BUtn ond Donner banMc^ende Juppiter, 
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wie «r tvf ßyfisukea JKaisermiiuseii vorkwuiil; wovon ote 

Exemplar in unsrcr akademischen Sammlung von Antoninus 
Pius auf der lläekseite iiat: ^40« K.aTci*^avott Hv^a^mm, 
Joppiter 9mf emm Felsen sifsead iial aar Lmken den Blitn, 
in der Rechten die Lanze , vor seinen Fä(sen den Adler, 
(a. J» A» Brummen Proliwio eonluieno Aeeenttonem Gimeco^ 
rnm aUoromque vetemm namoram. Heidelb. 1886. pag. 27.) 

S63 Der Blitz auf mehreren Mithrassteinen , z. B. auf 
sweien bei li^de (de ReL vetl. Peraa p. 1K^> Die Ymna^p 
ihanß^ ist v. Hammer's Mithriaques p. 51 — ; der argolische 
Mythus von des Perseus Geburt bei Paiisanias Ii. Zh 7» vgL 
SyjBboUk L Bd. S. 284 IT. ate Ausg. und S. 46d aber die asia« 
tischen Mythen vom ß^ovronaiq d. i. dem Sohne de« Donners. 

873 Die £trusker liatten Blitz- und Donner »Bücher und 
nahmen nennBIitz^ötter, worunter Jnppiter, an. (Plin.II. 53* 
Cic. de N. D. II. 25. mit den Auslegern p. 30$ ed Äluser et Cr.) 
Noch haben wir das Tagebuch einer Donnersrliau ( i^^^tf 9« 
ß^9vvo9xonla) ^ woHn nach itallsehen tfrtltchketten aus den 
Mondsständen für die Tage des Jnhrs und aus dem Donner 
Vorzeidien für Witlerong und Waebstbom u. s. w. aagege-» • 
ben werden (bei Jo. I^aun Lydus d^ ostcutis cap, 27, p, IQQ 
8^ ed. Dase») 

883 ^ ^* ^"in* 44 n. 46. Ein solcher Weihe« 
priester heifst auf Inschriften : Pater patrum dei Solis invicti 
Mithrae, auch woJil pater et hieroeeryx, oder wie man än- 
dert Meroeorw. (Silvestre de Sacy %am Sainteeroix II. p. 
131 sq.), welcher also diese Conjcctur des Hcinesius (1. 48. 
py 95) billigt^ aber ein Pater konnte docli wohl nicht den- 
bk>lsen Ministranten , welches die Coraces waren, an^fehdren. " 
Ich vernuithe daher: l^ni&c ^XUißi'ax, denn .die Patres wur- 
den Mpa»K und drvoly Falk^ und Adler genannt (Potphyr. 
de Absi, IV. 16. pag. S^^l.) Der Ji'alke, eigentlich der 
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hdäge Vogd, war in Ägypten der Soiioe heilig. (Hora)»otto 
L 8. 1». 10 ed. Leemaos.) In Mithrasmonomenten (z. B. bei 

Hyde tab. I. za p. 113) schwebt ein Adler über einem Blitz, 
welehea liieroglypkenarl% dasselbe zd sagen scheint, was 
unser Bild darstellt, nämlich der Pater ist Herr des 
Blitzes, und kann ihn also übergeben, nämlich sinnbildlich, 
z. B. ein Inimen fietfle. In derselben Inschrift (sie steht bei 
Gruter XXYIl. 4.) nennt sich derselbe Mann nicht blos Pater 
und Hieroceryx (oder nach meiner Yermuthoiig Uierax), son- 
dern anch Arehibueölu9 ( dgx^ßovnoXoq), Erzrinderhfrt; 
weiches unser Bild wiederum erläutert , in welchem der prie- 
sterliche Mystagog und Vater einen Hirtenstab. in seinem 
Arme liegend hält. Schliefslich bemerke ich: das Einweihen 
wird auf Inschriften häuüg durch tr ädere, übergeben, be- 
zeichnet; und das ieorreiate Empfangen durch eiueipere. 

Noch mufs ich bemerken, dafs die von Herrn J. Spen- 
cer- £lmith in einer Note zn y» Hammers Mithriaqnes p. 2d 
nnbestimmt angeführte Stelle des Eiinapios p. 52 Boisson« 
steht, und keineswegs die Identität des Eleusinischen Cultus« 
mit dem Mithrasdienste beweist ; denn der Sinn ist kein an- 
derer als dieser: ein Mann aus Thespiä, der bereits Pater in 
den Mithrasweihen war, sey auch Hierophi^it in den Meusinien 
geworden, (s. Wyttenbach daselbst p. v^l. auch llois* 
sonade ebendas. p. 800 sq.) — Solche Cumulationen von Prie- 
stdrstellen kommen beim Mithrascnlt öfter vor. 

89) Jesai. LXV. 5. Cyriikn advers. Julian, p. 889 sq. 
Spanh. Meibom ad Hippocrat. Jus jur. V. p. 45. vgl. Fr. Mun- 
teres Religion der Karthager S. 93 2te Awfg« 

IK>3 S. oben II. mit Anmerk. 

91) S. oben iL mit Anmerk. 34. 

9Si3 Worte einer Inschrift : Saacto jaSitat igae., bei 
flamme Mithr. p. 52. Die Worte des Autors gehdreik Jo- 
hannes dem Lydier an f s. oben II. mit Anm. 10. 
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W) Ober die MMfieheii Vorsteffmi^en dieses Mytliiis s. 
Baonl-Bocliette Memoire sur les representations figurees du 
persoima^e d'AtJas Paris 1885, mit eioer Bildtafel, und £d. 
Gerhard's Archemoros und die Hesperiden, Berlin 1838. Tab. 
lY. nr. 4 und 5 , wo die Uimmeistrü^er zweimal haibknieend 
Torgestellt sind, wie in nnserm Bilde. Ober jene Yorstellnn- 
^en vergl. den Verf. /S. 86—41. 

943 Bnttmann% Mythologus L S. 225. vergl. Symbolik I. 

Bd. 8. 9 und S. 241 f. 3te Ausg. 

95) Ober den Mitbrasgrad des Heliodromos, wie mehrere 

Handschriften haben, s. oben II. mit Anm. 45. Jene Vermu- 
tbang des Herrn v. Hammer-Porgstali steht in den Mithria- 
qaes pa^. 52. 

963 Erdstier und Mithras mit der Sonneuscbeibe im 
Knpferheft bei v. Hammer pl. IX. nr. 8 und 5 und letzte- 
rer daraus in der Symbolik Taf. V. nr. 13. (Über den Oado 
s. oben IL 9 mit Anm. 17.) Auf diese Darstellung des Mithras 
spielt Derselbe an in Schiller's Albnra S. 98: 

mKoiiI* md Belau, Ich gtW euch h«»ll^ Waffe« 4es 

Mfthr««.** «• ■• 

17) S. obeil IL mit Anmerkk.« 82— 87« Da ieh die Ter* 

schiedenen Stimmen sammeln will, so trnge ich hierbei Hrn. 
Ligard's Deutung mit seinen eijs^nen Worten ans den Noav. 
Aanales pag. 26 naefa: „Quoigu'il en soit« on peut sopposer 
avec toute raison que dans nos deux tableaux la representa- 
Hon d'on Jeane komme monte sar on taarean est an embleme 
de la vie humaine , comme le taureau-honime dont il \ ient 
d'etre question. Cela pose, si Ton observe que cette repre- 
s^tadon est jdaeee aa*dessous de la figure quiporte par Im 
jambes de derriere un taureau renverse ^ si Ton tient compte 
du moavement ascendant de cette derniere figore et de la po- 
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ätim particnliera oa invtne dn taurean «iiiai port^ la tit» «u 
Ihw, od ne repooMen peot-toe pas Tidee de eongiderer f«« 
deax emblemes coiume ayant trait au cmu^s de la viCj au dosh 
m die duemidente et de l*a$eenmm dee «mee eiproMIß" 
meni aux deux seties d'epreuves qm dam les my^feres de 
MUhra consliltuäent fAifpoba$e ei ramäase* — Dies^ zwei 
letsten Ansdräcke sind nicht passend« Von Aofvirllrtsste^^en 
oder von der Ruckkehr der Seele zu ihr^'ui göttlichen Ur- 
sprun^e sagen die Grieciien dva^o«, vom RöckfaU in die. ma^ 
teirielle Welt «d^o^o«; und in Besa^ auf onser. Denkmal 
habe ich keinen Grund, von der angenommenen einfachen 
firklärang^ abzugehen. (Vergl. oben Anm. 7 zu £nde.) 

983 Bov»3lo»o( Si^f nal yiviotm^ Bicitd^^q^ Porphyr, de 
antr. Nymph. XYIII. p. 18 und p. 22. Jul. Firmicus p. 18. 
CommodiaBUS p. 13. Fälsehiich legten Casp. Barlh und Zoega 
diese Kamen tmd Gedanken einer Fietion der christlichen 
jSchriftsteller bei. (s. Symbolik I. Bd. 8. 281 f. Sie Ausg.) 

W) Fr. Mänter Relig. der Karthager 8. 89 f. Ste Ausg. 
und V. Hammer Mithriaques p. 165 sq. 

lOOy Bei Ker-JPottec und ^lugnii^ut und daraus ^mbolik 
L Taf. V. nr. 14 Ste Ausg. 

101) Zur Erläuterung eines in der gräfl. Erbacliisehen 
Sammlung befindlifshen griechischen Thqagefaises habe ich 
diese mythologischen Incunabeln der Agricultur avsfährlich 
erörtert in der Abhandlung : De Vasculo Herculem Bu^ygem 
Minoemque exhibente (in den Annati deir Institute areheo« 
logico di Roma Tom. VII. p. 92—112.). Hercules heifst 
in dieser, seiner zwölf Arbeiten Buzjrges i^oviv^n(^) d^ 
Ochsenanspftuner, nAmlich an den Pflng. 

102) Eine Übersicht von Darstellungen des mit dem Stier 
kämpfenden Hercul^ giebt flIiUin in der Galerie mytiiplogi«i 
que pl. 118-^117. , 
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Hofrath Bähr verfertige Inventar ond mehrere ^USilge 
Mittheilangen des Lyceoms-Oireciors Herrn Frofess. Brum- 
mer, und füge in der Kurse einige antiqnariselie Bmcr- 

knngen bei. 

1043 Bundehesch XXVIL 8. 10& Atiienaeas X. 45 p. 91 
Schwgb. vergL ClesiAe Fragg. p. 282 sq. ed. Baehr. 

1053 F. C. L. Stieglitz Archäologie der Baukunst L 
& 188 f. — Die Bauart des Neueaheimer Mithreoma be- 
treffend bemerke ieh noch , mit Bezog auf das oben S. 7 f« 
(S. 627} Vorgetragene und auf die Tafel 1. : Da die beiden 
Siolen nmgestdrzi und von ihrer Stelle gerfiekt gefunden 
\trarden, so wäre auch denkbar, dafs sie mehr gegen die 
Mitte des Eingangs näher neben einander gestanden, swl- 
sehen den Edc-Wandpfeilem der Sellenmauern der Capelle* 
Alsdann hätte diese zu der Gattung von Tempelchen gehört, 
die man in antU nannte (Vitruv. III» 1. vergL StiegUt»II. L 
S. 25 f. und S. 44 mit den Kupfertafeln Fignr 2 daselbst und 
IL 2. S. 26 nr. 280 — Jedoch haben sich von £ck-Wand- 
pfeüem keine Sporen gezeigt, und es bleibt daher die ob^ 
Vorstellung die wahrscheinlichere. — Vergl. über die Bilder 
der Jahrsaeiten am Heddernheimer Denkmal MMer a. a» 
0. &107. 

IO63 Wäre als aus dem Felsen Geborner (Mithras) zu 
ergänzen naeh der Statuette ans dem Heddernheimer Mi- 
threum zu Wiesbaden , bei v. Hammer Bilderheft pL XVI. 
nr. 8 und 4. 

107) Ein GeUibde^-Stein dem Juppiter geweiht Beide • 

Namen , Candidus und Quartus, sind auf Inschriften nicht sel- 
ten. Die letzte Zeile mofii gelesen werden : Votum solvIt 
laeftft libens (oder hibens) merito. Das laetns erseheint ans- 
geschrieben in einer Inschrift bei Orelli Tnscriptt. Latinn. Col- 
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iectio iir.2101, eine Lesart, die auch durchstellen der alten 
Schriftsteller bestätig wird. (s. C. L. Grotefend in der Darm- 

Städter Zeitschrift für d. Alterthumswissenscliaft 1834. 677 
und 183a 8. 122.) 

108) Bei Hyde tab. I. zu pag. lia So sehen wir aneh 
den Sonnengott auf einem 8tiere stehen ^ auf einer Münze der 
Faustina bei Lajard Recherches snr Je cnlte de Venns pj* V. 
uro. 1. Über den Zeus Ddichenus s. oben 11. mit Anm. 25. 
und über Mithras so wie Juppiter Bronton oben 11. mit An- 
nerk. 85. ^ — In einer Inschrift des Museo Nani las Bia^ : 
Deo sancto Jovi optimo iiiaxuiio aeterno; jetzt liest man Deo 
So]i Invicto Mithrae Aeterno (bei üreUi uro. 1215.)« . Dafs 
Mithras von der gesteigerten Begeisterun^r zur Wfirde des 
höchsten ewigen Gottes erhoben worden, wurde oben bemerkt 
(s. U. mit Anm. 15.). Nach ein^ andern Ansicht, die ganz 
neuerlich Herr Falfcn'eräyer (in den Möncbner Gel. An». 1888. 
nr. 72 S. 581.) wieder angeregt hat , wäre dies die ursprüng- 
liche Lehre gewesen , welche die Deutschen aus ihrem, ober«- 
asiatischen Stammlande mitgebracht und die sie vorzu<^sweise 
vor andern Völkern für die Annahme des Cluristenthums. em- 
pfänglich gemacht 9 namenUich auch für das Dogma der Drei- 
einigkeit des göttlichen Wesens ; welches schon in derMithra- 
Lehre enthalten gewesen. Dafe Mithras der Dreifach« 
('Tp»itX«(iriö( ) genannt und in welchem Sinne dies von grie* 
chischen Philosophen genommen worden , ist in der Symbolik 
I. Bd. S. 275 f. ate AuSg. bemerkt JetKt füge ich noch Jiei, 
dafs höchst wahrscheinlich schon unter der Rdroerherrscliaft 
einselae Christen «an den. Ufern des Neckars wohnten: vergL 
C. J. Hefelfe Gfeschtehte der EiUifnhmng des .Oiuristenthnms im 
südwestlichen Deutschland, besonders in Würtemberg. Tü- 
bingepia37. . 

109*) Jui. Fimictts de error« profimnum rell|tis«W eap. 
V. pag. 16 sq. mit Fr. Münters Note. 
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110} Auf einem andern Mithrasstein ist ein L. Sextius Ra- 
nis unterschrieben (v. Hammer Mithriaques p. 104). Die letz- 
ten fünf Buchstaben auf unserem Fra^i^raente müssen gelesen 
werden wie auf Nr. X. (vergl. Anmerk. 107) , und bezeugen 
hier wie dort , dafs der Stifter des Altars sein gethanes Ge- 
lübde gebührender Weise freudig und gern ablöse. 

1113 Die letzten anderthalb Zeilen müssen vielleicht gele- 
sen werden : E oder Ex restituta valetudine pecuniä (sua) po- 
nendum curavit. Das Ciren. ist Cyrenensis oder Cyrenaicae. 
Eine Legio Cyrenaica III kommt öfter vor (s. Gruteri Index 
rei militar. p. XXIX. vergl. Orelli nro. 882 und 3392) , aber 
auch Leg. IV. Cyrenaica. — Leichte Truppen derlturäer, der 
14ten und der 22sten Legion beigegeben, kommen auf In- 
schriften aus Mainz, Worms u. s. w. vor (s. Fr. Munter de 
rebus Ituraeorum ad Evang. Luc. III.), um hier nur noch an 
das Eine Beispiel von morgenländischen Truppen in den römi- 
schen Armeen zu erinnern. 

1123 Mit Schlüsseln in den Händen kommen mystische 
Mithrasbilder vor. Dieser ist aber ein gewöhnlicher Schlüssel 
zum häuslichen Gebrauch, wie dergleichen in Römerdenkma- 
len öfter gefunden werden , z. B. bei Dorow Opferstätten und 
Grabhügel der Germanen und Römer am Rhein Taf. XIV und 
bei Emde Beschreib. Röm. Alterthümer Taf. 30. 

113) Ausserdem haben sich einige kleine Leuchter von 
sehr grobem Thune vorgefunden , von denen selbst zweifelhaft 
seyn kann , ob sie auch den übrigen antiken Geräthen ange- 
hören. Übrigens waren Fackeln und Lichter im Mithrascult 
gebräuchlich. (Wernsdorf zum Himerius Orat. VII. p. 8Ö sqq.) 
— Ein vierfach geflügeltes löwenköpiiges Mithrasbild ist im 
Kreise von Lampen umgeben (bei 3Iontfaucon Diar. Ital. pag. 
198.). Dafs das mithrische Stieropfer auf Lampen abgebildet 
sey , ist schon oben bemerkt worden. — Die folgenden Verse 
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^hören dem Bndi des Paraen in OMie'fl Df^aii S. !M6 an. ^ 

Obrigens werden die Archäologen entschuldigen, wenn we- 
der in diesen Steinschriften, noch in den Aniiwhriften anf den 
Ficlilien die eigene Form mancher Charaktere , oder die Za- 
sammemuehuDg zweier Buchstaben in £iiieu (wie denn z. JB. 
hier sowohl, wie anf Ladenbarger RdnergefÜsen das D so- 
weilen dem griechischen G ganz ähnlich erscheint) aus Man- 
gel an Typen mit dipiomatisclier GenauiglLeit hat dargestellt 
vcffdcii Itthinen« 

114) S. Rasche Tom. II. P. 1. p. 1188. vergl. Eckhel D. 
N. YoL VIL p. 69. Die Fortuna redox oder die znrnckf dh- 
rcnde Fortuna kommt mehrmals auf Kaisermünzen in den 
Bheinlanden vor^ z.B. bei Dorow in den Rom. Alterthümern 
in nnd um N<)nwied p. 150 Jl^ 

1153 S. Rasche II. 1. pag. 920 und Supplem. I. p. 1747. 
Anf einer wohlerhaltenen. Grosenmünse des Kaisers Claadios 
in einer Heidelberger Sannnlong erseheiAt die Ceres noch 
deutlicher eben so sitzend und mit denselben Attributen: nur 
dafti die Faekei in ilirem redbten Anne liegt; vor ihr 9 'wie 
anf dem Denar, die Beischrift : Csret. 
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